Nr. 127. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


die Poft bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebllhr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


—— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


ernip 
Brief» und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
Geſchüfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vlerteljührlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch | 


.. 


Katharinenſtraße Mr. 4. 


— 


— — 


Thorn, Donnerstag den 3. Juni 1015. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
H vorjchrift 25 Pf. Im Iteklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſollden Anzelgenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
—— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Berantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftlellung oder Geſchäflsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Das Uriegsziel. 
Bei Erörterung der Kriegsziele in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 29. Mai hat ſich die Geſamtheit der 
bürgerlichen Parteien zu dem vom Reichskanzler 


die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fanden im Zentrum der Front Kämpfe 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


am 28. Mai vor dem Reichstage vertretenen Stand- | ſtatt, welche die Lage nicht veränderten. Im Oſten fanden in Kurland auf der 


punkte bekannt, daß wir unſer Haus feſter bauen 
und uns alle nur möglichen realen Garantien und 
Sicherheiten dafür ſchaffen müſſen, daß keiner unſe⸗ 
rer Feinde — nicht vereinzelt, nicht vereint — 
wieder einen Waffengang wagen wird. In Über⸗ 
einſtimmung damit hat auch der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Scheidemann reale Sicherheiten 
gefordert, indem er namens ſeiner Fraktion er⸗ 
klärte: „Wir ſind dafür, daß, ſowie das Ziel der 
Sicherung erreicht iſt, wenn die Gegner darum 
bitten, Frieden gemacht werden kann.“ Ob der 
Krieg, in dem wir ſtehen, ein „Eroberungskrieg“ 
iſt oder nicht, kommt alſo überhaupt nicht in Frage. 
Es kann ſich vielmehr nur darum handeln, wie der 
Begriff der Sicherung verſtanden wird und wie 
nach dieſer Richtung eine volle Einmütigkeit des 
geſamten Volkes herbeigeführt werden kann. Wenn 
die Thronrede vom 4. Auguſt den Satz enthält: 
„Ans treibt nicht Eroberungsluſt,“ jo kann doch 
unmöglich daraus gefolgert werden, daß das deutſche 
Reich beim Friedensſchluſſe von einer Erweiterung 
ſeiner Gebietsgrenzen unter allen Umſtänden ab⸗ 
ſehen müſſe. Zwiſchen dem 4. Auguſt 1914 und der 
Gegenwart hat ſich Vieles und Wichtiges ereignet. 
Als die Thronrede erging, war die Kriegserklärung 
Englands noch nicht erfolgt, konnte der teufliſche 
Plan der engliſchen Regierung, Deutſchland wirt⸗ 
ſchaftlich zu vernichten und zu einem Hungerfrieden 
zu zwingen, kaum geahnt werden. Ebenſo wenig 
konnte unmittelbar nach Ausbruch des Krieges mit 
der Teilnahme Japans am Kriege gerechnet wer⸗ 
den. Dagegen durfte, wenn nicht eine wohlwollende, 
ſo doch wenigſtens eine ehrliche Neutralität der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika erwartet werden, 
Es hat ſich bald gezeigt, daß dieſe Vorausſetzung 
irrig war. Schließlich iſt der Übertritt Italiens 
zum Dreiverbande ein Ereignis, das, als- Deutſch⸗ 
land in den Krieg eintrat, nicht vorausgeſehen wer⸗ 
den konnte. x 
Es wäre völlig unverſtändlich und der verhäng⸗ 


nisvollſte Fehler, der ſich denken ließe, wenn nicht 


dieſer veränderten Lage die Auffaſſung des Kriegs⸗ 
zieles angepaßt werden würde. Unbedingt muß, 
wenn es ſich für uns darum handelt, alle nur mög⸗ 
lichen Garantien und Sicherheiten für einen dau⸗ 
ernden Frieden, für eine Schwächung der Angriffs⸗ 
kraft dauernde Niederhaltung der Angriffsluſt unſe⸗ 
rer Feinde zu ſchaffen, dem Umſtande Rechnung 
getragen werden, daß während des Krieges tatſüch⸗ 
lich fünf feindliche Großmächte und dazu die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika mit ihrer gewalti⸗ 
gen Finanz⸗ und Wirtſchaftsmacht im Kampfe gegen 
uns geſtanden haben. Volle Sicherheit müſſen wir 
haben, daß wir unſere Bevölkerung ganz aus eige⸗ 
ner Erzeugung ernähren, daß wir den nötigſten 
Rohſtoffbedarf unſerer Induſtrie ganz aus Eigenem 
und auf beliebig lange Zeit decken, daß wir mit 
unſerer nationalen Wirtſchaft nötigenfalls auch 
dann beſtehen können, wenn wir mehr oder weniger 
weitgehende Beſchränkungen unſerers Außenhandels 
in Kauf nehmen müſſen. Ferner aber bedarf es 
eines angemeſſenen Erſatzes für den Ausfall an 
Sicherheitswerten, der dadurch, daß der Dreibund 
nicht mehr beſteht, für uns und unſere Verbündeten 
eingetreten iſt. r 

Das find unerläßliche Forderungen, die uns das 
Gebot der Selbſterhaltung und einfache Schuldigkeit 
gegenüber allen kommenden Geſchlechtern zur Pflicht 
machen. Wie fie praktiſch verwirklicht werden ſoll⸗ 
ten, ohne einen ſtärkeren Grenzſchutz, ohne eine Ver⸗ 
mehrung der natürlichen Hilfsquellen unſeres Lan⸗ 
des, ohne ſichere Gewähr für einen dauernden Frie⸗ 
den, darauf werden auch die ſozialdemokratiſchen 


Volksvertreter, wenn ſie mit ehrlichem Wollen an 


die Notwendigkeit der Schaffung realer Sicherheiten 
herantreten, eine befriedigende Antwort nicht zu 
geben vermögen. Denn es iſt ſchlechterdings nicht 
erſichtlich, wie eine Wiederkehr dieſes Krieges wirk⸗ 
ſam verhindert werden ſollte, wenn das deutſche 


Front von Neuhauſen (50 Km. nordöſtlich Libau) bis Eiragola (40 Km. nord⸗ 
weſtlich Kowno) kleinere Gefechte ſtatt. In Galizien machte, nach dem Durchbruch 
der ruſſiſchen Front bei Stryj, der Vormarſch unſerer Truppen auf Lemberg weitere 
Fortſchritte; von der Feſtung Przemysl wurden zwei weitere Werke geſtürmt, ſodaß 
bereits 5 Forts der Feſtung in unſerem Beſitz ſind. Die $ 
| Geſamtbente im Monat Mai 
in Galizien, Polen und Kurland beträgt gegen 1000 Offiziere, 300 000 Mann, 
267 Geſchütze, 634 Maſchinengewehre. | 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-B.“: 

Berlin den 2. Juni. j 

Großes Hauptquartier, 2. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Birſchoote 
nordöſtlich Steenſtraate ſchoſſen wir ein engliſches Flugzeug her⸗ 
unter. Die Inſaſſen, ein belgiſcher und ein engliſcher Offizier, 
wurden gefangen genommen. — Die Zuckerfabrik weſtlich Souchez, 
in die im Laufe des geſtrigen Nachmittags die Franzoſen einge⸗ 
drungen waren, iſt von uns wieder genommen. — Ein franzöſiſcher, 
in den Abendſtunden auf unſere Stellungen bei und ſüdlich Neu⸗ 
ville unternommener Angriff wurde abgeſchlagen. Nur ein kleines, 
über die Straße Neuville⸗Ecurie vorſpringendes Grabenſtück iſt vom 
Feinde beſetzt. — Im Prieſterwalde dauert der Nahkampf 
um einzelne Grabenſtücke noch an. g 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Neuhauſen, 
50 Kilometer nordöſtlich und bei Schidiki, 65 Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich Libau, fanden erfolgreiche Gefechte gegen kleinere ruſſiſche 
Abteilungen ſtatt. Ebenſo weiter füdlich in der Gegend Szawle 
und an der Dubiſſa, ſüdöſtlich Kielmy, ſowie zwiſchen Ugiany und 
Eiragola. Bei Szaw le machten wir 500 Gefangene. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Zwei weitere 
bei Dunkawicki gelegene Werke der Feſtung Przemysl 
jind geſtern erſtür mt. — Nach dem Siege bei Stryj drangen 
die verbündeten Truppen geſtern in Richtung Medenice vor. 


Im Laufe des Monats Mai ſind auf dem ſüdöſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz 863 Offiziere, 268869 Mann zu Gefangenen gemacht, 
251 Geſchütze und 576 Maſchinengewehre erbeutet worden. Hier⸗ 
von entfallen auf die dem Generaloberſten von Mackenſen unter⸗ 
ſtellten verbündeten Truppen 400 Offiziere, darunter 2 Generale, 
152254 Mann Gefangene, 160 Geſchütze, darunter 28 ſchwere, und 
403 Maſchinengewehre. Einſchließlich der auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz geſtern veröffentlichten Gefangenenzahl beträgt demnach 
die Summe der im Monat Mai in die Hände der Verbündeten 
gefallenen Ruſſen etwa 1000 Offiziere und 300000 


Mann. Oberſte Heeresleitung. 


Reich nur in der gleichen Stellung und Stärke aus A { 
dem Kriege hervorginge, mit der es in den Krieg! küſte von chottland von einem deutſchen Unterſee⸗ 


eingetreten iſt und mit der es ſeinen Neidern und Boot das n dem A . 1 an 
Feinden nor dem Kriege als ein angreif⸗ und be- lend wurde. Die Mannſchaft landete am Sonn⸗ 
i : 
. 


Der ruſſiſche Segler „Mars“ iſt an der Nordoſt⸗ 


ſiegbarer Gegner erſchienen iſt. ar end in Aberdeen. 

Aus Rotterdam wird gemeldet: Ein Anterſee⸗ 
r $ iz boot ſchoß durch Granatfeuer den Dampfer 

è i 5 bei 5 in Bem DER 
6 ie Agence Havas meldet aus Breſt: Der Kapi⸗ 
Die Kämpfe zur See. ln Des 155 —ñ fat et 
- z klärt, er fei auf der Fahrt nach Nieuport 65 Meilen 
AI Torpedierte Schiffe. von Queſſant von einem entien Unterſeeboot an- 
Der Kapitän des däniſchen Dampfers „Söborg“ gehalten worden. Ein Offizier des Unterſeebootes 
telegraphiert ſeiner Reederei, der Dampfſchiffsge⸗ ſei an Bord der „Cysne“ gekommen, habe Lebens⸗ 
ſellſchaft Danebrog, daß der Dampfer, mit Ballaſt mittel und einige Maſchinenteile beſchlagnahmen 
von Kopenhagen nach Newcastle gehend, am 30. laſſen und fünf Minuten Zeit gegeben, um die 
Mai vormittags vor Newcaſtle torpediert, die Nettungsboote auszuſetzen und an dem 1 5 
gange Bejagung aber von dem Dampfer „Tore eine Dynamitpatrone befeſtigt. Kapitän und Ma⸗ 
Jarl“ geborgen worden ſei. ? Itroſen hätten die „Cysne“ und zwei engliſche 


nicht dur 


Nee 


Dampfer verſinken ſehen; die Beſatzung des einen 
ſei in Breſt gelandet worden; das Schickſal der 
anderen ſei ihm unbekannt. f 


Entkommen. 


Ein Amſterdamer Blatt berichtet: Der Dampfer 
der White Star Line, „Megantic“, der am Sonn⸗ 
abend von Quebec nach Liverpool abfuhr, traf am 
Sonntag früh 60 Meilen von Qucenſtewn ein deut⸗ 
ſches Unterſeeboot. Der Kapitän ſandte ſofort ein 
drahtloſes Telegramm an die Admiralität und ließ 
das Schiff mit Ne Zickzack fahren. Der 
Kommandant des Anterſeebootes gab mehrmals 
den Befehl zum Halten, dem Dampfer gelang es 
aber infolge feiner größeren Geſchwindigkeit zu 
entkommen. 


Erlaubte Kriegsliſt. { 


Die gerettete Mannſchaft des 7 
„Dixiana“ jagte aus, daß das deutſche Anterſee⸗ 
boot, welches den Dampfer torpedierte, Segel ge⸗ 
führt habe, wodurch das Schiff getäuſcht worden ſei. 


Brand auf einem engliſchen Hilfskreuzer. 


Am Sonnabend und am Sonntag brach an 
Bord des Dampfers der Cunard⸗Linie „Auſonia“, 
der augenblicklich als Hilfskreuzer dient, im Dock zu 
London ein Brand aus. Der Schaden ſoll unbe⸗ 
trächtlich ſein. EA 


un 
Der Fall des norwegiſchen Dampfers 
„Maricopa“. 
Am 22. Mai wurde gemeldet, daß der norwegi⸗ 


i Dampfer b el in der Nordſee auf eine 


blich beſchädigt worden ſei. 
Bald darauf brachten engliſche u 3 
Blätter die Nachricht, daß nach Ausſage des Kapi⸗ 
täns die Beſchädigung wahrſcheinlich nicht auf eine 
Mine, ſondern auf einen Se ge zurückzu⸗ 
ee ſei. Nunmehr wird fogar ſchon mit Ber 
timmtheit behauptet, daß ein deutſches Anterſee⸗ 
boot die „Maricopa“ 2 oſſen habe. — Wie dem 
Wolffſchen Büro von zuſtändiger Stelle mitgeteilt 
wird, iſt feſtgeſtellt worden, daß der Dampfer 
„Maricopa“ keinesfalls von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot angegriffen worden iſt. 


ine gelaufen und er 


Zur „Luſitania“⸗Kataſtrophe 
teilt ein aus Amerika gekommener Schwede im 
„Svenska Dagbladet“ folgendes mit: Sämtliche 
Fahrgäſte der „Luſitania“ wurden rechtzeitig be⸗ 
nachrichtigt, daß der Dampfer nicht nur Munition, 
ſondern auch Kriegsvolk mitführte. Als dies an 


Bord des Dampfers mitgeteilt wurde und alle 
Fahrgäste wieder an Land ſteigen wollten, ließ der 


Kapitän bekannt machen, daß er die Preiſe für die 
Überfahrt um 10 Dollar für die Perſon herabſetze. 


Dieſem lockenden Angebot folgten faſt alle Perſonen. 


Den neueſten amerikaniſchen Zeitungen iſt zu 
entnehmen, daß der Vorſteher der Paſſagierabtei⸗ 
lung der Cunard⸗Linie in Newyork zugibt, daß ſich 
4200 Kiſten Patronen für 1 RAEN an Bord der 


„Luſitania“ befanden, ebenſo 1250 leere Schrapnell⸗ 


hülſen, deren Ladung in England vorgenommen 
werden ſollte. Des ferneren berichtet ein Chemiker 
aus re daß mit der „Luſitania“ 250 000 
Pfund eines Chlorpräparats verſchickt wurden, die 
in Frankreich zur Verarbeitung zu Gasbomben 
dienen ſollten. 


Abermals Zeppeline über England. 
Das Londoner Preſſebüro gibt bekannt: Aber 
Ramsgate, Brentwood und einigen anderen Orten 
in unmittelbarer Nachbarſchaft Londons wurden 
Zeppeline geſehen. Es brachen viele Brände aus, 
doch läßt ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, ob die 
Brände mit dem Beſuche der Luftſchiffe im Zuſam⸗ 


mergan ſtehen. 
5 iſt einfach albern vom engliſchen Preſſebüro, 
es ſo hinſtellen zu wollen, als wären die Brände 
Bombenwürfe der Zeppeline verurſacht 
worden. Inzwiſchen wird das engliſche Publikum 
ſelber eines Beſſeren belehrt worden ſein. Aus dem 
deutſchen Generalſtabsbericht vom Dienstag find. 
hervor, daß die Zeppeline erfolgreich geweſen ſind. 
Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus 
London: Da das Preſſebüro die Bennie 


von Einzelheiten über den letzten Zeppelinangriff 


verboten hat, enthalten die Morgenblätter keine 
näheren Nachrichten über die Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Luftſchiffe in der Umgebung Londons. 


Das engliſche Vertuſchungsſyſtem. 


Churchill erhielt zu ſeinem Rücktritt vom Ma- 


rineminiſterium ein Telegramm des japaniſchen 
Marineminiſteriums, worin auf das einträchtige 
Zuſammenwirken der beiden Flotten hingewieſen 
wird. Churchills Antworttelegramm ſchließt mit 
den Worten: „Alles geht gut“. 

Ob wohl Churchill dabei an die neuen ſchweren 
Verluſte der engliſchen Flotte gedacht hat? 
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Neue Warnung an die amerikaniſche 
Schiffahrt vor Befahren der Kriegszone. 


Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin ſandte auf 
Erſuchen der deutſchen Regierung eine erneute 
dringende Warnung an die amerikaniſche Schiffahrt 
vor Fnvorſichtigem Befahren der als Kriegszone 
erklärten Gewäſſer. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Amtlicher franzöſiſcher Kriegsbericht von Mon⸗ 
tag Nachmittag: Es gab in der Nacht vom 30. zum 
31. nichts neues, außer im Lorettogebiet das APA 
lingen eines deutſchen Angriffs, welchen wir lei 
zurlickwarfen. Die Zahl der geſtern im Labyrinth, 
ſüdöſtlich Neuville —St. Vaaſt gemachten Gefange⸗ 
nen beträgt 150, darunter 4 Offiziere. 

Der amtliche Kriegsbericht von Montag Abend 
lautet: An der Merfront Artilleriekämpfe. Im 
Bet 1 7 50 u 8 . wir 5 ge 

chritte. An der Straße ez—Carency bemäch⸗ 
tigten wir uns der Mühle von Malon und der 
deutſchen Schützengräben, welche ſich von der Mühle 
bis zur Zuckerfabrik von Souchez erſtreckten. ir 
machten etwa 50 Gefangene. Im Gebiete des 
Labyrinthes warfen wir in der Nacht vom 30. zum 
31. Mai einen deutſchen Gegenangriff zurück und 
richteten ſodann die eroberten Stellungen für uns 
ein. Am 31. Mai unternahm der Feind keinen 
Au Rande des er beſchoß lediglich unſere Front. 
Am Rande des Prieſterwaldes nipte Artillerie- 
kampf. Bei den Kämpfen am 30. 

wir zwei Maſchinengewehre. 


ai erbeuteten 


Die Kämpfe in Flandern. 


Der Kriegskorreſondent der „Morningpoſt“ 
meldet aus 1 vom 30. Mai: Es gelang 
den Franzoſen trotz gewaltiger Anſtrengungen 
nicht, Steenſtrate völlig in ihre Gewalt zu 
bekommen. Um das gewonnene Gelände fi be⸗ 


10 müſſen ſie fürchterliche Gegenangriffe der 


eutſchen aushalten. Bei aiſon ollege 
wiſchen er und De Sas faßten die Deut- 
all auf den Ruinen wieder feſten Krb 
„Nouvelliſte“ meldet aus Arras: In vier Tagen 
find ahi, 9 pe zn 20000 Granaten gefallen, ie 
Gtadt Dietet einen | auervollen Anblick. In der 
poran Stadt ift n 
chädigt. Kein Einwohner weilt mehr dort. Als 
letzter hat der Bürgermeiſter die Stadt verlaſſen. 


Die neueſte engliſche Verluſtliſte 


weiſt 115 Offiziere und 3600 Mann auf. 348 Per- 
ſonen von drei Schiffen ſind ums Leben gekommen. 


Zu der franzöſiſchen Offenſive im Weiten 


ſagt der Berner „Bund“ u. a.: Neuville —St. Vaaſt 
haben die Franzoſen offenbar noch nicht überwun⸗ 
den, ſondern fie kämpfen noch um die Häuſergrup⸗ 
pen. Auch das Werk, welches das Labyrinth von 
ihnen genannt wird, ane ſie offenbar noch nicht 
eingenommen. Jedenfalls hat die franzöſiſch⸗eng⸗ 
lis arengus als ganzes betrachtet noch immer 
keinen Erfolg gebracht. 


Indiskretionen von der Front. 


„Daily Chronicle“ wendet ſich in einem Leit⸗ 
artikel gegen die Indiskretionen der Preſſe hin⸗ 
cen der Berichte von der Front. Das Blatt 

ſteibt: Das britiſche Hauptquartier wird beſtän⸗ 
dig von Schwärmen von Leuten 1 8 ür deren 
Anweſenheit es ſchwerlich eine militäriſche Recht⸗ 
fertigung gibt Es beſteht nicht nur ein ungeheuer 
großer perſönlicher Stab, der diejenigen der fran⸗ 
zöſiſchen Generale weit übertrifft, ſondern es kommt 
noch ein beſtändiger Strom von Beſuchern hinzu, 
der aus Zivilperſonen und Damen beſteht. ie 
Stand der Dinge trägt taum zur Wahrung Der 
militäriſchen Geheimniſſe oder zur militäriſchen 
Leiſtungsfähigkeit bei. „Dail n empfiehlt 


t ein einziges Haus unbe⸗ 


in einem Leſtartikel, von tſchland zu lernen, 
ber Spur die häusliche Organiſation zum Zwecke 
der Sparſamkeit. 


Noch zwei weitere feindliche Flugzeuge 
auf dem Rückfluge von Ludwigshafen 
) heruntergeſchoſſen. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Karlsruhe: 
Auf dem Rückfluge von Ludwigs je ſtürzten noch 
wei weitere feindliche, Ju eſchoſſe getroffene 

ugzeuge ab. Die beiden Inſaſſen des erſten Flug- 
zeuegs waren tot, die des anderen ſchwer verletzt. 


Die „Times“ unter Anklage wegen eines 
Feldbriefes über die letzten franzöſiſchen 
Neſerven. 

Gegen die „Times“ ift öffentliche Antr er⸗ 
er worden wegen eines 15 ihr beröſſentſach ten 
riefes des Majors a. D. Richardſon, der nach 
ſeinem Beſuch an der Front ſchrieb, die letzten fran⸗ 
zöſiſchen Reſerven 5 en im 64 Der Staats⸗ 
anwalt betont, dieſe a ei geeignet, bei den 
Deutſchen Selbſtvertrauen, bei 
Engländern ein Gefühlt der Niedergeſchlagenheit 


zu erwecken. 5 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 1. Juni mittags 
gemeldet: i 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die öſtlich des San vorgedrungenen verbünde⸗ 

ten Truppen wurden heute Nacht an der ganzen 


Front von ſtarken ruſſiſchen Kräften angegriffen. f 


Beſonders an der unteren Lubaczowka verſuchten 
der Zahl nach überlegene feindliche Kräfte vorzu⸗ 
ſtoßen. Alle Angriffe wurden unter den ſchwerſten 
Berluften des Feindes zurückgeſchlagen, der an 
mehreren Stellen in Auflöfung zurückging. Auch 
am unteren San, flußabwärts Sieniawa, ſcheiterten 


ruſſiſche Angriffe. 


An der Nordfront von Przemysl erſtürmten 


unterdeſſen bayeriſche Truppen drei Werke des $ 


Gürtels, machten 1400 Mann zu Gefangenen, er- 
beuteten 28 ſchwere Geſchütze, darunter 2 Panzer⸗ 
geſchütze. 

Südlich des Dnjeſtr find geſtern die verbinde- 
ten Truppen der Armee Linſingen in Fortſetzung 


den Franzoſen und d 


des Angriffs in die feindliche Verteidigungsſtellung 
eingedrungen, haben die Ruſſen geſchlagen und 
Stryj erobert. Der Feind ift im Rückzug gegen 
den Dnjeſtr. 53 Offiziere, über 9000 Mann Ges 
fangene, 8 Geſchütze, 15 Maſchinengewehre fielen 
in die Hände der Sieger. Am Pruth und in Polen 
iſt die Situation unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 

Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſimus 
gibt unter dem 31. Mai bekannt: In der Gegend 
von Szawle fahren die Deutſchen fort, unſerer 
Offenſive durch heftiges Feuer Widerſtand ent⸗ 
gegenäufesen, Indeſſen verlaufen die Kämpfe 
weiterhin in dieſer Gegend ſtets zu unſeren Gunſten. 
An der Front zwiſchen der Piliza und der oberen 
Weichſel nahmen wir vom 12. bis 24. Mai 209 
Offiziere und 8617 Soldaten gefangen. In Galizien 
entwickeln I die Kämpfe am San gleichfalls zu 
unſeren Gunſten. Anſere Truppen gehen erfolg⸗ 
reich offenſiv vor. Sie überſchritten in der Nacht 
zum 30. Mai die Lubaczowka und beſetzten das Dorf 

tonaſterzycka, indem jie dem Gegner ſchwere Ver⸗ 
luſte beibrachten. Die Offenſive des Feindes, die 
von der Front Jaroslau—Radymno in öſtlicher 


In Wien eingegangene Meldungen aus Lem⸗ 
ber belogen, dak die Dort begonnenen Erdarbeiten 
i mgebung der Stadt plötzlich eingeſtellt 
worden ſeien. Ein Teil der Behörden ſei von Lem⸗ 
berg verlegt worden. Tagtäglich fänden Ver⸗ 


haftungen von Polen, Ukrainern und Juden ſtatt. 


ud Radom von den Nuſſen geräumt. 


Nach einer Zeitungsmeldung aus Petrikau 
haben die ruſſiſchen Truppen am 28. Mai Radom 
in Ruſſiſch⸗Polen geräumt. 


Ruſſiſche Gewalttaten. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Wegen angeblichen Verrats haben 
die Ruſſen 70 der älteſten Juden von Sadagora 
nach Rußland weggeſchleppt. Veranlaſſung zu die⸗ 
ſer Gewalttat bot die Auffindung eines Fernſprech⸗ 
apparates und das erfolgreiche Feuer unſerer Ar⸗ 
tillerie. In Schipenitza wurden wegen Begünſti⸗ 
ung und Benachrichtigung unſerer Truppen 132 
Hau er niedergebrannt und der Ort furchtbar ge⸗ 
plündert. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 1. Juni meldet vom italieniſchen Kriegsſchau⸗ 


Richtung vorging, iſt durch unſer Feuer angehalten platz 


worden. In der Gegend jenjeits des Dnjeſtr find 
am 29. Mai alle Angriffe des Feindes in der Front 
Zaderewacz—Bolechow—Jaworow unter großen 
Verluſten für den Feind abgeſchlagen worden. 
Nachdem unſere eb Angriffe abgewieſen 
oe ergriffen fie in der Nacht zum 30. Mai ent- 
chloſſen die Offenſive, bei der ſie großen Erfolg 
hatten. An dieſer Front nahmen wir mehr als 
7000 Mann gefangen und erbeuteten 30 Maſchinen⸗ 
gewehre. Der Feind hat been einen unge⸗ 
ordneten Rückzug anzutreten. An den anderen Ab⸗ 
ſchnitten unſerer Front hat ſich im Laufe des 
30. Mai nichts weſentliches verändert. 


Zum Gelingen des Sturms auf drei Forts 
von Przemysl 
ſchreibt Major Morath im „Berl. Tagebl.“: Unter 


bayeriſcher Führung haben die Oſtpreußen und | gef 


ommern mit dem taktiſchen einen ſtrategiſchen 

rfolg errungen. Lembergs Schickſalsſtunde und 
die der Reſte der ruſſiſchen Hauptarmee rückt näher. 
Deutſchlands und Oſterreich⸗Ungarns Koalition 
ſteht vor dem endgiltigen Abſchluß der ſiegreichen 
Kämpfe in Galizien, deren Einfluß auf die öſtliche 
Kriegslage, auf die politiſche Situation am Balkan 
und den Ausgang des ganzen Krieges wird bald 
erkennbar ſein. 


In Erwartung des Falls von Przemysl. 5 


Der Krakauer „Czas“ meldet, daß alle Beamten 
der Eiſenbahnen, der Bezirkshauptmannſchaften, 
der Gerichte uſw. von 1 den Auftrag zur 
Bereitſchaft erhalten haben und bereits in Krakau 
eingetroffen ſeien, wo ſie die Meldung zur Weiter⸗ 
reiſe erwarten. 


Der Rückzug der Rufen am San. 


Stanley Waſhburn, der Kriegsberichterſtatter 
der „Times“ im Ojten, gibt über den Rückzug der 
Rufen in Galizien fo nor Schilderung: Die 
Ruſſen waren von den Vorbereitungen der Deut- 
ſchen zu dem allgemeinen Angriff ſchon vorher 
unterrichtet un en 1 70 auch ſofort ihre 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Dieſe beſtanden 
darin, daß ſie alle ihre Reſerven heranzogen in der 
go nung, ſich dann am Dunajec halten zu können. 

n elfe hatten ſie aber auch damit gerechnet, 
ch zurückziehen zu müſſen. Angeſichts der großen 


nügenden Bahnlinien war es ihnen aber unmög⸗ 
lich, an allen Stellen ihrer Front gleich ſtark zu 
ſein. Wie der Korreſpondent aus vertraulicher 
Quelle vernommen haben will, war der Angriff 
der Deutſchen auf das ruſſiſche Zentrum ein fo ge⸗ 
waltiger, wie es keinen zweiten in der ganzen 
Kriegsgeſchichte gebe. 


Die vergeblichen ruſſiſchen Durchbruchs⸗ 
i verſuche. 


Aus Budapeſt wird dem „Berl. Lokalanz.“ ges 
meldet: Die Ju $ Bei 


angriffe ihre Lage verbeſſern wollten, find fie mit 
keinem Schritt vorwärtsgedrungen. Ihre neuen 
Verſtärkungstruppen erlitten außerordentlich große 
Verluſte, und die Kommandanten waren gezwun⸗ 
gen, ihre Truppen immer wieder in ihre Veiſchan⸗ 
zungen zurückzubeordern. 


Die großen ruſſiſchen Verſtärkungen. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Grazer 
Tagespoſt“ meldet: „Die Schlacht von Przemysl erz 
fuhr durch das Eingreifen dei ruſſiſcher Kräfte 
neue Impulſe. Die ruſſiſche Führung hat nun auch 
ie Truppen der Odeſſaer Armee, die zum größten 
Teile in Südoſt⸗Galizien ſtanden, mit an den unte⸗ 
ren San gebracht. Ihre Stärke wird auf drei bis 
vier Armeekorps geſchätzt. 


Als Hauptziel der ruſſiſchen Operationen 


wird in ruſſiſchen und franzöſiſchen Berichten, da 
das Durchbrechen der idealen Linie der aalen 
Front nicht ungeſchehen gemacht werden könne, der 
ausgiebige Schutz Lembergs bezeichnet, deſſen Be⸗ 
deichiſche für die ruſſiſchen Stellungen auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden überhaupt Ae werden 
könne. Den Ausſchlag gebe die e der 
eindlichen Artillerie. Als Hauptverkeidigungs⸗ 
ont komme einzig die Sanlinie inbetracht. Doch 
dürfe man Polen nicht außer acht laſſen, wo die 
Deutſchen ihre ſtärkſten Kräfte zuſammenzögen und 
einen Schlag vorbereiteten. 


Die Ruſſen halten Lemberg nicht mehr 
für ſicher. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet von der 
Grenze: Aus ruſſiſchen, namentlich Kiewer Zeitun⸗ 


er aßregeln 
Rote Kreuz nach Kiew zu verlegen. Offentlich 
wurde verkündet, daß der wein rückgängig ger 
macht fei, da die 51. 0 Lage ſich gebeſſert habe. 
iich Pen beſagen die 


1 
überſiedeln. 


15 werden konnte. 


ruſſiſchen 


en geht hervor, daß das Oberkommando in Lem⸗ 
etroffen hatte, um das ruſſiſche 


erichte aus Kiew, daß täg⸗ einige kleine 
Beamte und Behörden aus Lemberg dorthin wieder entfernte. 


Der Geſchützkampf auf den Plateaux von Fols 
garia⸗Lavarone, die kleineren Gefechte an der 
kärntneriſchen Grenze und im Naume bei Karfreit 
dauern fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſche Berichte. 


Das große italieniſche Hauptquartier gibt unter 
pem 5 Suni amtlich bekannt: An der Grenze von 
irol un 


d gez. Cadorna. 

Der italieniſche Admiralſtab teilt mit: Gonn- 
tag Abend überf! eines unſerer Luftſchiſſe Pola 
und ließ Bomben auf den nhof, die Eiſe n⸗ 
anlagen, das Naphtalager und das Arſenal fallen 
die ſämtlich auf ihren Zielen platzten. Im Arjena 
brach ein großer Brand aus. Das Luftſchiff wurde 
von Spezialartillerie heftig beſchoſſen, aber nicht 
getroffen und kehrte unverſehrt heim. Am Morgen 
des 31. Mai beſchoß ein Geſchwader italiel iſcher 
Torpedobootszerſtörer die Werfen von Monfalcone 


d richtet ad , Wi a 
lusdehnung der ruſſiſchen Front und der unge⸗ Ro i OL cett Aaa Da 


mmandanten unſerer Torpedobootszerſtörer fejt- 
Einige große, mit Meh 
eladene Barken wurden von demſelben Geſchwader 
bei ſeiner Rückkehr von dieſer Operation überraſcht 
und vernichtet. Weder unſere Zerſtörer noch ihre 
Beſatzungen haben irgendwelchen Schaden durch 
feindliches Feuer erlitten. gez. Thaon de Revel 


Zu dem italieniſchen Aufmarſch 


bemerkt Stegemann im Berner „Bund“: Offenbar 
got die Heeresleitung nicht aller Schwierigkeiten 
err werden können, die vielleicht erſt nach der 
Kriegserklärung in die Erſcheinung getreten ſind. 
Man ſpricht von Störungen des Bahnbetriebs im 
Aufmarſchgebiet, welche zu denken geben. 


Mängel des italieniſchen Sanitätsdienſtes. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus München: Die 
Seftgäufer am Comoſee und am Langen See find 
mit Verwundeten überfüllt, die aus guten Gründen 
von der Militärbehörde nicht in die großen Städte 
1 werden. Schon heute zeigt TA rf Italien 
n ſanitärer Hinſicht nicht die elementarſten Bor: 
bereitungen für den frieg getroffen hat. Es fehlt 
an Arzten, egeperſonal und vor allem an Ge 
Arzt fl í d f Gerd 
und Medikamenten. ; 


Alpinis beim Überſchreiten der Schweizer 

Grenze entwaffnet. 
Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Innsbruck: 
Eine Abteilung Alpini überſchritt die Schweiger 
Grenze. Sie mußte fih ergeben und wurde bei den 
Schweizern entwaffnet. 


Die Begeiſterung in Tirol. 


Die Wiener Blätter melden aus en daß 
in ganz Tirol und Vorarlberg die Ernennung des 
Generaloberſten Erzherzogs Eugen zum Oberkom⸗ 
mandierenden der öſterreichiſch⸗ungariſchen Streit⸗ 
rale gegen Italien, ſowie die Betrauung des 
früheren Innsbrucker Korpskommandanten mit dem 
Kommando in Tirol 5 Begeiſterung her⸗ 
vorgerufen habe. In Tirol und Vorarlberg haben 
fih feit dem Pfingſtſonntag über 12 000 Kriegsfrei⸗ 
willige gemeldet, wovon etwa 1500 im Alter von 
65 bis 70 Jahren ſtehen. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Beſchießung der Küſte bei Smyrna durch 
einen franzöſiſchen Kreuzer. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Ein fran⸗ 
öſiſcher Kreuzer beſchoß am 29. Mai neuerlich 
udrun an der Küſte von Smyrna und zerſtörte 
Küſtenortſchaften, worauf er ſich 
Verluſte an Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. 


Die Blockade des bulgariſchen Hafens 
Dedeagatſch beabſichtigt? 

Nach 
„Nationalzeitung“ meldet der Vertreter des 
„Secolo“ aus Dedeagatſch, England beabſichtige, 
dieſen bulgariſchen Hafen zu blockieren. 


Politiſche Tagesſchau. 


Vertagung oder Schließung des Landtags? 

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Dienstag kurz vor der Plenar⸗ 
ſitzung zu einer Beſprechung zuſammen. Dieſe 
Beſprechung war veranlaßt durch eine Mit⸗ 
teilung des Miniſters des Innern, wonach die 
Regierung die Seſſion nicht zu vertagen, ſon⸗ 
dern zu ſchließen gedenke. Die Abſicht der 
Staatsregierung ſtieß bei allen Parteien auf 
entſchiedenen Widerſpruch. Der Präſident 
wurde erſucht, ſich mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten wegen Anderung dieſes Beſchluſſes ins Be⸗ 
nehmen zu ſetzen. In der geſtrigen Abend⸗ 
ſitzung des Seniorenkonvents des Abgeordne⸗ 
tenhauſes teilte der Präſident mit, daß der 
Miniſter des Innern am Mittwoch nochmals 
die Frage der Vertagung oder der Schließung 
des Landtages mit den Führern der Fraktio⸗ 
nen beſprechen und die Gründe darlegen wird, 
weshalb die Seſſion des Landtages geſchloſſen 
werden ſoll. 


Sozialdemokratiſcher Antrag zur Wahlrechts⸗ 
frage. 

Wie der „Vorwärts“ ſchreibt, beabſichtigt 
die ſozialdemokratiſche Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes einen An⸗ 
trag einzubringen, wonach die Regierung er⸗ 
ſucht werden ſoll, noch in dieſem Tagungsab⸗ 
ſchnitt dem Landtage eine Vorlage betreffend 
Übertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen zu unterbreiten. Die bürgerlichen 
Parteien ſollen infolge der geringen Mitglie⸗ 


0 derzahl der Sozialdemokraten erſucht werden, 


den Antrag zu unterſchreiben. 


Die Führer der ungariſchen Oppoſition 

beim Könige. 

Kaiſer Franz Joſef hat am Dienstag Vor⸗ 
mittag den Grafen Julius Andraſſy, Führer 
der oppofitionellen Verfaſſungspartei des un- 
gariſchen Abgeordnetenhauſes empfangen. — 
Sämtliche Budapeſter Blätter ohne Anterſchied 
der Parteiſtellung ſprechen die Anſicht aus, 
daß die Audienz der oppoſitionellen Führer 
keineswegs die Bedeutung habe, als ob ein 
Koalitionskabinett, von dem gerüchtweiſe die 
Nede geweſen iſt, demnächſt gebildet werden 
ſolle. 
arbeiter des „Peſti Hirlap“ über die Audienz 
folgendes: Nachdem es unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden für die Oppoſttion ſchwer mög⸗ 
lich ijt, im Parlament alle Bemerkungen, die 
wir zu machen wünſchten, rückhaltlos zu 
außern, ſo haben wir dieſen Weg beſchritten, 
um Sr. Majeſtät dem König unmittelbar un⸗ 
ſere Anſchauungen mit aller Offenheit vorzu⸗ 
tragen. 


1| Bei der Wahl des portugieſiſchen Präſidenten 


haben nach einer Meldung der „Times“ die 
Demokraten allein abgeſtimmt. Die Konſer⸗ 
vativen nahmen an der Sitzung nicht teil. 


Die Beſſerung im Befinden des Königs 
von Griechenland 
hält an. Amtlich wird aus Athen gemeldet, 
es ſei ſchon am 28. Mai Hoffnung vorhanden 
geweſen, daß die Kriſe bereits über⸗ 
ſtanden. — Die Londoner „Morningpoſt“ 


meldet aus Athen, daß der König außer Ge⸗ 


fahr ſei. Die Profeſſoren Kraus aus Berlin 
und Eifelsberg aus Wien kamen am Sonn⸗ 
abend in Athen an. Nach der Anterſuchung 
des Königs erklärten fie eine zweite Operation 
für unnötig. Die urſprüngliche Herausnahme 
einer Rippe wurde von ihnen für nicht not⸗ 
wendig gehalten. Falls keine unvorhergeſehenen 
Komplikationen eintreten, glaubt man, daß 
der König in vier bis fünf Tagen ſich bereits 
auf dem Wege der Geneſung befinden wird. 


Die Erregung der Albaner. 

Die Anarchie in Albanien hat ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. Seit der Kriegserklärung Ita⸗ 
liens hat ſich der Albaner eine von Tag zu Tag 
ſteigende Erregung bemächtigt. Überall, ganz 
beſonders aber in der Gegend von Tirana 
und Berat kam es zu ſchweren Scharmützeln, 


wobei viele griechiſche Familien um Hab und 


Gut kamen und nach Griechenland flüchteten. 


Zu der „Luſitania“⸗Note des Präſidenten 
Wilſon 
bemerken Newyork Preß und andere ameri⸗ 
kaniſche Zeitungen von Bedeutung, die An⸗ 
griffe mit Unterſeebooten iſt die einzige Form, 
mit der die deutſche Marine Erfolge erzielt 
hat. Der Anſpruch Amerikas, daß die Unter 
ſeeboote aufhören ſollen, in bisheriger Weiſe 
gebraucht zu werden, beraubte Deutſchland der 
letzten Spur von Macht und Anſehen auf See. 
Es bedeute das Anſinnen an Deutſchland, den 
Seekrieg überhaupt einzustellen. Deshalb 
könne Deutſchland niemals unſeren Wünſchen 
in der Anterſeebootsfrage entgegenkommen, 
noch würden wir in gleicher Lage einem ähn⸗ 
lichen Anſinnen entſprechen. 


einem Privattelegramm der Baſeler 


Graf Apponyi äußerte zu einem Mit⸗ 


Zur Lage in Merito. 


7 „Petit Pariſten“ meldet aus Newyork: 
lach gewiſſen Nachrichten ift Mexiko gewillt, 
eine amerikaniſche Intervention 
anzunehmen, die den Unruhen im Innern ein 
ende bereiten foll. (2) — Eine Reutermeldung 
aus Waſhington beſagt: In einem Aufruf des 

oten Kreuzes um Hilfe für Mexiko wird er⸗ 
klärt, die Republik fei von Hunger heim⸗ 
geſucht; die Bevölkerung der Stadt Mexiko 
chwebe in Gefahr zu verhungern. In Aca⸗ 
pulco ſei ein Hungeraufſtand ausgebrochen 
und Weiber und Kinder im Gedränge bei Ver⸗ 
teilung von Lebensmitteln totgetreten wor⸗ 
den. Man glaubt, daß Wilſon im Begriff 
tehe, an die mexikaniſchen Parteiführer eine 
Note zu richten, die tatſächlich einem Ulti⸗ 
matum gleichkäme. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1915. 
Die Kronprinzeſſin, welche bei Prinz 
und Prinzeſſin Adalbert zu Beſuch weilte, hat 
Wilhelmshaven geſtern Abend wieder ver⸗ 
laſſen. 

— Der Herzog und die Herzogin von 
de find heute von Potsdam abge⸗ 
reiſt. 

— Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Dr. Helfferich, der bisher Leutnant der Reſerve 

d. D. in einem bayeriſchen Feldartillerie⸗ 


Regiment war, ift, wie telegraphiſch aus U 


München gemeldet wird, zum Major befördert 
worden. 

— Generalmajor Max Silber, Inſpekteur 
der techniſchen Inſtitute der Infanterie in 
Berlin, iſt geſtorben. 

— Der Polizeipräſtdent von Metz Baum⸗ 
bach von Kaimberg iſt zum kaiſerlichen Ober⸗ 
regierungsrat in der Verwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt worden. Ihm wurde 
eine Stelle beim Bezirkspräſidium in Straß⸗ 
burg übertragen. 

— Der Landrat Buechting in Limburg 
(Lahn) iſt als Kreischef in die Zivilverwal⸗ 
tung Ruſſiſch⸗Polens berufen worden. 

— Der nationalliberale Landtagsabgeord⸗ 
nete Hausmann⸗Lauenſtein, der ſeit 1892 un⸗ 
unterbrochen den Wahlkreis Hameln im Ab⸗ 
geordnetenhaus vertritt, vollendet am 
6. Juni ſein 70. Lebensjahr. 

— Durch Bundesratsbeſchluß vom 27. Mai 
it der Zentraleinkaufsgeſellſchaft die Be- 
ſtandaufnahme von Verbrauchszucker mit dem 
eventuellen Recht der Enteignung übertragen 
worden. Anzeigepflicht iſt, wer mit Beginn 
des 1. Juni Verbrauchszucker in Gewahrſam 
hatte. Von der Anzeigepflicht ſind Mengen 
befreit, die insgeſamt weniger als fünfzig 
Doppelzentner betragen. Die Beſtandsanzeigen 
ſind bis zum 10. Juni an die Geſellſchaft abzu⸗ 
ſenden. Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft wird 
den anderen zuſtändigen Organen im Laufe der 


Woche Formulare für die Anzeigepflichtigen tr 


einſenden, aus denen ſich ergibt, daß die An⸗ 
zeigen nach ſieben Kategorien geordnet find, 
nämlich: Brote, Platten, Würfel, gemahlener 
Zucker, Kriſtallzucker, Kandis und andere in 
vorſtehendem nicht genannte Sorten. 
— Die Wahl des ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabg. Dr. Quarck in Frankfurt a. M. 


zum Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation W. 


iſt von der Regierung in Wiesbaden beſtätigt 
worden. In früheren Jahren wurde die Be⸗ 
ſtätigung zweimal verſagt. 

— Ein Austauſch ſchwerverletzter engliſcher 


und deutſcher Gefangener wird, nach der 


„Köln. Ztg.“, demnächſt wiederum ſtattfinden. 
Die deutſchen Invaliden ſollen aus England 
zunächſt nach Aachen gebracht und von da in 
ihre Heimat weiterbefördert werden. 


Ausland. 


Wien, 1. Juni. Heute wurde in den Räu⸗ 
men der Hamburg⸗Amerika⸗Linie eine Ver⸗ 
anſtaltung, genannt „Lorbeer für unſere Hel⸗ 
den“ eröffnet. Sie bezweckt die Herſtellung 
von Metallkränzen, die an paſſenden Orten 
aufgeſtellt werden ſollen als Wahrzeichen der 

ankbarkeit für die Gefallenen. Für jeden, 
er einen beſtimmten Mindeſtbeitrag ſpendet, 
wird ein Metallblatt für den Kranz geprägt. 
Der Ertrag dieſer Aktion iſt für die Verſor⸗ 
gung der hinterbliebenen Witwen und Wai⸗ 
len und für andere Kriegsfürſorgezwecke be⸗ 
timmt. Zu der Eröffnung waren erſchienen: 
Als Vertreter des Kaiſers Erzherzog Karl 
tephan mit feiner Gemahlin, die Protektor in 
dieſer Aktion, Erzherzogin Zita, Miniſterpräſt⸗ 
dent Graf Stürgkh und mehrere andere Mi⸗ 
vilter, Auf eine Begrüßungsanſprache erwi⸗ 
derte Erzherzog Karl Stephan, der Kaiſer habe 
n beauftragt, in feinem Namen den erſten 
vergoldeten Zweig in den erſten Kranz zu 
ugen, Der Erzherzog nahm vergoldete Lor⸗ 
Lerblätter mit den Anfangsbuchſtaben des 
f aiſers und mit den eigenen Anfangsbuch⸗ 
aben entgegen. a 
3 Budapeſt, 1. Juni. Das Amtsblatt ver- 
ffentlicht die Ernennung des Barons Erwin 
x oszner zum Miniſter am königlichen Hoflager 
uſtelle des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza, 
dete en Poſten bisher interimiſtiſch beklei⸗ 


Maedlitz in e 
t 


Goldap und Darkehmen je ein 


London, 1. Juni. Die Gattin des Miniſter⸗ 
präſidenten Asquith iſt als Arbeiterin in die 
ſtaatliche Munitionsfabrik Wollwich einge⸗ 
treten. Sie wird während der nächſten Mo⸗ 
nate abwechſelnd in allen ſtaatlichen Waffen⸗ 
fabriken je eine Woche als Arbeiterin be⸗ 
ſchäftigt werden. 


— — K No 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 31. Mai. e eee 
ſchlag getötet) wurde geſtern die 15jährige Tochter 
der Witwe Drews in Groß Loßburg. as 
junge Mädchen kam von einer Radtour heim, ftellte 
das Rad an das elterliche Haus und gin ſeiner 
Mutter entgegen. Als es etwa 30 S irite vom 
Haufe entfernt war, fuhr ein Blitzſtrahl hernieder 
und tötete das Mädchen. Die Mutter wurde eben⸗ 
falls zu Boden geworfen, erlitt aber ſonſt keinen 
Schaden. Herzliches Mitleid verdient die ſchwer⸗ 
geprüfte Witwe. Vor kurzer Zeit verlor ſie bereits 
eine verheiratete Tochter im blühendſten Alter, 
und der einzige Sohn, der Ende vorigen Jahres 
um Heeresdienſt eingezogen wurde, gilt jeit 
ebruar als vermißt. 

Marienwerder, 1. Juni. (Auf eine gräßliche 

Weiſe) hat dieſer Tage die Eigen kümerfraß Bde 
bine Sledz in Könglich Zellen ihren Tod 
herbeigeführt. In einem Anjale von geiſtiger 
mnachtung, verurſacht durch eine Prozeßſache 
begab ſie ſich in Abweſenheit ihres Ehemannes au 
den Hausboden, ſtellte ſich an einen dort liegenden 
Sa een und ſteckte dieſen in Brand, um fo 
ei lebendigem Leibe zu verbrennen. Nachdem 
ihre Kleider verbrannt waren, lief die B⸗Hauerns⸗ 
werte die Treppe hinunter auf den Flur, wo ſie 
von ihrer Schwiegermutter und von Nachbarn mit 
Waſſer begoſſen wurde. Ihrem heimgekehrten 
Manne geſtand die Frau, daß fie freiwillig in den 
Flammen ihren Tod gefucht abe. Die Unglück⸗ 
liche wurde zwar auf Anraten des Arztes noch an 
demſelben Tage in das Krankenhaus zu Mewe 
pelhan it jedoch dort nach wenigen Stunden 
ihren chrecklichen randwunden erlegen. 

Mohrungen, 1. Juni. . Max Gombert,) 
ſeit 14 Jahren erſter Geiſtlicher an unſerer evange⸗ 
fen t. Peter⸗Paulkirche, iſt, noch nicht 54 Jahre 
alt, im ſtädtiſchen Krantenhaule zu Elbing, wo er 
Heilung von einem ſchweren Leiden ſuchte, in die 
Ewigkeit abberufen worden. 

Zoppot, 1. Juni. (Eröffnung der Badeſaiſon.) 
Mit lebhaftem Flaggenſchmuck am Kurhauſe, See⸗ 
ſteg und Nordbad und mit Feſtkonzert im Kur⸗ 

arten am Vormittag wurde heute die neue Bade⸗ 

ſalſon eröffnet. Das kühle Wetter beeinträchtigt 
allerdings zurzeit noch den Beſuch im Kurgarten 
owohl wie in den Badeanſtalten, doch hofft man, 
aß bald regeres Leben ſich entwickeln wird, wenn⸗ 
leich es nicht zweifelhaft ſein kann, daß die Kriegs⸗ 
age es zu einer ſolchen Entwickelung wie in den 
Vorjahren nicht kommen laſſen wird. Bis jetzt 
find, wie die „Zoppoter Zeitung“ angibt, 634 Babe 
gäſte in 304 Familien oder Partien hier ange⸗ 
meldet worden. 292 

Ortelsburg, 1. Juni. (Ernennung zum Land⸗ 
rat.) Der Regierungsaſſeſſor von Poſer und Gro 
um Landrat ernannt 
worden. Ihm wurde die Verwaltung des könig⸗ 
lichen Landratsamtes Ortelsburg endgiltig über⸗ 


agen. 

Inſterburg, 1. Juni. (Ein Hindenburg⸗Liebes⸗ 
e in Zug mit Liebes den der mecklen⸗ 
praen Landfrauen, der die Bezeichnung „Hin⸗ 
denburg“ faire und aus zehn Waggons beſtand, 
iſt in Inſterburg eingetroffen. Sieben Waggons 
enthielten Lebensmittel, insbefondere friſche Eier, 
825 Waggons waren mit Sauerbrunnen, ein 

aggon mit Bier beladen. Die Wagen wurden 
wie folgt verteilt: an die Lazarette Tilſit ein 
aggon, Memel zwei Waggons, Angerburg, 
aggon. Mit drei 
Waggons Lebensmitteln und dem Waggon Bier 
begab ſich der Führer des Zuges nach Suwalki und 
lieferte dort durch die Liebesgabendepots ein 
Drittel an die Lazarette und zwei Drittel an die 
Front. Der Geſamtwert dieſer Spende belief ſich 
auf rund 60 000 Mark. 

Gumbinnen, 1. Juni. (Schwer verunglückt) ift 
am Sonnabend vormittags in der Nähe von 
Stallupönen der Direktor der oſtpreußiſchen Land⸗ 
geſellſchaft, Oberregierungsrat Gramberg. Sein 
Automobil geriet auf der Chauſſee Stallupönen— 
Gumbinnen bei Lawiſchkehmen an einer Kurve 
ins Schleudern und fuhr gegen einen Chauſſee⸗ 
baum. Herr Gramberg, der herausgeſchleudert 
wurde, blieb bewußtlos liegen und mußte in das 
Stallupöner Kreislazarett überführt werden, wo 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. 
Sein Zuſtand Hat fih, nach der „Preuß. Lit. Ztg.“, 
inzwiſchen gebeſſert; Lebens efahr beſteht nicht. 
Der Chauffeur kam mit leichten Verletzungen da⸗ 
von. Das Auto iſt zertrümmert. 

d Strelno, 1. Juni. (Neue Schule.) In 
Oſtrowo bei Gemditz ift eine zweitklaſſige katho⸗ 
liſche Schule neuerbaut, welche "Demnächht ihrer 
Beſtimmung übergeben werden dürfte. 

Stettin, 1. Juni. (An den Pranger.) Der 
Stettiner Magiſtrat veröffentlicht folgendes: Da 
infolge der Milchknappheit die ausreichende Bere 
logen der Kranken und Kinder mit friſcher Voll⸗ 
milch zu wünſchen übrig ligt, ſollte e 
alles vermieden oder eingeſchränkt werden, was 
den vorhandenen Vorrat an Vollmilch unnötig zu 
vermindern geeignet iſt. Während deshalb Leute 
von Einſicht und Pflichtgefühl ſich in dem Genuß 
von Sahne und Schlagſahne Einſchränkungen auf⸗ 
erlegen, weil zu deren Herſtellung eine unverhält⸗ 
nismäßig große Menge Vollmilch verbraucht wird 
und ein ſolcher Verbrauch natürlich durch jede 
Nachfrage geſteigert wird, hat hier in Stettin be⸗ 
dauerlicherweiſe in öffentlichen Konditoreien 
beobachtet werden müſſen, daß einzelne Be⸗ 
ucher ſich beſondere Portionen Schlag⸗ 
ahne beſtellten, um ſie ihrem Hunde vor⸗ 
anlegen. Ein derartiges veröächtliches, jede 
pflichtgemäße Selbſtverleugnung verhöhnendes Bes 
nehmen iſt hoffentlich eine ſeltene Ausnahme Aus 
verdient nicht, zum Anlaß behördlicher Maßnahmen 
genommen zu werden. Indeſſen muß es doch auf 
alle unbefangenen Zuſchauer derartig anſtößig und 
begriffsverwirrend wirken, daß es hiermit im 


—. 


— 


öffentlichen Intereſſe an den Pranger geſtellt ſei.“ | 


d, „Kriegs⸗Kinderpflege“ eingerichtet. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. Juni 1915. 


deen ee 
des dra Kreuzes 2. Klaſſe und eingegeben zur 
Verlei 


Gefreiter in einem en een an ee Pig 
eumark; der 


: Referendar, Leutnant d. R. Dr. 
2 im Korps Zaſtrow), 


See Groß aus Marienburg; Telegraphenbauführer 
Halbhubner aus Marienwerder zurzeit Feldwebel⸗ 
leutnant im Pion.⸗Batl. 12; Pionier Kurt Troch 
aus Marienwerder (Korps⸗Brückentrain 17. Armee⸗ 
korps); Oberleutnant in einem Matroſen⸗Regiment 

ans Müller, Sohn des Geheimen Medizinalrats 

r. Müller in Konitz. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 237) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Jägerbataillon Nr. 2. 

— (Ordensauszeichnung.) Der Kriegs- 
freiwillige, Gefreiter Röhlig, Sohn des Zeugfeld⸗ 
webels Röhlig, Schießplatz Thorn, erhielt im 
Weſten r beſondere Tapferkeit die heſſiſch⸗ 
Tapferkeits⸗Medaille. 

— (Vermißt!“) Im Pußblikum beſteht der 
berechtigte Wunſch, über das 1 der zahl⸗ 
reichen Vermißten unſeres Heeres, ſoweit irgend 
möglich, Aufklärung zu erhalten. Dieſen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragend, ift von dem Nachweiſe⸗ 
büro des Kriegsminiſteriums in Verbindung mit 
dem Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz eine umfaſſende Einrichtung zur Er⸗ 
mittelung unſerer Vermißten geplant. 

— Pa Sachen der Kriegsbuhwode,) 
welchc die dem Geſamtausſchuß zur Verteilung von 
Leſeſtoff im Felde und in den Lazaretten ange⸗ 
ſchloſſenen Organiſationen, wie mitgeteilt, in allen 
höheren und mittleren Schulen Deutihlands 
planen, werden wir — als Antwort auf mannig⸗ 
fache aus den Lehrerkreiſen eingehende Anfragen — 
um die Mitteilung gebeten, daß die Veranſtaltung 
85 die Zeit zwiſchen dem 18. und 19. Juni dieſes 

ahres in Ausſicht genommen iſt, und daß die dazu 
86 Druckſachen ir den allernächſten Tagen den 
beteiligten Kreiſen zugehen werden. 

— ee eee Als der 
Krieg ausgebrochen war, ſtand hinter der Front 
unſeres kämpfenden Heeres ein zweites Heer auf, 
deſſen Aufgabe es fortan iſt, die Wunden zu heilen, 
die der Krieg ſchlägt. Und in dem Maße, wie der 
furchtbare Krieg an Größe und b ge⸗ 
winnt, mehren hs) in der Heimat die Werke der 
Nächſtenliebe; ſie einzeln u iner dic ene ihren 
Wert vermindern. In dem unermüdlichen Beſtre⸗ 
ben, jedem auf charitativem Gebiet erkennbar 
werdenden Notſtand in geeigneter Meile abzu⸗ 
helfen, hat das Zentralkomitee des 
Roten Kreuzes eine beſondere Abteilung 
Sie bezweckt, 
Kriegswaiſen bezw. Kinder aller Kreiſe und Be⸗ 
kenntniſſe und jeden Alters, welche durch den Krieg 
ihr Vaterhaus verloren haben, in geeigneten Fa⸗ 
milien vorübergehend oder dauernd unterzubrin⸗ 
gen, wobei, ſoweit möglich, eine künftige Annahme 
an Kindesſtatt ins Auge gefaßt werden jol. Die 
Kriegs⸗Kinderpflege macht es zu ihrer Aufgabe, 
folhen Familien bezw. Pflegeeltern, welche Kinder 
bei ſich aufnehmen wollen, unter Berückſichtigung 
aller hierbei in Frage kommenden Wünſche ent⸗ 
ſprechende Vorſchläge zu machen, die perſönliche 

ufammenkunft zu vermitteln und vielleicht auch 
zunächſt eine kurze probeweiſe Aufnahme herbei⸗ 
zuführen. Zu dieſem Zwecke nimmt die Kriegs- 
Kinderpflege Anmeldungen von Familien ent⸗ 
gegen, welche grundſätzlich gewillt find, Kinder bei 

aufzunehmen, und ſie bittet ferner um Anmel⸗ 
ung von Kindern, für welche Aufnahme in ge⸗ 
eigneten Familien gewünſcht wird. Die Tätigkeit 
der Kriegs⸗Kinderpflege pn mit der Anter⸗ 
bringung von Kindern nicht abgeſchloſſen piw 
gnom ſich auch gegebenenfalls auf angemeſſene 
achprüfungen erſtrecken. Der Wirkungskreis der 
Kriegs⸗Kinderpflege umfaßt zunächſt das König⸗ 
reich Preußen, wobei ſelbſtverſtändlich bereits vor⸗ 
handene Organiſationen in ihren Beſtrebungen 
nicht geſtört, vielmehr nötigenfalls unterſtützt 
werden ſollen. Die 1 rime der Kriegs⸗ 
Kinderpflege befinden ſich in Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 13 ( Ites Reihsmarineamt), 2 Treppen. 

— (Die Thorner Jugendwehr,) Fung- 
deutſchlandbund, nimmt von jetzt an ihre Turn- 
übungen wieder auf. Die Turnſtunden finden am 
Dienstag und Donnerstag, abends von 8—9% Uhr, 
im Vereinslokal „Bürgergarten“ ſtatt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte fih ferner wegen falſcher 
Angabe von Getreidevorräten der Hof: 
meiſter Johann K. aus Plywaczewo zu verant⸗ 
worten. Die Gutsbeſitzerfrau Kr., bei der er be⸗ 
ſchäftigt iſt, ele ihn beauftragt, den Getreide⸗ 
beſtand feſtzuſtellen und das amtliche Formular 
auszufüllen. Er gab den Vorrat an Roggen auf 
40 Zentner an, während tatſächlich 70 Zentner vor⸗ 
handen waren. ie durch die Beweisaufnahme 
feſtgeſtellt wird, iſt der Angeklagte kein wirtſchaft⸗ 
licher Verwalter, ſondern ein gewöhnlicher Arbei⸗ 
ter, der ſeiner ihm übertragenen Aufgabe nicht 
gewachſen war. er Gerichtshof iſt der Anſicht, 
daß die Schuld mangelhafter Sorgfalt eu eisen der 
Gutsbeſitzerfrau liege, weshalb der Angeklagte freiz 
geſprochen wird. — Vergehen gegen das 
Belagerungszuſtandsgeſetz war dem 
Kätner Martin Kr. aus Elgiſchewo, Kreis Brieſen, 
zur Laſt gelegt. Er ſoll nach der Anklage ein in 
Rußland gekauftes Pferd über die Grenze gebracht 
a ohne es einer Quarantäne zu unterſtellen. 

er Angeklagte behauptet, alles gran zu haben, 
was in ſeinen Kräften ſtand. achdem er am 


erwirkte er von dem Grenzkommiſſar einen Zettel, 
wonach er die Grenze überſchreiten durfte. Dann 
habe er ſich zu dem zuſtändigen Tierarzt begeben, 
der das Tier nach der Beſichtigung für geſund er⸗ 


nd klärte und von dem Angeklagten verlangte, er ſolle 


die Gebühr an das Rote Kreuz zahlen. Da diefe 
Angaben nicht widerlegt werden kö 
Freiſpruch. — Die letzten Fälle betrafen Ver⸗ 
gehen gegen das Schnapsverbot. Der 
olonialwarenhändler Bruno Schl. aus Podgorz 
ift Mitglied der e Wenn er die Wache 
ezog, ſo nahm er ein Fläſchchen Alkohol für den 
eigenen Gebrauch mit. Natürlich bemerkten das 
die Kameraden und verlangten auch etwas davon, 
was er ihnen nicht abſchlagen konnte. Der Ange⸗ 
klagte gibt ferner zu, daß die Pinke des Skatklubs 
der Feuerwache in Alkohol angelegt wurde, den er 
lieferte. Auch geſteht er, daß er Kameraden, die 
ihn zuhauſe beſuchten, ab und zu mit einem 
näpschen erquickt habe. Das Arteil lautet o 
1 Tag Gefängnis. — Weniger harmlos ſtellte fi 
die Sache dar, die Gegenſtand der Verhandlung 
egen die Gaſtwirtsfrau B. aus Grabowitz und den 
aſtwirt Sch. aus Schillno bildete. Mitangeklagt 
waren noch die ruſſiſchen Antertanen Eigentümer 
Karl Krampitz aus da die Tiſchlergeſellen 
Jakob Flämke, Eduard Gatzke und Albert Rohde 
aus Winduga und der Eigentümerſohn Friedrich 
Lau aus Lipowitz. Letztere, ſämtlich Deutſchruſſen, 
wurden aus der Anterſuchungshaft vorgeführt. 
Sie waren ſeinerzeit dabei abgefaßt worden, wie 
ſie Alkohol in großen Mengen er die Keane 
nach Ruſſiſch⸗Polen beförderten. Die Getränke 
hatten ſie von den beiden Erſtangeklagten erhalten. 
Daß dieſe ſich bewußt waren, daß die Ruſſen, indem 
fie den Alkohol über die Grenze ſchmuggelten, eine 
ſtrafbare Handlung begingen, geht aus Verhal⸗ 
tungsmaßregeln hervor, welche dieſen gegeben 
wurden. Aber daß ſie ſelbſt, durch Lieferung der 
aren, die nach Ruſſiſch⸗Polen ing chte den 
werden ſollten, ſich ſtrafbar machten, dürfte 


Angeklagten wohl kaum bewußt geweſen fein. 


Denn im Volke war vor dem Kriege ganz allge⸗ 
mein die Anſicht verbreitet, daß ein Deutſcher, der 
deutſche Erzeugniſſe über die ruſſiſche Grenze 
ſchmuggelt, eher ein verdienſtvolles Werk als eine 
ſtrafbare Handlung begeht. Daj die Verhältniſſe 
jetzt, wo Weſtpolen unter deutſcher Verwaltung 
ſteht, anders liegen, deſſen iſt ſich wohl mancher 
och nicht voll bewußt geworden, zumal die Grenz⸗ 
ſcheide nach wie vor ſtrengſtens aufrechterhalten 
wird. Der Gerichtshof, auf den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen fußend, konnte indeſſen bei dem erlaſſenen 
e Branntwein⸗Verbot zu einer völligen 
Freiſprechung nicht gelangen und verurteilte die 

ngeklagte B. zu 3 Tagen, den Angeklagten Sch. 
zur niedrigſten Strafe von 1 Tag Gefängnis. Die 
Schmuggler wurden zu je 1 Woche Gefängnis ver⸗ 
urteilt, doch gilt die Strafe durch die Unter» 
ſuchungshaft für verbüßt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenmeſſer, 
ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt, ein Geld⸗ 
betrag, ein Korſett, ein Paket mit Zwiebeln und 
ein Roſenkranz. 


8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 30. Mai. (Brotkarten.) 
Vom 1. Juni ab gilt in Lodz und deſſen Vor⸗ 
orten die Brotkarte auch für das Militär. Für 
den Kopf iſt der Tagesſatz auf 600 Gramm be⸗ 
meſſen. Jeder Handel mit Brotkarten iſt unter⸗ 
ſagt, ebenſo die unentgeltliche Weitergabe. 
—— 


y Letzte Nachrichten. 

Erdbeben in Süddeutſchland. 
München, 2. Inni. In München und Nürn⸗ 
berg wurde heute Morgen zwiſchen 3.30 und 3.33 
ein Erdbeben wahrgenommen. 

Stuttgart, 2. Juni. Am 3 Uhr 34 Minuten 
nachts wurde hier ein leichter Erdſtoß verſpürt. 


Oſterreichiſche Flieger über italieniſchen Städten. 

Nom, 2. Juni. Meldung der Agenzia Stefani: 
Amtlich wird mitgeteilt, daß am Dienstag Rams 
mittag ein feindliches Flugzeug über Bari, ein 
anderes über Brindiſt erſchien, die beide Städte 
mit Bomben belegten. In Bari platzte eine Bombe 
auf dem Dache eines Privathauſes. Ein Dachziegel 
(2) fiel herab und verwundete ein 15jähriges 
Mädchen ſchwer. Es ſtarb bald darauf. In Brin⸗ 
difi wurden zwei Bürger leicht verletzt und zwei 
Häuſer unbedeutend beſchädigt. 


Kriegserklärung San Marinos (8000 Einwohner) 
an die Zentralmächte. 


Lugano, 2. Juni. Wie „Ordine“ berichtet, 


gedenkt die Republik San Marino, den Aufforde⸗ 


rungen Salandras und Sonninos folgend, Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Angarn den Krieg zu erklären. 
Zum amerikaniſch⸗deutſchen „Juſitanja“⸗Streit. 

Waſhington, 2. Juni. Der Präſident wird 
heute den deutſchen Votſchafter Graf Bernſtorff 
empfangen. > 


Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 2. Juni. In der heutiger 
Vormittagsziehung der preußiſch ⸗ ſüddeut⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen folgende größere 
Gewinne: ; ; 

30 000 Mark auf Nr. 51 729; 

10 000 Mark auf Nr. 79 137; À 

3000 Mark auf Nr. 4010, 18 498, 22 296, 
40 809 „43 038, 58 875, 64 518, 68 768, 77 982 
98 864, 99 775, 108 808, 113 623, 121 568 
126 538, 128 101, 137 735, 140 995, 162 021. 
165 086, 170 082, 171 394, 171436, 176 189 
178 949, 180 236, 182 934, 187 293, 188 115 
189 230, 194 589, 194 590, 194 592, 200 903 
203 017, 204 473, 206 906, 215 201, 222 635, 
224 726, 228 660, 232 020. (Ohne Gewähr.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Juni, früh 7 Uhr. 
Onfttempe ratur: + 15 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 768,5 mm, 
Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Eelfius, niedrigſte + 9 Grad Celſius. 


15. März 1915 in Ciechoczyn das Pferd erſtanden, Wafſerſtand der Weichſel: 0,84 Meter. 


nnen, ſo erfolgt 


. 


Haan J. 


ſanft entſchlafen. 


Leonore 


Klaus v. 
als 


mittags ½5 Uhr, 
Rheydt aus ſtatt. 


Nach dem vom 1. Juni d. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Nach langem Leiden und doch unerwartet iſt heute 
fap 7¼ Uhr meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 


Frau 


geb. Siewert 


Major Franz v. Pelchrzim, 
Kommandeur des Brigade⸗Erſatz⸗Bataillons 
Nr. 8 im Felde, ſonſt Inf.⸗Regt. 49, 


Rita v. Pelchrzim, 


Gneſen den 31. Mai 1915, 
zurzeit Rheydt, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 82. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 3. Juni, nach» 
von der Leichenhalle des evangel. Friedhofes 


Bekanntmachung. 


Is. ab giltigen Fahrplan ver- 


Pelehrzim, 


v. Pelehrzim, 


Pelchrzim, 
Kinder. 


kehren zwiſchen Thorn Nord und Scharnau an den Sonne- 
tagen bis auf weiteres folgende Züge: 


Scharnau ab 718 Nm., 
Thorn Nord ab 983 Nm., 


Thorn den 2. Juni 1915. 


Thorn Nord an 8886 Nm., 
Scharnau an 105! Nm. 


Der Magiſtrat. 


Regelung des Prot- 
und Mehlverbrauchs. 


Die Schwierigkeiten der Broiver« 
ſorgung im Fremdenverkehr haben 
den Herrn Miniſter des Innern ver⸗ 
anlaßt, für das Staatsgebiet angu. 
ordnen, daß Kur⸗ und Badegäſte, 
Geſchäftsreiſende und Wanderer, die 
ihren Wohnort vorübergehend ver⸗ 
laffen, der Behörde ihres Wohn⸗ 
ortes die Brolkarten für die Dauer 


ihrer Abweſenheit zurückzugeben 
haben. Zugleich iſt die Ausſtellung 
einer entſprechenden Beſcheinigung 


(Brotkartenabmeldeſchein) zu bean⸗ 


. 


tragen. 

Dieſe Beſcheinigung (Broifarten, 
abmeldeſchein) iſt dann der Behörde 
des Ortes, an dem vorüber⸗ 
gehend Aufenthalt genommen 
wird, mit dem Antrage auf Zuteilung 
von Brotkarten vorzulegen. 

Wir empfehlen hiernach allen denen, 
die ihren Wohnort Thorn vorüber⸗ 
gehend verlaſſen und auf Zuteilung 
von Brotkarten an dem Orte ihres 
vorübergehenden Aufenthaltes rech⸗ 
nen, die Thorner Brotkarten in un⸗ 
ſerem VPerteilungsamt, Rathaus 
Zimmer 28, abzugeben und ſich dort 
die Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen. 

Thorn den 31. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Beranntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr⸗ 
fach über rückſichtsloſe Aufkäufer im 
Marktverkehr geführten Klagen brin⸗ 
gen wir nachſtehend die 88 1 bis 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. Juni 
1898 in e 


Der Beginn 15 Wochenmarkts 
wird für die Zeit vom 1. April bis 
30. September auf 7 Uhr morgens, 
vom 1. Oktober bis 31. März auf 
8 Uhr morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden 
des Wochenmarktverkehrs vor dieſer 
Zeit iſt nicht beiti 


Niemand darf den andern durch 
Zurückdrängen oder auf andere 
Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 
und Handel abhalten oder 
ſtören. 


§ 3. 
Zuwiderhandlungen gegen die Bors 
ſtehende Verordnung werden mil 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark beftraft, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
Nen en Haft tritt. 

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
ſich vorkommendenfalls zur Abhilfe 
an einen der auf dem Marktplatz 
befindlichen Polizeibeamten zu wen⸗ 
den, auch ihr Dienſtperſonal mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung au 9 8 

Thorn den 29. März 1 


um Polizei⸗ Verwaltung 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben 


ze. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen 
M. Kriedewald, Gerberſtr. 18, pt 
N 52 HN, 2 


Kauft und erbittet Peu Angebote 


15 Neu⸗ochönſee 


in Schönſee Weſtpr. 


Verkauf von 


Altem Lagerſtroh, 


arg Ie den 4. geti 1915, 


vorm hr Rudaker Baraden-Raferne, 
„ Eiſenbahnfort, 
2 s; 30 a Fort Hermann von Salza, 
ort Hermann Balk. 


Gürnifaivermafiung Shorn, 


Holzverkauf. 


Sonnabend den 12. Juni 1915 pini 
im ehemaligen Flötenauer Forſt in N 
Förſterei Bafanowo verkauft werden: 


59 rm Kiefernkloben, 
10 rm Kiefernknüppel, 
180 Stück kieſernes Aauboz 


von 1,60 bis 12,0 m 8 


0,35 bis 0,57 mitti. stamm |: 


Das Kaufgeld ift ſogleich nach der Zur 
ſchlagsertellung im Termin zu zahlen. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben. 

Verſammlung der Käufer 9 Uhr vors 
mitlags am Gaſthaus er enau 

Grandeng den 31. Mai 1915. 


Königliche Sorlitafio. 


ömangsberfteinerung. 
Donnerstag den 3. d. Mis., 


vormittags 10 U 
werde ich in Thorn 3 ee 
Gegenſtände: 


1 nußb. Püfett, 


Garnitur, 

(1 Sopha, 2 Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen glei 
Sagung zwangsweiſe Derfteigern. 

Verſammlung der Käufer: Talſtr.⸗ und 


bare 


Mellienſtr.⸗Ecke. 


Thorn den 2. Jum 1918. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


en Keſentl. Berfteigerung. 


An Freitag den 4 Juni 1915, 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: o, 


1 Pferd und 1 Wagen = 


swangsweifegegen Barzahlung verfteigern. 
Sammelpunkt der Käufer: Culmer 
Chauſſee⸗Blücherſtr.⸗Ecke. 


Gerhardt, Gerichts vollzieher. 
6 bis 12 wöchentliche Kurſe in 


Jallenſchgelderel 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 

arbeiten und moderne Schnitte erlernen 

wollen Frau A. Schliebener, 
Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 28. 


Zur Anfertigung von 


Hufen, Röcken, Kleidern 
‚one Imänderungen 


flehlt ſich ai billigen Preiſen in und 
ae dem Haufe. 
Helene Witkowski, 
Gerechteſtraße 26, 2, rechts. 


Sommerſproſſen 


kann jeder in 10 Tagen gänzl. beſeitigen. 
Auskunft Roſtenlus gegen Rückmarke. 
Fräulein B. Loessin, 
Berlin N. 65. i 


Bekanntmachung. 


Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni, und zwar werden zunächſt 10 bis 
15 % der 5% Reichsauleihe und etwa 30% der Reichsſchatzauweiſungen ausgegeben. Weitere Beträge werden in 


5 Zwiſcheuräumen von je 4 bis 6 Wochen nach Maßgabe der eingehenden Lieferungen verteilt werden; die Schluß⸗ 
A lesen wird nicht vor dem Spätherbſt erfolgen können. 


Eine raſchere Lieferung ift wegen der gewaltigen Maſſe des herzuſtellenden und zu bearbeitenden Materials 


geteilten Stücke vorerſt auf das unbedingt erforderliche Maß zu beſchränken. 


Berlin, Ende Mai 1915. 


g leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zeichner die dringende Bitte, fih bei Abforderung der ihnen zu⸗ 


Reichsbank⸗Direktorium. 


on unfer 


Sußhotendl, Fiſchtron, 
Maſchinenöl, Zplinderöl, 
genteifugenöl, Maſchinenſett, 
e Lederſett, 

Wagenſchmiere 


1 biligt Hugo Oln 
Bu al r 22 


Junger Mann, 


militärftel, der deuten und 2 
Sprache mächtig, welcher einige Zeit in 
einer Bank gearbeitet hat, ſucht von 20 
fort oder ſpäter eine PE E Stellung 
Büro oder dergl. Angeb. unter T. 824 
an die 3 Der „ante: 


Buch 


halterin 


empfiehlt ſich ſtundenweiſe zur Führung 
der Bücher, Korreſpondenz und Maſchinen⸗ 
ſchreiden. Angebote unter C. 803 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Suche le 


als Wälkenäbterin außer dem Haufe. 
2 in — 3 d. 3 


5 55 


on ſofort ein 


3 1 


| Ein oeDentlicher d 
| Er 


i Friedrich Thomas 
s Be 36. 


geſucht. el aali Markt 20. 


une 


perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
chreiben (Hammond oder Adler), für ſo⸗ 
ort oder ſpäter geſucht. 

mit Gehalts anſprüchen unter X. 823 
an die Weſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Ein kräftiges, fleißiges 


Dieuſtmüdchen 


für Küchen- und Hausarbeit geſucht. 
Kantine Leibilſcherlor⸗Kaſerne. 


aubere Auſwärterin 


aus der Nähe für 2 Stunden täglich 
verlangt. Meldung vorm. 9—10 Uhr 
Albrechtſtraße 2, part., rechts. 


Saubere Aufwärterin 


ſofort geſucht. 
Cowalskx. Graudenzerſtraße 125. 
Auſwartemädchen 


für den rn Tag geſucht. 
Köhn. Culmer Chauſſee 36. 


2 Wegen Inventur 
Sonnabend den 5. Juni 


bis nachmittags 5 Uhr, 


geſchloſſen. 


Der große 


Inventur⸗Ausverkauf 


beginnt 


Montag den 7. Juni. 


| Georg Guttfeld & bb. 


v. Grimm. 


Warenhaus 


* 


— 


hat noch Re 
Migge, Marienftraße 11, 


| J derksen s 


g Verſchiedene neue 
und gebrauchte Möbel 


darunter nußb. mod. Bettgeſteſte mit auch 
ohne Matratzen. Sopha, 2 Seſſel. Herren⸗ 
ſchreibtiſch, Spiegel, Tiſche Schränte, 
Berlitow, Waſchtſſche, Nachttſſche, Bücher 
ſchrank u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraßze 16. 


Zu verkaufen: 

1 Bettgeſtell mit Matratze, 1 Abwaſch⸗ 
rank, 1 einfacher Kleiderſchrank, 1 
aſchmaſchine mit Ofen, 1 0 

Zu erfragen Mellienſtraße 59, 3, links, 

vormittags zwiſchen 10 und br. 


Guterh. Kinderwagen 


(Brennabor) bula a verkaufen. 
Schulſtraße 49. Bahnhof. 


Eine e guterhalt. Remington⸗ 


= Schreib maſchine 


2 | ift zu verkaufen. 


J. G. Adolph, 
Breiteſtraße 25. 
Ein faſt neuer 


Selbstfahrer 


zu verkaufen. 
Bönsel, Penſan, 8 
Ein gut ibit 


Selbſtfahrer 


zu verkaufen. 
Thorn, Culmer Chauſſee 11. 


Einige Zeulner 


ee de e Wade 
Zeitungs⸗Makulatur 


zu verkaufen. Schloßſtraße 10 
Sehr gut erhaltener 


Motor: 
Dreſchkaſten 


für elektriſchen Antrieb beſonders gut ge⸗ 
eignet, wegen Ankaufs eines größeren 
verkäuflich, eventl. auch dazu paſſend gut 
gebrauchte Ergomobile. 

Angebote unter Ny. 30 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kreis Thorn. 


Bewerbungen 


Wehr. zink. oder zus 


Ginberbaieinnne 


zu kaufen geſucht. Zuſchriften u. E. 805 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Guterhalt. Klavier, 


nußb., zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter P. 819 an die Ger 


ſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


eminec 


"3. G. Adolph, Breiter, 


Hindenburg⸗ 


IGedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
63 | Doppelbildönis des deutſchen und öſter⸗ 
t reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs. 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Krons- 
I prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 


Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von 88 von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Inbiläumstaler. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 
Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 
! U 9 und U 29. 

Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breileſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Altes Gold und Silber, E 


E | Brillanten, künftliche Gebiſſe, 3 75 


tümer kauft 
Goldwaren⸗Merkftalt 


Telefon 381. F. Foibmsch, Brückenſtr. 14. 1 
Bete Ausführung in Neuanfertigung, 


Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Plattieren. 


Guterhalt. Standuhr, 


nußb., zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter U. 820 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


g Geldschrank, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 


Angebote unter D. 804 an die Ge- 85 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hin 
Dofeimeiathen 


taufen 


Sulai 5 S 


2 5 den 


mit Wohng., f. en chäft geeignet, auch 
Konditorei, da Backofen vorhanden, vom 
1. 10. billig zu vermieten. 

DD 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebft reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge- 
chäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 
In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, ſind noch folgende 
Wohnungen per ſofort zu vermieten; 


Erſte Etage, 


deſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung; 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, horn, 


Brelteſtr. 6. Fernruf 517. 


3 helle Zimmer 

auch als Büro ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Erke. 

Rich. Sellner. 


2 Zimmer und Küche, 


1 Treppe, von ſofort zu vermieten. 
Zu su Bäckerſtraße 9, vart. 


nebſt Zubehör fofort zu vermieten. 


A. Kessel, . 


mate 75. 


Schlafſtellen 


zu vermieten. 


zu vermieten. Angebote unter L. 811 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Araberſtraße 13. 


Wegen Einberufung 
fofort großes Reſtaurant und Ausſchank 
in guter Lage auf mehrere Jahre billig 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
abends 8½ Uhr: 


Monatsperſammlung 


im Tivoliſaale. 


Porſtandsſitzung um 3 Mt. 


Der Vorſtand. 


Freitag den 7. Mal, 


abends 7 Uhr: 


galt u. Rec. lin 
Auf Vorpoſten d 


leiſten vortreffliche Dienſte di ; 
feit 25 Jahren bewährten 


ER . ; 


EM Heiferkeit, Verſchleimung, Ea 
Katarrh, ihmerzendenHals, 5 N 


beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
jedem Krieger! 
HRS 6100 not. begl. Zeugniſſe von ME 
El Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 9° 
Appetitanregende, fein- a 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 

Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. EE 

Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmes, 

Paul Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 28 
S5 Oskar Tomaszewski; Apo- 
theke in Culmſee, Adolf Trox, f 
vorn. Ferd. Czarske, Brie 


mm Zr 


kauft t zeitgemäß JWI Preiſen 
W W. Zenker, 
Dephon 465. 


35 eee 


mit Zub. und Gaseinr. zu mieten geſucht⸗ 
Angebote unter B. 827 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Elegantes Zimmer 
mit Penfion, womöglich Telephon und 
Bad, für eine öſterreichiſche Offiziersdame 
geſucht. Angebote unter J. 809 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit Morgenkaffee, geſetztenfalls auch Früh⸗ 
ſtück, jofort geſucht. ung. unter Z. 825 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer kaun abgelegte 
Gardinen, Stores 
(ac t uraigefih baren? 


Nachrichten erbitten wir an Polizei⸗ 
inbe des Lazarelis I. E. 


Wer nimmt einen Knaben, 


von 1˙½ Jahren in gute liebevolle Pflege? 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
A. 826 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Junger Herr 
mit Berinögen ſucht Bekanntſchaft mit 
netter Dame zwecks ſpäterer Heirat. Gef. 
Angebote mit Bild unter H. 814 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein 2 


verloren. Die Frau, welche es Shiller 

ſtraße aufhob, wird gebeten, es gegen 

gute Belohnung abzugeben bei 
Friedewald, Gerberſtraße 18 


Täglicher Kalender. 


| NG 2 
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Hierzu zwei Blätter. 


ie 


Aus Italien. 


Telegramm des italieniſchen Königs an den 
König von Montenegro. 


Laut „Agencia Stefani“ richtete der König 
von Italien folgendes Telegramm an den 
König von Montenegro: In dem Augenblick, 
da die italieniſchen Waffen ſich zum Kampfe 
gegen den gemeinſamen Feind wenden, iſt es 
Mir angenehm, Euer Majeſtät und dem hel⸗ 
denmütigen montenegriniſchen Volke meinen 
heißeſten Siegeswunſch zu entbieten. 

Der König von Montenegro antwortete: 
In einem ſo feierlichen Augenblick, da das 
Land in den Krieg eintritt gegen ſeinen jahr⸗ 
hundertealten Feind, erfüllt mein Herz und 
das meines Volkes ſich mit Freude, die monte⸗ 
negriniſche Armee an der Seite der helden⸗ 
mütigen Armee Euer Majeſtät kämpfen zu 
ſehen. Beide haben zu jeder Zeit ihr edles 
Blut für die Sache der Freiheit und des 
Friedens unſerer beiden Völker vergoſſen. 


Schwere Erkrankung Giolittis. 


Nach der Agenzia Nazionale iſt der frühere 
italieniſche Miniſterpräſident Giolitti in Ca⸗ 
wour an Araemie erkrankt. Sein Zuſtand iſt 
nicht beſorgniserregend. i 


Internierte Sſterreicher. 


Aus Rom wird gemeldet: Die italieniſchen 
Behörden haben ohne beſonderen Grund 
13. Sſterreicher, darunter Frauen, die Italien 
verlaſſen wollten, verhaftet und im Fort Bel⸗ 
vedere bei Florenz interniert. 


Bedrängnis einer Schweizer Konſuls 
in Italien. 


Der ſchweizeriſche Konſul in Ancona, Lach⸗ 
mann, wurde vom Pöbel wegen ſeines deut⸗ 
ſchen Namens verfolgt und gezwungen, An⸗ 
cona zu verlaſſen, weil er in ſtändiger Le⸗ 
bensgefahr ſchwebte. Die ſchweizeriſche Bun⸗ 
desregierung habe eine energiſche Beſchwerde 
bei der italieniſchen Regierung eingelegt. 


Über die Mailänder Krawalle 


werden fortgeſetzt geradezu unglaubliche Vor⸗ 
kommniſſe berichtet: Der Direktor der Mai⸗ 
länder Verlagsfirma Hoepli, Karl Urban 
mußte, als der Pöbel vor ſeinem Hauſe er⸗ 
ſchien, nur mit einem Nachthemd bekleidet, in 
den Keller flüchten, während der Pöbel die 
Mobilien, darunter einen wundervollen 
Blüthnerflügel auf die Straße warf. Die 
plündernde Bande wurde von Studenten an⸗ 
geführt. Als einen der hauptſächlichſten Ra- 
delsführer bezeichnete Urban den Studenten 
Walter Toscanini, den Sehn des bekannten⸗ 
Maeſtro Toscanini. Ganz beſonders furchtbar 
hauſte der Mob in dem großen ſchönen Hotel 
Krieger, wo 70 Hotelzimmer vollkommen aus⸗ 
geräumt wurden. Vergebens wandte ſich der 
!.. ͤ ͤ ...... .. 


Deutſche Helden. 


Dem Leben nacherzählt von Irene v. Hellmuth. 


(Rahbrud verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Inzwiſchen redeten die deutſchen ſchweren 
Geſchütze eine gar gewaltige Sprache. Mancher 
Heerführer hatte ſchon ſeinen Namen mit un⸗ 
auslöſchlichen Lettern in das Buch der Ge⸗ 
ſchichte eingetragen; allen voran leuchtete der 
Name Hindenburg wie ein glänzender Stern. 
Das deutſche und öſterreichiſche Volk ſah voll 
Stolz auf dieſen Helden, von deſſen Sieges⸗ 
taten man noch reden wird, wenn einſt die 
Großmütter den Enkeln von dieſem großen 
Kriege erzählen werden in ferner Zeit. Aber 
auch andere Helden wurden mit ſtolzer Freude 
genannt. Denn nachdem bereits am 7. Auguſt 
Lüttich durch den General von Emmich er⸗ 
ſtürmt worden war, was ſchon ungeheuren 
Jubel auslöſte, folgte eine Siegesnachricht der 
anderen. 

Nach den erfolgreichen Kämpfen bei Metz, 
Longwy und Neufchateau konnte der General⸗ 
quartiermeiſter melden: „Von der Feſtung Na⸗ 
mur ſind fünf Forts und die Stadt in unſerem 
Beſitz. Vier Forts werden noch beſchoſſen!“ 

Aus dem Oberelſaß, aus Lothringen, aus 
Belgien, — überall Siegesnachrichten, — aus 
Weft und Oft trafen fie ein! — — 

„Eine große Schlacht in den Vogeſen ge- 
ſchlagen! f 

Der deutſche Boden vom Feinde geſäubert! 

Nancy und Maubeuge werden berannt! 

Maubeuge hat kapituliert! 

Bei Erſtürmung des Chateau Brimont bei 


Reims ſind 2500 Gefangene gemacht worden! 


Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet fort! 
Antwerpen gefallen! — — — —“ 


Hoteldirektor, ein Franzoſe, an die Gimer- 
heitsbehörde, die ihm als Antwort höhniſch zu⸗ 
grinſte und mit Taſchentüchern winkte. 


Energiſche Maßnahmen des neuen Mailänder 

A Militärkommandanten. 

Der neue Militärkommandant von Mai⸗ 
land hat der Bürgerſchaft ſeine Entſchloſſen⸗ 
heit kundgegeben, ſofort alle Störungen der 
öffentlichen Ordnung zu unterdrücken. Die 
Truppen hätten Befehl erhalten, die Waffen 
zu gebrauchen und ernſthaft, alſo nicht zu 
bloßer Einſchüchterung, zu ſchießen, wenn die 
Aufrührer ihrerſeits Feuerwaffen oder andere 
Angriffsmittel gebrauchten und der Aufforde⸗ 
rung, ſich zu zerſtreuen, keine Folge leiſteten. 

Verhaftungen wegen Hochverrats. 

Dem Züricher „Tagesanzeiger“ zufolge 
wurden in Rom und Florenz die Führer der 
ſozialiſtiſchen Partei wegen Hochverrats ver⸗ 
haftet. 


Caillaux über den Urieg. 


Das braſilianiſche Fachblatt „La Gaceta Mili⸗ 
tar“ vom 3. April teilt mit, der frühere franzöſiſche 
Miniſterpräſident Caillaux habe ſich während 
ſeines Beſuches, den er Ende vorigen Jahres in 
Rio de Janeiro abſtattete, im vertrauten Kreiſe 
wie folgt geäußert: à 

„Unſer Krieg mit Deutſchland ift Wahnſinn und 
Verbrechen. In Paris würde man mich ſteinigen, 
wenn ich das öffentlich ſagte. Trotzdem iſt es ſo. 
Delcaſſé trägt die ganze uld am Kriege, 
denn niemals kann er dem deutſchen Kaiſer ver⸗ 
Sehe daß er ihn nach der erſten Marokkokriſe im 


ahre 1908 zwang, das Miniſterium zu verlaſſen. 

it Franzoſen holen nur für England die Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer. Von Rußland können wir 
nie Dank erwarten; ſobald wir ihm kein Geld mehr 
leihen können, werden wir dem Freunde an der 
Newa gleichgiltig fein. Während ich Miniſter war, 
wollte ich gute Beziehungen zu utſchland an- 
knüpfen, da ich überzeugt bin, daß Frankreich und 
Deutſchland vereint unbeſiegbar ſind. Außerdem 
wäre es für die univerſelle Kultur von größtem 
Vorteil. Als die Deutſchen uns im Auguſt mit 
ihrem Eilvormarſch bis zur Marne erdrückten, bat 
und beſchwor ich die Leiter der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, ſofort mit dem Kaiſer Frieden zu hließen. 
Ich bin ſicher, bei wir damals einen billigen Frie⸗ 
den hätten erhalten können. Der Kaiſer wollte 
England erdrücken und zerſtören und brauchte dazu 
freie Hand. Wir hätten keinen Quadratmeter fran⸗ 
zöſiſchen Bodens verloren; auch Belgien hätte ſeinen 
König behalten. Deutſchland hätte ſich mit der 
ahlung einer Kriegskoſtenentſchädigung und dem 

erſprechen, unſere Waffen nicht gegen Berlin zu 
wenden, begnügt. Aber im Elyjee hatte man Scham 
und ließ mich nach Überſee reiſen. Jetzt p es zu 
ſpät. Deutſchland ijt unbeſiegbar. Das beſte, was 
nach einer ungerechtfertigten Verwüſtung heraus⸗ 
kommen kann, wird ein künſtlicher, durch allgemeine 
e er veranlaßter Friede ſein mit neuen 
ſchlummernden Zwiſtigkeiten. Wenn wir kein Ge- 
biet und kein Geld opfern wollen, werden wir keinen 
Frieden haben. Den hiſtoriſchen Augenblick haben 
wir verpaßt, und auf dem le Delcajjes und 
Poincarés laſtet dich gigantiſche Schuld. Das 
deutſche Volk wird ſich nicht vor dem Einzug des 
Heeres des deutſchen Kaiſers in Paris zufrieden 
eben. Wir begingen im ug einen Wahnſinn, 
fir den es kein Heilmittel gibt.“ 


So lauteten die Siegesnachrichten, die wie 
leuchtende Fackeln hereinflogen ins deutſche 
Reich und von Mund zu Mund ſich fortpflanz⸗ 
ten! Und was wurde zur See und was alles 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz errungen! 

Von harten, ſchweren Kämpfen erzählten 
die Feldbriefe der braven Soldaten, von ent⸗ 
ſetzlichen Strapazen, die ohne Murren ertragen 
wurden. 

Die Dankbarkeit des deutſchen Volkes 
kannte keine Grenzen. Hoch und niedrig, arm 
und reich, alles wetteiferte, den treuen 
Kämpfern da draußen ihre ſchwere, blutige 
Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern. Ganze 
Züge mit Liebesgaben wanderten hinaus, die 
willkommenen Spenden hinzutragen denen, die 
ihr Leben aufs Spiel ſetzten für des Vater⸗ 
landes Ehre. — — Von der Freude, die ſolche 
Spenden auslöſten, gab auch ein Brief Lud⸗ 
wigs Kunde, den er ſeiner Braut ſchrieb: 

„Ich kann dir garnicht ſagen, liebe Anne⸗ 
marie, wie glücklich es mich macht, wenn ſo 
eine Kiſte von dir eintrifft und ich die ſchönen, 
ſo heiß erſehnten Sachen an meine Mannſchaft 
verteilen darf! Deine ſelbſtgeſtrickten 
Strümpfe, die Handſchuhe, Hemden uſw. wer⸗ 
den mit großer Freude entgegengenommen. 
Kommen dann aber noch Zigarren, Tabak, 
Pfeifen oder Schokolade und allerlei Leckereien 
zum Vorſchein, — dann ſchütteln mir die 
alten Kerle ſo kräftig die Hand, daß ich manch⸗ 
mal wünſchte, ſie möchten ihre Freude etwas 
weniger deutlich ausdrücken. Ich habe ein 
paar ſo arme Kerle dabei, die keine Angehöri⸗ 
gen mehr beſitzen und deshalb auch von zus 
hauſe nichts geſchickt bekommen. Die nehme ich 
mir bei der Verteilung immer zuerſt vor. Am 
meiſten freuten ſie ſich über die ſchönen Ta⸗ 


Chorn, Donnerstag den 3. Juni 1015. 


prele. 


(Zweites Blatt.) 


33. Jahrg. 


„Caillaux wird,“ fó 


N fügt dieſen Mitteilungen 
das erwähnte braſilianiſche Blatt | inzu, „leicht ort 


ſtändliche Gründe haben, dieſes Bekenntnis abzu⸗ 
leugnen, wenn ge e ihn zur Rechenſchaft 
zieht. Für uns genügt ie unantastbar Quelle des 
hohen braſtlianiſchen Würdenträgers, die über 
allem Zweifel ſteht. Dem aufmerkſamen Beob⸗ 
achter der europäiſchen Ereigniſſe wird vor Mona⸗ 
ten der Eifer der Verbündeten⸗Kabel nicht entgan⸗ 
gen ſein, etwas zu unterdrücken, was damals in 
weniger präziſer Form über die Strömung in 
Frankreich für einen Friedensſchluß mit Deutſchland 
durchſickerte. Noch viel weniger wird er die Wir⸗ 
kung dieſer Strömung vergeſſen haben: die Ver⸗ 
. der verbündeten Regierungen, keinen 

eparatfrieden zu ſchließen ohne die Gutheißung 
England, der Nation, welche den Krieg begann und 
anzettelte und welche ohne die äußerſte An trengung 
ihrer Verbündeten ſchon zerſchmettert wäre. Viel⸗ 
leicht erfordert die Behauptung Cailaur eine Be- 
ri tigung, nach welcher er es für erforderlich hält, 
daß der Kaiſer und ſeine Heere in Paris 1 
Die letzten drei Monate ſcheinen zu zeitigen, daß 
die Deutſchen dort, wo ſie ſind, ſich wohl befinden, 
in den Induſtrieprovinzen rankreichs. Denn wenn 
[re auch nicht mit groben chritten vormarſchieren, 
o gehen ſie auch nicht zurück. Sie verteidigen den 
eroberten Teil und weiter nichts. Jedenfalls muß 
man das klare Urteil Caillaux' anerkennen.“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
109. Sitzung vom 1. Juni, 2 Uhr. 

Saal und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: von Loebell, Sydow. 
Präſident Dr. Graf von Schwerin eröffnet 
die Sitzung mit folgender Anſprache: In den 
wenigen Monaten ſeit unſerer letzten kurzen 
Tagung iſt in dem Weltkriege, in dem wir ſtehen, 
eine neue Wendung eingetreten. Nicht nur ADG 
offenen und verſteckten Feinde, auch unfer bis- 
heriger Bundesgenoſſe, das uns ſeit dreißig Jahren 
verbündete Italen, hat gegen uns und tas ihm 
gleichfalls verbündete Sſterreich zum Schwert ges 
griffen, hat einen zu 1 15 er Verteidigung in 
der Stunde der Gefahr geſchloſſenen und von uns 
auch während einer ſchweren Kriegsnot Italiens 
mit unverbrüchlicher Treue gehaltenes Bündnis 
heute, wo es uns in Gefahr din), reventlich ge- 


brochen. (Lebhaftes Sehr richtig!) Ein Vertrags: 
a jo himmelſchreiend (Sehr bie che ein Treu⸗ 
bruch, ſo ſchmachvoll, wie ihn die Geſchichte aller 
Zeiten noch nicht zu verzeichnen patte (lebhaftes 
Sehr richtig!), aber auch eine Schuld, von der man 
ſchon heute, ſchon bei ihrer Begehung, mit ſeltener 
Sicherheit vorausſehen konnte, wie ſchwer ſie ſich 
unter Umſtänden an ihren Urhebern rächen wird. 
15 Sehr richtig!) Denn, wie es nun auch 
ommen möge, ſelbſt wenn, was Gott verhüte, 
unſere Feinde und mit ihnen Italien aus dieſem 
Kriege als Sieger hervorgehen ſollten, auch dann, 
a dann vielleicht erſt recht wird das italieniſche 
olk den wahren Wert des elenden Judaslohnes 
erkennen, den es für ſeinen Treubruch in Sea 
leerer Verſprechungen von feinen jetzigen Verbün⸗ 
deten erhielt e Zuſtimmung)], erkennen, 
wie wenig dieſe geneigt ſein werden, ihm nach 
allen Opfern eines Krieges auch nur die Macht⸗ 
erweiterung und nationale Entfaltung zu gönnen, 
welche es bis vor kurzem noch friedlich ohne 
Schwertſtreich und ohne Treubruch erlangen konnte. 
(Allſeitiges Sehr richtig!) Aber, woher will denn 


auch ein Volk, das unter ſolchen Amſtänden mit- 


einem ſolchen ſeiner großen Mehrheit voll bewuß⸗ 
ten Vertragsbruch, noch dazu ohne alle Not, ohne 
von irgend jemand bedroht oder angegriffen zu 
ſein, aus reinſter Eroberungsluſt zum Schwerte 
greift, woher will es denn die Kraft, die ungeheure 


moraliſche Kraft ſchöpfen, wie fie die fegreiche 
Durchführung eines ſolchen Krieges 1 fordert? 
(Sehr richtig!) Nein, ſolange die Welt ſteht, ift 
ein Volk, welches ſo frevelhaft zum Schwerte griff, 
noch niemals ſiegreich geweſen und wird auch nie⸗ 
mals ſiegreich ſein können. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Wie ganz anders auf unſerer Seite! or wenig 
Wochen war juſt ein halbes Jahrtauſend ver⸗ 
gangen, ſeit am 30. April 1415 auf dem Reichstag 
zu Konſtanz der Burggraf von Nürnberg, Friedrich 
von Hohenzollern, vom König Sigismund mit der 
Mark Brandenburg belehnt wurde. Eine herrliche 
Reihe vorbildlicher Landesherren ift aus dieſem 
Biene ien unſerem Volke erwachſen — „erite 

iener ihres Staates und ihres Volkes“, wie ſich 
der zweite große Friedrich in dem ſiebenjährigen 
ae d amar um die Zukunft Preußens 
nannte, und wie ſich jetzt in dem er ſo schen 
des neuen deutſchen Reiches unſer Kaiſer ſo ſchön 
dazu bekannte. (Lebhaftes Bravo!) Aber aus 
der kleinen, vormals ſo ärmlichen Mark Branden⸗ 
burg iſt inzwiſchen auch ein neues deutſches Reich 
erwachſen, ſo mächtig, daß es heute einer Welt 
von Feinden fetch die Stirn zu bieten vermag, 
ein Reich, welches in dieſem gewaltigſten aller 
Weltkriege bisher ſiegreich war und kentan 
bleiben wird (lebhaftes Bravol), weil es ſich dabei 
nicht blos auf feine äußere, militäriſche und wirt⸗ 
ſchaftliche, ſondern zugleich auf eine ſchier unüber⸗ 
windliche moraliſche Kraft zu ſtützen vermag 
(Bravo!), auf das Bewußtſein, dieſen uns ruchlos 
fein dene Kampf zwar nur zu unſerer Ver⸗ 
teidigung begonnen zu haben, ihn nun aber aller⸗ 
dings auch bis zu unſerer vollen Sicherung gegen 
eine Wiederholung gleich ruchloſer Überfälle durch⸗ 
führen zu müſſen (lebhaftes Bravo!), das heißt, 


wie es der Herr Reichskanzler vor wenigen Tagen 


ausgeſprochen hat, bis wir uns alle nur möglichen 
realen Garantien und Sicherheiten dafür geſchaffen 
und erkämpft haben, daß keiner unſerer Feinde, 
nicht vereinzelt, nicht vereint, wieder einen Waffen⸗ 
gang mit uns wagen wird. (Lebhaftes Bravo!) 

un, in dieſem Bewußtſein und mit dieſem un⸗ 
beugſamen Willen werden wir auch weiter, wie 
bisher, der Entwickelung der Dinge nicht nur mit 
der vollſten Ruhe, ſondern auch mit unbeugſamer 
Zuverſicht entgegengehen. Wir täuſchen uns nicht 
darüber, wie große neue Opfer, welch erhöhte 
weitere Anſpannung aller unſerer Kräfte und viel- 
leicht auch längeres Ausharren in dieſem ſchweren 
Kampfe ſolch neue Wendungen wie die jetzige von 
uns erfahren können. Aber wir verzagen deshalb 
nicht; ja, wir laſſen uns dadurch nicht einmal er⸗ 
ſchüttern in unſerer feſten Zuverſicht auf den end⸗ 
lichen vollen Sieg über alle unſere Feinde. (Stür⸗ 
miſches Bravo!) Gott der Herr ſchütze unſer ge⸗ 
liebtes Vaterland, unſer herrliches Heer und unſe⸗ 
ren ſiegreichen Kriegsherrn, Seine Majeſtät unſe⸗ 
ren allergnädigſten Kaiſer und König! (Starker 
Beifall. — Während des Schluſſes der Rede haben 
55 Asch Abgeordneten von den Plätzen 
erhoben. 

Zum Gedächtnis des auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Abg. Gamp⸗Oblathen (freikonſer⸗ 
vativ), defen Platz mit einem Eichenkranz ge⸗ 
ſchmückt iſt, erheben ſich die Mitglieder von den 
Plätzen. — Das Haus tritt in die Tagesordnung 
ein. An erſter Stelle ſteht ein Antrag Brütt (frei⸗ 
konſervativ), betreffend 


die Sicherſtellung der Volksernährung, 


der von Vertretern aller Parteien des Haufen 
unterzeichnet iſt und der die Regierung um Mit⸗ 
teilung in der verſtärkten Budgetkommiſſion er- 
ſucht, welche Maßregeln ſie angeſichts des Kriegs⸗ 
zuſtandes getroffen hat und zu treffen gedenkt: 
1. um die Ernährung des Heeres, der Flotte und 
des Volkes weiter e insbeſondere mit 
Rückſicht auf die neue Ernte; 2. inbezug auf die 
Verhältniſſe der Induſtrie, des Handels, des Hand⸗ 


ſchenlampen, welche die letzte Sendung ent⸗ 
hielt. Das iſt etwas ſehr Notwendiges! 

Einem braven Soldaten meiner Kompag⸗ 
nie hat geſtern eine ſolche Lampe das Leben 
gerettet. Er trug ſie in der Bruſttaſche, und 
der Schuß, der ihm galt, prallte daran ab! 
Wenn es dir möglich iſt, ſchicke mir bitte noch 
mehr ſolcher Lampen, ich freue mich wie ein 
Kind auf die Verteflung. 

Wie lachen da die wettergebräunten Sol⸗ 
datengeſichter, wie leuchten ihre Augen auf, 
wenn ich ſage: „Kinder, heute Abend gibt's 
wieder was!“ Aber ſo mancher, der ſich am 
Morgen noch darauf freute, war am Abend 
nicht mehr da! Er ruhte bereits aus von 
allem Kampf und Streit! Glaube mir, liebſte 
Annemarie, man gewinnt ſie lieb, alle die 
Tapferen, man möchte um jeden einzelnen 
weinen! Aber täglich wechſelt das Bild. Ihr 
könnt euch unmöglich einen Begriff machen 
von dem, was wir hier erleben. Ich habe zwar 
angefangen, ein Tagebuch zu ſchreiben. — 
Dein Name ſteht auch auf jeder Seite, um zu 
beweiſen, wie oft ich an dich denke, — aber voll⸗ 
ſtändig iſt es nicht, denn manchmal fallen mir 
beim Schreiben die Augen zu. Wenn man ſo 
ganze Tage lang auf dem Pferde ſitzt, daß man 
meint, es nicht mehr aushalten zu können, 
dann entgleitet abends die Feder der Hand. 
Aber wenn ich nicht mehr zu dir zurückkehren 
ſollte, jo fieh zu, daß dir das Buch ausgehändigt 
wird, damit es nicht in fremde Hände fällt 
und fremde Augen ſehen, wie ſehr ich dich ge⸗ 
liebt habe. — Es enthält manchen inter⸗ 
eſſanten Schlachtenbericht, wenn ich auch ſtets 
nur das Hauptſächlichſte feſthalten konnte. 

Ob wir uns wiederſehen werden, wer kann 
das heute ſagen, — aber das weiß ich, daß 


mein letzter Gedanke dir gelten wird. — Was 
macht mein liebes Mütterlein? Wenn ich 
falle, ſo halte dich an ſte, denn ſie verſteht zu 
tröſten, wie keine andere Frau.“ — — — — 

Viele ſolcher Briefe hatte Annemarie ſchon 
erhalten, und jeden trug fie gewiſſeichaft zu 
Ludwigs Mutter, um auch fie teilnehmen zu 
laſſen an allem, was den geliebten Sohn Des 
traf. Die beiden Frauen ſchloſſen ſich über⸗ 
haupt in dieſen Tagen, wo fie um ein heiß ge⸗ 
liebtes Leben bangten, immer enger anein⸗ 
ander an, eine der andern Troſt gewährend. 
Seit es Emmi und dem Kinde beſſer ging, ſaß 
Annemarie täglich bei ihrer Schwiegermutter 
und fertigte unter Anleitung der klugen Frau 
alle Bedürfniſſe für ihren Verlobten eigen⸗ 
händig an; tauſend Segenswünſche begleiteten 
dann die Sendung, die fe allwöchentlich ab- 
gehen ließ. Wie freute fie fih, daß fte über jo 
reichliche Mittel verfügte, um auch den wackeren 
Soldaten viele nützliche Sachen ſchicken zu 
können. Was wanderte da alles hinüber in 
Feindesland! 

Eines Tages, Mitte Oktober. ſtürmte 
Annemarie mit einem offenen Brief in das 
ſtille Zimmer der alten Dame und rief ſchon 
unter der Tür: „Mutter, — Ludwig hat das 
Eiſerne Kreuz erhalten! Ach, mein Held, wie 
wird er ſich freuen! Wie ſtolz bin ich auf ihn!“ 

And dann ſaß ſie auf einem niedrigen 
Schemel neben dem Lehnſtuhl, und fie lasen 
zuſammen das Schreiben, das Kunde brachte 
von treuem Ausharren auf einem ſchon ver⸗ 
loren geglaubten Poſten. 

„Meine Leute, ſchrieb Ludwig, „konnten 
dem feindlichen Feuer nicht mehr ſtandhalten, 
der Feind befand fih in der übermacht, die 
Kugeln pfiffen uns um die Köpfe, und die vor⸗ 
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werks und des ſtädtiſchen Grundbeſitzes; 3. inbezu 
o die Fürſorge für die Familien der Kriegsteil 
nehmer; 4. inbezug auf den Wiederaufbau der 
Provinz Oſtpreußen. Der Antrag wird einſtimmig 


Angenommen. 
Stelle ſteht auf der 


Wohnungsgeſetz. 


Das Haus beſchließt aber auf Antrag des Abg. 
von Pappenheim (fonjervativ) Vertagung. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Wohnungs⸗ 
geleg, A auf 0 Aan de er, Antrag 
Bruſt (Zentrum) auf Ergänzung des Knappſchafts⸗ 
kriegsgeſetzes, Verordnung über ein vereinfachtes 
Enteignungsverfahren und Initiativ⸗Anträge. 
Schluß 2% Uhr. 
SS ———. nennt nee nn nennen 


Proviuzialnachrichten. 


Marienwerder, 1. Juni. (Botaniker Scholz t. 
Nach kurzem, aber ſchwerem Krankenlager P 
prar vormittags der Oberlandesgeri are 

net Scholz geſtorben. Der Verſtorbene 
hat ein $ lter von 57 Jahren erreicht und erfreute 
ſich allgemeiner Hochachtung und Verehrung bei 
allen, die ihn kannten. Anter ſeinem ruhigen und 
ſchlichten Weſen verbarg ſich eine reiche Fülle von 
Wiſſen, ganz beſonders auf dem Gebiete der Bota⸗ 
nik und Naturkunde. Ausgeſtattet mit ſcharfer 
Beobachtungsgabe, hatte er gelegentlich ſeiner aus⸗ 
gedehnten Reiſen bleibende Eindrücke von Land 
und Leuten anderer Völkerſchaften in ſich aufge⸗ 
nommen und durch dieſe ſeine Kenntnis in öffent⸗ 
lichen, volkstümlich gehaltenen Lichtbildervorträgen 
oftmals weite Zuhörerkreiſe erfreut. Auch ſchrift⸗ 
ei war San mit Erfolg tätig. 

reußiſche Botaniſche Verein verliert in ihm eines 
ſeiner rührigften und vortragsgewandteſten Mit⸗ 


glieder. 
Danzig, 1. Juni. (Der ſtädtiſche Verkauf von 
der fee Schweinefleiſch⸗ 


An nächſter 


Tages⸗ 
ordnung das 3 


Dauerware.) Trotz 
knappheit, von den hohen Preiſen ganz abgeſehen, 
hat der Magiſtrat mit seinem Schweinefle 9 
verkauf in Dofen e e kein Glück; 
denn 12 000 in vier Wachen ab a te Pfunddoſen 
iſt gerade keine Rekord⸗Verkaufsziffer. Man hat 
daher zunächſt jetzt den Verkauf in der Markthalle 
auf zwei Dutzend e in der Stadt und 
den Vororten ausgedehnt; ob es etwas helfen 
wird, muß dahingeſtellt bleiben. 
lenſtein, 1. Juni. (Eine beherzigenswerte 
Ermahnung.) Der Landrat des Kreiſes Allenſtein 
erläßt 1 8 Ermahnung: „Bei den zahlreichen 
Bränden der letzten Wochen ii es wieder einmal 
bekannt geworden, wie leichtſinnig die Bewohner 
des Kreiſes inbe a die Verſicherung find. Die 
Gebäude find fast urchweg zu gering, die beweg⸗ 
liche Habe garnicht verſichert. Das Unfinnigite 
aber iſt die Aufbewahrun Fan be Geldſummen 
zuhauſe; drei Familien 50 en bei dem Brande 
ihre gangen Erſparniſſe verloren eine über 
1000 Mark, eine über 2000 Mark und eine etwa 
300 Mark; warum Faia 
nicht auf eine Sparkaſſe? Gar kein Mitleid vers 
dienen aber die Leute, die trotz aller Aufforderun⸗ 
gen immer noch Goldgeld an hatten. Ihnen 
iſt ganz recht geſchehen. ch ann im 18 0 nur 
hoffen, daß einmal 05 zahlreiche Familien ſich 
aus Vorſtehendem die Lehre ziehen: 1. ſich ſchleu⸗ 
ni . genügend gegen Feuer zu verſichern; 2. mög⸗ 
lichſt alles Bargeld auf die Sparkaſſe zu bringen; 
3. alles Goldgeld ſofort einzuwechſeln. Ga 
und Poſtämter nehmen bekanntlich jederzeit Gold⸗ 
geld zum Wechſeln entgegen.) 
Allenſtein, 1. Juni. (Großfeuer durch Blik- 
1 In der Nacht zum Montag, um 12% Uhr, 
ſchlug ein Blitzſtrahl in Sombien in die Scheune 
opella und zündete. Raſch ſprang 
das Feuer auch auf die Nachbargebäude des Be⸗ 
ſitzers Wroblewski über und A auch dieje ein. 
m ganzen ſind ſieben ebäude abge⸗ 
rannt, und zwar: dem Beſitzer Lopella zwei 
Schuppen und eine Scheune, dem Beſitzer Wrob⸗ 
lewski zwei Schuppen und eine Scheune und dem 
Beſitzer Audlinsti ein Inſthaus. Den fee bos 


des Beſitzers 


Schaden erleidet Lopella, der vor einem Jahre das 
Grundſtück übernommen hat. Im Auguft 1914 
brannte ſein Wohnhaus nieder, jetzt verlor er alle 
feine Wirtſchaftsgebäude. L. Pent pneri im Felde; 
ſeine Wirtſchaft führen ſeine Mutter und zwe 
Schweſtern. Im Feuer umgekommen find drei 
Stärken, zwei Kälber, eine große Zuchtſau und 
mehrere Schafe. Obwohl die Feuerwehren von 


derſten Mannſchaften begannen bereits zurück⸗ 
zuweichen. Ich erkannte die Gefahr: Wenn wir 
jetzt zurückgingen, ſo war ſehr viel verloren, 
weil, wie ich wußte, ſich viele Wagen mit Mu⸗ 
nition hinter der Gefechtslinie befanden, die 
wir dann ebenfalls dem Feinde laſſen mußten. 
Für uns aber wäre dies verhängnisvoll ge⸗ 


worden, uns wäre dann wahrſcheinlich die 
Munition vollſtändig ausgegangen. So 


ſprengte ich denn allen voran. „Mir nach!“ 
ſchrie ich, was meine Lungen hergeben woll⸗ 
ten, und ohne Beſinnen folgten meine Ge⸗ 
treuen. Der Feind, der uns ſchon im Rückzuge 
begriffen wähnte, war vollſtändig überraſcht, 
als wir mit Hurra heranſtürmten! Plötzlich 
fühlte ich etwas Warmes aus meinem Armel 
hervorquellen, — es war rotes, warmes Blut! 


— Aber ich hatte nicht Zeit, darauf zu achten. 


— denn in dieſem Augenblicke ſah ich meinen 
Hauptmann vom Pferde ſinken! Blitzſchnell 
war ich neben ihm und trug ihn allein, ohne 
fremde Hilfe, aus der todbringenden Nähe der 
feindlichen Geſchoſſe, ſo weit, bis wir in 
Sicherheit waren. Den Feind aber haben wir 
ſiegreich zurückgeſchlagen. Dafür bekam ich die 
Auszeichnung, die ich mit ſtolzer Freude trage. 
Meine Verwundung iſt nicht bedeutend, ihr 
braucht darum keine Angſt zu haben. Aller⸗ 
dings, acht Tage werde ich ſtill liegen müſſen, 
— ſo meinte wenigſtens der Arzt, der mich 
verband, — aber ich glaube kaum, daß ich es ſo 
lange aushalte.“ — — 

Mit glühenden Wangen las Annemarie 
dieſe Zeilen, und auch die Augen der alten 
Dame ſtrahlten vor Stolz. — — 

Doch dann kamen zwei Wochen voll her er 


Pein, in denen jede Nachricht ausblieb. Seit 


vierzehn Tagen hatten ſie nichts mehr erhal⸗ 
ten, keine Zeile, nicht das kleinſte Lebens⸗ 


Der 


ſolche Leute das Geld l 


Kurken und Nußtal gleich zur Stelle waren, konn⸗ 
ten nur die Nachbargebäude gerettet werden. 

Löten, 1. Juni. (Von der denden über⸗ 
fahren.) Ein Anglück hat ſich am Sonntag an der 
Halteſtelle Pietzonken ereignet. Die 28 Jahre alte 
taubſtumme Tochter des Invaliden Blonski begab 
155 über die Bahnſtrecke, um auf die andere Seite 
zu gelangen; bevor ſie die Geleiſe betreten hatte, 
wurde ihr durch Rufen zu verſtehen gegeben, daß 
ein Zug im Anfahren ſei. Sie wartete auch, bis 
dieſer Zug vorüber war, dann betrat ſie den 
Schienenſtrang. Unglücklicherweiſe fuhr aber etwa 
300 Meter hinter dem vorausfahrenden Zuge eine 
Rangierlokomotive, die niemand bemerkt hatte. 
eh dieſer wurde das Mädchen erfaßt und ihr der 
rechte 


ım bis zum Ellenbogen abgeriſſen, auch 

ſonſt trug fe Beſchädi augen am Royfe davon. 
Königs uni. ue nung eines 
Der geiſtliche Direktor 


m Provinz⸗Mutterhauſe der grauen Schweſtern 
, St. Eliſabeth⸗Krankenhaus — Migr. Stephan 
Schulz iſt zum päpſtlichen Geheimkämmerer ernannt 


erg, 1. 
in t en 1 
i 


worden. 
Bromberg, 1. Juni. (Ordensauszeichnung.) 
Direktor des Bromberger Stadttheaters Max 


Biedermann wurden anläßlich feiner 25jährigen 
Bühnentätigkeit vom Herzog von Anhalt die 
Ritter⸗Inſignien 1. Klaſſe vom Hausorden. Mi- 
brechts des Bären verliehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Juni. 1914 Eröffnung 
einer deutſchen Ingenieurſchule in Schanghai in 
China. 1910 ulius Wolf, hervorragender 
Dichter. 1905 Einzug der deutſchen Kronprinzeſſin 
in Berlin. 1901 Graf Walderſees Abreiſe von 
Peking. 1896 F Dr. Gerhard Rohlfs, berühmter 
Afrikaforſcher. 1865 König Georg von England. 
1845 * Arthur Graf von Bolndomstg-Wehner, ehes 
maliger Staatsminiſter. 1843 König Friedrich 
von Dänemark. 1819 * Antonius Anderledy, bes 
kannter Jeſuitengeneral. 1814 Pariſer Geheim⸗ 
vertrag zwiſchen Oſterreich und Bayern. 1740 Auf⸗ 
eang er Tortur durch Friedrich den Großen. 
1098 Eroberung Antiochias durch die Kreuzfahrer. 
1039 f Kaiſer Konrad II., der Begründer des 
Doms zu Speyer. 


Thorn, 2. Juni 1915. 


— Dr Brotkarte auf Reifen) Die 
Frage der Brotkarte in Kur- und Badeorten ift 
durch einen Erlaß des Miniſters des 
Innern geregelt worden. Kurs und Badegäſte 
erhalten Brotkärten nur gegen Vorzeigung eines 
Brotkarten⸗Abmeldeſcheines, der vor der Abreiſe 
im Wohnorte auszuſtellen und auf dem angegeben 
iſt, daß der Abreiſende für ſich und ſeine Begleitung 
pr die Dauer der Abweſenheit vom ner keine 

rotkarten erhalten hat. er alſo an ſeinem Er⸗ 
olungsorte keine Weitläufigkeiten mit der 
arte haben will, verſäume nicht, ſich vor der Mb- 
| zeife einen Brotkarten⸗Abmeldeſchein ausſtellen zu 


Brot⸗ 


laſſen. 

— (Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) 1 der geſtrigen y 

ziehung wurden folgende größere Gewinne ges 
zogen: 200 000 Mark auf Nr. 38 370; 150 000 Mark 
auf Nr. 222 974; 30 000 Mark auf Nr. 29654; 
10 000 Mark auf Nr. 146 891; 5000 Mark auf Nr. 
63 887, 77 974, 123295, 163 935; 3000 Mark auf 
Nr. 1501, 10 211, 21619, 30 779, 30 997, 36 521, 
86 578, 47 221, 52 603, 65 665, 72 496, 72 581, 73 528, 
78 390, 91 621, 109 729, 112 770, 121 562, 127 465, 
157 287, 160 162, 172 537, 177 775, 179 632, 196 629, 

210 263, 215 669, 231 830. 

— (Beförderung von UN 
enen zu Feldbeſtellungsarbeiten.) 
ie zum Zwecke der Feldbeſtellung in dieſem Früh- 

koir 2 . ahrpreisermäßigung für Kriegs⸗ 

ge angene it auch nach dem Mai 1915 im Falle 

Hrer Heranziehung zu landwirtſchaftlichen Ar: 
beiten weiter zu gewähren, 

e 15 r die 

ind die 


— (Die neuen ee 

Sommerbekleidung.) 8 
nfertigung der 

ſollen, ausgegeben 


neuen Baumwollſtoffe, die zur 
Sommer-Uniformen dienen 

worden, und es wird nicht 1 lange dauern, bis 
die Tuche in die Hand der Militärſchneiderwerk⸗ 


ſtätten 1 0 Ta ie neuen Tuche peren ich, 
wie 1 macher in der „Färbereizeitung“ 
ſchreibt, in Rod» und Hoſenſtoffe. Von dieſen find 


erſtere in einem neuen feldgrauen Ton zu färben, 
während die Hoſenſtoffe ein Blaugrau zeigen. Für 


zeichen. So oft Annemarie auch dem Brief⸗ 
träger entgegenlief, — immer wieder ſchüttelte 
er verneinend den Kopf. Er hatte Mitleid 
mit dem blaſſen, geängſtigten Mädchen, deſſen 
liebliches Geſicht täglich ſchmäler erſchien. Die 
Hoffnung, etwas von dem Geliebten zu erfah⸗ 
ren, ſchwand immer mehr dahin. Weshalb 
ſchrieb er nicht? Hatte ſich ſein Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmert? Konnte er ſelbſt nicht ſchreiben, ſo 
würde ſich doch ſicher irgend jemand finden, 
der ihm dieſen Liebesdienſt erwies. Oder war 
er tot? — — 

Vater und Mutter ſuchten die Tochter zu 
tröſten und führten alle möglichen Vernunft⸗ 
gründe ins Feld, aber ſchließlich wußten jte 
ſelbſt nichts mehr. Die einzige, die ſtets Neues 
erfand, war Ludwigs Mutter. Sie, die ſelbſt 
des Troſtes bedurft hätte, wußte immer wie⸗ 
der das verzweifelte Mädchen aufzurichten. 

„Du wirſt ſehen, die Briefe und Karten 
kommen alle zuſammen an,“ ſagte ſie zu Anne⸗ 
marie, „in ſolchen Zeiten kommt das vor. Die 
Feldpoſt geht auch manchmal verloren.“ 

Trübe und traurig ſchlichen die nebeligen 
Herbſttage dahin. Täglich ſchrieb Annes 
marie unter der Adreſſe, die Ludwig in ſei⸗ 
nem letzten Briefe vor vierzehn Tagen ange⸗ 
geben hatte. — 

Und eines Tages bekam ſie eine kurze Nach⸗ 
richt, mit dem Vermerk: „Schwer verwundet!“ 
Emmi nahm die Laſt dem Briefträger ab, da 
Annemarie ausgegangen war. Sie ſtarrte auf 
die zwei inhaltsſchweren Worte, die da in 
lapidarer Kürze ſtanden und ſo viel ſchweres 
Herzeleid bargen. Sie fürchtete ſich, es der 
Schweſter zu zeigen. Ratlos dachte ſie darüber 

nach, wie ſie Annemarie vorbereiten ſollte, als 
dieſe eben hereintrat. 
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von den Behörden zugelaſſen. Mit den Farbſtoffen 
werden die Tuche auf Quetſchwalzenjiggern gefärbt. 
Wenn die Ware getrocknet iſt, wird ſie imprägniert, 


} 
um waſſerdicht zu werden. Es wird verlangt, daß 


die ben Beh ind Küpen⸗ und Schwefelfarbſtoffe 


die un ei einem Waſſerdruck von 12 Zenti⸗ 
meter und die Rockſtoffe bei einem ſolchen von 
7 dicht bleiben. 


entimeter 24 Stunden iong 
Das Waſſer darf in dieſer Zeit wohl durchſchwitzen, 
aber nicht durchtropfen. Die Imprägnierung findet 
durch ameiſenſaure Tonerde ſtatt. Nach dem Im⸗ 
prägnieren werden die Stoffe leicht gepreßt. 

Zur diesjährigen Ernte der 
Wald! eeren) ſchreibt die „Deutſche Forſt⸗ 
zeitung“: Auch die Nutzung der Waldbeeren ſoll 
in möglichſt großem Umfange der Volksernährung 
ugute kommen. Sicher find ſich alle Kreiſe der 
Bevölkerung darüber einig, daß wir auf einen 
ehrenvollen Abſchluß des gewaltigen und aufge⸗ 
zwungenen Krieges nur dann rechnen dürfen, wenn 
wir mit den verfügbaren einheimiſchen Nahrungs⸗ 
mtteln derart haushalten, daß das Fehlen der 
Einfuhr für die Volksernährung ohne Einfluß 
bleibt. Dies kann aber nur dann geſchehen, wenn 
die Ernte, der wir in dieſem Jahre mit beſonderer 
Erwartung entgegenſehen, gut geborgen wird. 
Nun fällt bekanntlich die Zeit der Ernte vielfach 
mit der Reife der Waldbeeren zuſammen. 99 5 5 
mann weiß, daß ſchon in Friedenszeiten durch das 
Sammeln von Waldbeeren der Landwirtſchaft 


Arbeitskräfte ent a werden. Das Sammeln 
von Waldbeeren b te Daher nur Jorgen Perſonen 
geſtattet werden, deren Kräfte für die Ernte⸗ 


arbeiten nicht ausreichen; dazu gehören Kinder, 
ſowie kränkliche und ſchwächliche Wührer Werden 
von dieſen möglichſt niedrige Gebühren gefordert, 
lo kann das Sammeln der Waldbeeren noch immer 
in jo großem Umfange ſo reichlich vorgenommen 
werden, daß der Volksernährung von ihrem Nähr⸗ 
wert nichts verloren geht. 

— aſenſportverein 
lern“) 


„Hohenzol⸗ 
Am Sonntag, den 6. S f 


uni, nachmi 


tags geſetzten nicht mehr. 


Militärflugweſen ift gänzlich außerſtande, die zahle 
reichen deutſchen Fliegerangriffe auf engliſche 
Schiffe auch nur einigermaßen abzuwehren, trotz 
des großzügigen Ausbaus, den gerade das Marine⸗ 
flugweſen in den Jahren 1913 und 1914 in Eng⸗ 
land erfuhr. Alle Bemühungen, die vorhandenen 
engliſchen Lenkballons wenigſtens für kleinere 
Unternehmungen brauchbar zu machen, ſind bisher 
völlig ergebnislos geblieben. Der Leiter des eng⸗ 
liſchen Militärflugweſens nahm die erfolgreichen 
deutſchen Luftangriffe nach der engliſchen Küſte 
zum Anlaß, um Beſtellungen von Flugzeugen in 
großer Zahl Au vergeben; auch die franzöſiſche In⸗ 
duſtrie hat Aufträge erhalten. Es ſoll ein regel⸗ 
mäßiges Zuſammenwirken des engliſchen und des 
franzöſiſchen Flugweſens herbeigeführt werden. 
Gegenwärtig ſind, wie Londoner Zeitungen be⸗ 
richten, 400 Flieger in England in der Ausbildung 
begriffen, und die engliſche Regierung hält angeb⸗ 
lich genug Flugzeuge bereit, um die doppelte An⸗ 
zahl von Fliegern zu verwenden. 


Ruſſiſche Reizmittel. 


Da der Branntweingenuß in Rußland offiziell 
verboten und die Hoffnung auf den Einzug in 
Berlin zerronnen iſt, ſucht man in der ruſſiſchen 
Armee nach immer neuen Mitteln, um die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Kriegsluſt bei den ermüdeten Sol⸗ 
daten zu erzeugen. Denn die wiſſen ja nicht, wes⸗ 
halb fie bluten, und können daher aus Eigenem 
auch keine Kampfesfreudigkeit aufbringen. Die 
Wahl der Mittel macht den Einpeitſchern in Halb⸗ 
aien keine Sorge: Lüge und Verleumdung find 
ihnen vertraute Waffen. So finden wir in der 
enſſiſchen Armeezeitung der Nordweſtfront vom 
7. April 1915 (a. St.), die ein Gefangener bei ſich 
trug, neben allerhand erlogenen Siegesmeldungen 
die folgende Schwindelei: 

„Die deutſchen Soldaten haben die Hoffnung 
Frieden ſchon verloren und glauben ihren Vor⸗ 
Jetzt, wo ſie die Begeiſterung 


auf 


4 Uhr, findet auf dem Leibitſchertor⸗Platz zwiſchen verloren haben, kommen fie herüber in die Gefan⸗ 


den Mitgliedern des Raſenſportvereins zoon 
ollern“ und Mannſchaften des Rekrutendepots 
nf.⸗Regts. 21 wieder ein intereſſantes Fußball⸗ 
wettſpiel ſtatt. 3 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. Juni. 

e De 2 

dem Gewiſſen hat, unſchädlich gemacht. 
jianten umſtellten das Haus, in 
recher ſich verſchanzt hatte, und verletzten ihn 
ſchwer, ſodaß er 9 

Hauſierer, der 12 Ru 
Arbeitern 


ermordet worden. Durch Na 


und ihr Vater ſind verhaftet. 


Die Heilkraft der Erdbeeren. 
Beim Volke erfreut ſich die Erdbeere, die jetzt 
als Enge nat des Frühlings wieder erſcheint, 
ſeit langem ſehr des Rufes eines unfehlbaren Heil⸗ 
mittels bei ſchweren gichtiſchen und rheumatiſchen 
eiden. Die Arzte, die dieſer Verſicherung lange 
ſkeptiſch 11 0 tanden, haben ſich neuerdings 
u dem Volksglauben et nachdem der wiſſen⸗ 
chaftliche Beweis dieſer Heilkraft durch die Zeſt⸗ 
ae von Salizylſäure erbracht wurde. Dieſe 
eſtſtellung war einem Zufall zu danken. Ein 
Themiter konnte bei der e einiger ihm 
übergebener Eimer Erdbeerkonſerven das Vorhan⸗ 
denſein einer überaus ſtarken Doſis Salizylſäure 
feſtzuſtellen. Er zeigte daraufhin die betreffende 
Konſervenfabrik wegen Nahrungsmittelfälſchung 
an, da er annahm, daß die e von der 
Fabrik zu e en Früchten zu⸗ 
geſetzt worden war. er Fabrikant wehrte 10 
energiſch gegen die Beſchuldigung und erbot f 
um Beweiſe feiner Anſchuld, vor den Augen des 
hemikers das bei ihm gebräuchliche Verfahren 
vorzuführen. Bei den unter Aufſicht des Chemi⸗ 
kers zubereiteten Erdbeerkonſerven wurde der ſchon 
rüber efundene Prozentſaz an Salizyl erneut 
eſtgeſtellt, womit bewieſen war, daß das Galizyf 
von der Frucht ſelbſt herſlammte. Daraus erklärt 
5 owohl die ute Wirkung, die das Eſſen von 
rdbeeren bei Gichtkranken hervorbringt, wie das 
Neſſelfieber und der Ausſchlag, Erſcheinungen, die 
bei Leuten mit empfindlicher Haut häufig als 
Folgeerſcheinungen nach dem Genuß von Erdbeeren 
auftreten. Wobei nicht unerwähnt bleiben darf, 
daß erfahrungsgemäß alle von der Natur bereiteten 
Heilmittel ungleich ſtärkere Wirkungen üben, als 
ie mit dem entſprechenden chemiſchen Präparat bei 
gleicher Doſierung zu erreichen find. 


Uriegs⸗ Allerlei. 


Der Herzog von Sachſen ⸗ Altenburg 
erhielt den Orden pour le mérite. 


Der Herzog von Sachſen⸗Altenburg hat den 
Kaiſer gebeten, ihn vom Kommando der 8. Diviſion 
u entheben, da mit Rückſicht su den Rücktritt des 

taatsminilters Dr. Scheller⸗Steinwartz und die 
Berufung eines neuen Staatsminiſters ſeine An⸗ 
weſenheit im Lande gerade in dieſen auch daheim 
fo ſchweren Zeitverhältniſſen dringend erwünſcht 
wäre. Darauf hat der Kaijer an den Herzog das 
folgende allerhöchſte Handſchreiben gerichtet: 

„An den General der Infanterie Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg, Chef des 8. thüringiſchen In⸗ 
Feen Wand dee r. 158, à la suite Meines 

titen Garde⸗Regiments zu Fuß und 1. Gee 
bataillons, Kommandeur der 8. Divilion, 

Eure Hoheit haben den Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben, von dem Kommando der 8. Diviſion zurüde 
utreten, weil andere Pflichten Eurer Hoheit der 
Erfüllung harren. Eurer Hoheit Wunſch ent⸗ 
ſprechend, 9 ich Sie daher hiermit von Ihrer 
nn e. Eure Hoheit haben ſich als leuch⸗ 
tendes Beiſpiel der ſelbſtloſen Hingabe eines deut⸗ 
ſchen Fürſten an die große Sache des Vaterlandes 
an der Spitze Ihres braven Regiments wie au 
als Brigade- und als Diviſionskommandeur ganz 
hervorragende Verdienſte erworben. Meiner be⸗ 
onderen Anerkennung dieſer vortrefflichen Dienſte 

usdruck zu 1 iſt Mir ein tief empfundenes 
Bedürfnis, und als äußeres Zeichen dieſer ſo wohl 
erworbenen hohen Anerkennung verleihe Ich Eurer 
Hoheit hierdurch den Orden pour le mérite, deſſen 
Abzeichen anbei folgen. 
Großes Hauptquartier, den 30. Mai 1915. 
Wilhelm.“ 


Englands Unfähigkeit im Luftkriege. 


(Das Ver⸗ ſelber die völlige 
oda wurde ſchon wieder ein feſtſtellen könnten. 0 
bekannter Bandit, der mehrere Menſchenleben auf aufreizende Verleumdung hinzu, die ſich der 
Die Mili⸗ prüfung durch die 
dem der Ver⸗ Er ſchreibt: 


eben mußte. — Ein jüdiſcher vernement haben die 
el bei ſich trug, ijt | Bee in Brand geſteckt, alle Männer in Pelan en⸗ 

barn ſchaft a 
wurde erſt das Verbrechen bekannt. Die Mörder Lebenemfttel und alles, was ihre Begierde ine 


Ein ſehr abfälliges Urteil wird in der Fach⸗ 


zeitſchrift „Automobil⸗Welt“, fo ſchreibt die 
„N. G. C.“, über die Leiſtungen Englands im Luft⸗ 
kriege ausgeſprochen. Man hatte in ce 
nicht erwartet, daß England auf dieſem Gebiete 


(Fortſetzung folgt.) ifo vollſtändig verjagen würde. Das engliſche 


Leut⸗ 


genſchaft, nicht nur Soldaten, ſondern us 15 
eiligen 


nants und Majors, und verfluchen ihren 
Militärdienſt.“ 

Aber der Verfaſſer dieſes Lügenberichts fürchtet 
offenbar mit Recht, daß die ruſſiſchen Soldaten 
Unrichtigkeit ſeiner Behauptun 
Darum fügt er noch eine 5 
ads 
Truppen belfer entzieht. 
„Die deutſche Barbarei. Im litauiſchen Gou- 
deutſchen Soldaten die 
eführt und der Zivilbevölkerung jegliche 
geraubt. Alle Einwohner, die ſich der kleinſten 
pionage verdächtig machten, darunter auch Un⸗ 
ſchuldige, wurden erſchoſſen. Die Weiber wurden 
vergewaltig n den deutſchen Offiziers⸗ 
unterſtänden wurden mehrere Frauen ermordet. 
n einem se hal in der Nähe von Cuwaoc 
2) wurden 16 blutjunge Mädchen tot aufgefunden. 
Wenn ſich in einem Orte die Einwohner beim 
deutſchen Kommandanten beſchwerten, dann wurde 
ihnen geantwortet: „Ihr könnt noch glücklich fein; 
wenn wir erſt in einem echt ruſſiſchen Dorfe ſein 
werden ‚ba hauen wir alles kurz und klein!“ Es 
ift auch Latſache, daß die Deutſchen in den ruſſiſchen 
Dörfern jo gehauſt haben. In den Kirchen haben 
ſie die Heiligenbilder zerſtört. Die Ortſchaften 
Colynke, Ritawa, Rigalo find dafür die beſten 
Beweiſe. Die Deutſchen ſchleppen auch kleine 
Kinder in ende aft und alle, die dem ruſſiſch⸗ 

griechiſchen Glauben angehören.“ 

Dieſer Rattenkönig von verleumderiſchen An⸗ 
klagen mag in der Tat geeignet ſein, die ruji en 
Soldaten zur Wut zu reizen. Sie werden die Er⸗ 
zählungen nicht pleid als Lügen erfennen — da fie 
ja ſelbſt in Oſtpreußen genau jo gehauft Haben, 
wie es hier geſchildert wird. Nuſſiſche Truppen 
haben, woran bei dieſer Gelegenheit noch einmal 
erinnert ſei, allein in und bei Memel binnen 
11 19 0 7 Tage 5 Güter und 24 Gemeinden in Brand 
geſteckt, ungeheure Vorräte von Vieh und Getreide 
geraubt oder vernichtet, 458 Zivilperſonen, dar⸗ 
unter 189 Frauen und 100 Kinder, fortgeſchleppt, 
63 Zivilperſonen getötet und 43 verwundet, mins 
deſtens 14 Frauen und Mädchen geſchändet. Das 
nd voll erwieſene amtliche Angaben; und auch 
onft iſt die Fülle des Materials, das durch eidliche 
e de und dienſtliche Meldungen die Schan 
taten der Ruſſen in een beweiſt, ungeheuer. 
Die Rufen dagegen haben ſchon ſelber anerkannt, 
daß ſte keine ausreichenden Beweiſe beſitzen, um 


unſeren Truppen einwandfrei Kriegsrechtsverſtöße 


nachweiſen zu können. 

n deutſche Hände ift mit den Papieren eines 
ruſſiſchen Armeeſtabes auch ein Begleitbrief zu dem 
Bericht der ruſſiſchen „Greuelkommiſſion“ gefallen. 
Darin heißt es: 

„Von Deutſchen und Sſterreichern werden 
Grauſamkeiten von entſetzlicher Art und größtem 
Umfange verübt, die nicht vereinbar ſind mit den 
grundlegenden Begriffen der Kriegführung zwiſchen 
Kulturſtagten. Uns allen iſt dieſes bekannt, aber 
Beweiſe haben wir hierfür nicht. Dem, 9 
wir u Fab Kenntniſſe hierüber ſtützen, kann au 
keinen Fall die Bedeutung eines Beweiſes beige⸗ 
meſſen merden, und wir ſind ohnmächtig gegenüber 
der kategoriſchen Erklärung des Gegners, daß dies 
alles unwahr iſt. Amſo ſchwieriger iſt unſere 
Stellung, als der Gegner umgekehrt dafür Vor⸗ 
ſorge getroffen hat, Beweiſe dafür, was er Grau⸗ 
ſamkeiten und Plünderungen unſerer Truppen 
nennt, in die Hand zu bekommen.“ 

Dieſes durchſchlagende Eingeſtändnis iſt Its 
verſtändlich nur für die führenden Auguren nieder⸗ 
geſchrieben. Die ruſſiſchen Soldaten läßt und be⸗ 
ſtärkt man immer von neuem in dem Glauben 
daß die Deutſchen hauſen — wie die Ruſſen. Dabe 
iſt das Lügenrezept ſtets dasſelbe. Genau die 
gleichen Meldungen über deutſche „Barbagreien“, 
wie ſie jetzt die ruſſiſche Armeezeitung aus Litauen 
bringt, hatten im vorigen cher ruſſiſche Zeitungen 
und Broſchüren aus Czenfto au verbreitet. Auch 
dort ſollten deutſche Soldaten Kirchen geſchändet, 
Frauen entehrt, geraubt und geplündert haben. 

ir erinnern uns, daß die Ausſagen angeſehener 
Bürger von Czenſtochau und eines Geiſtlichen am 
dortigen Kloſter alle dieſe Behauptungen als 
Lügen gebrandmarkt haben. Den ruſſiſchen Sol⸗ 
daten hat das natürlich niemand mitgeteilt; viel⸗ 
mehr ſtachelt man ihre Leidenſchaften dauernd 
durch alte und neue Verleumdungen des Gegners 
auf. Wohl unſeren Grenzbewohnera, daß unſere 
braven Truppen ſie vor neuen Einfällen ſolcher 
Horden bewahren! Wie aber muß der Geiſt einer 
Truppe beſchaffen fein, die man nur mit jo nieder⸗ 
trächtigen Hetzereien glaubt vorwärtstreiben zu 
können? (W. B.) 


f 


; 2,0 


abkühlen und nimmt dann die 


Kapitänleutnant Firle. 


Das türkiſche Torpedoboot, das unlängſt 
am Eingang der Dardanellen das engliſche 
Panzerſchiff „Goliath“ in den Grund bohrte, 
unterſtand dem Kommando des Kapitäns 
Achmed und des deutſchen Kapitänleutnants 
Firle. Die beiden Offiziere, die mit ihrer 
Mannſchaft dem nächſten Selamik beiwohnten, 
erhielten bei dieſer Gelegenheit die Goldene 
und Silberne Imtiaz⸗Medaille und wurden 
vom Sultan durch eine Anſprache ausgezeich⸗ 
net. Das erfolgreiche Boot hat übrigens 
früher als „S 165“ der deutſchen Kriegsflotte 
angehört. 
————r—r————————„—ͤ ERREICHT. 


Baus und Küche, 


Mittel, um Butter ſriſch zu erhalten. Nachdem 
man die Butter, ſo, wie ſie aus dem Butterfaſſe 
mmt, ſehr rein gewaſchen und vollkommen her- 
gerichtet, auch in den Leinen gut abgetrocknet hat, 
Eee man fie in kleine Brocken und drückt Die- 
elben in kleine Töpfe auf DR Weiſe ein, def 
alle leeren Räume verſchwinden. Die Töpfe ſtell 
man in einen großen, halb mit Waſſer angefüllten 
Keſſel, das bis zum Kochen erhitzt wird. Hat das 
aſſer dieſe Temperatur a lo läßt man es 
öpfe heraus. mul 
ſolche Art bereitete Butter jol noch nach Verlau 
von ſechs Monaten ebenſo fe ſein, als wenn ſie 
eben aus dem Butterfaſſe käme. Durch das 
Schmelzen der Butter im heißen Bade werden alle 
in derſelben noch enthaltenen Käſeteilchen ſo voll⸗ 
kommen auf den Boden des Gefäßes nieder⸗ 
dalle en daß man eine eh gereinigte Butter 
erhält, gut auf Brot zu genießen und vortrefflich 
für alle Erzeugniſſe der Kochkunſt. Weit entfernt, 
an der Güte zu verlieren, ſoll ſie vielmehr ge⸗ 
winnen und = Geſchmack weit feiner als der der 
gewöhnlichen Butter ſein. 

Rhabarberwein. Auf 6 Kilogramm Rhabarber⸗ 
ſtiele, die mit einem net ammer ehe 
werden, gießt man 4 Liter Waſſer und läßt die 

iſchung in einer Schüſſel oder einem anderen 
Gefäß 3 Toge ſtehen. Hierauf preßt man die 
Heiligen Beſtandteile gründlich aus und entfernt 

ieſelben. Nun wird der Rückſtand durch einen 
einen Durchſchlag filtriert und jedem Liter der 
gewonnenen Flüſſigkeit %» Kilogramm Zucker zu⸗ 
eſetzt, worauf man die Maſſe in einem irdenen 
efäß 0 läßt. Die Gährung dauert ungefähr 
eine Woche, während derſelben gibt man aß und 
zu etwas Zucker hinein. Dann können die Gefäße 
geſchloſſen werden, und nachdem fie zwei Monate 
unberührt an einem kühlen Orte geſtanden haben, 
wird der Wein in Flaſchen gefüllt. Je älter er 
wird, deſto beſſer iſt er. 


Theater und Muſik. 

„In der Heimat, da gibt's ein Wiederſehn“, 
das beliebteſte, ſeines potpourrihaften Charak⸗ 
ters wegen allerdings auch mehrfach angefoch⸗ 
tene Soldatenlied dieſes Krieges, rührt, wie 

ie „Paſſauer Zeitung“ feſtſtellt, von einem 
nterfranken, dem Präparandenlehrer Anton 
tugaier aus Haßfurt, her, der im 17. bayeri⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment dient. 


Mannigfaltiges. 
(Aus der Geſellſchaft.) Die Tochter 
des Reichskanzlers, Fräulein Iſa von Beth⸗ 
mann Hollweg, hat ſich mit dem Legationsſekre⸗ 
raten Julius von Zech⸗Burkersrode ver- 


b (Sie wird nicht ſatt.) In Vietz a. 
„Oſtbahn, Kreis Landsberg (Warthe), war 
eſtgeſtellt worden, daß verſchiedene Perſonen 
größere Mengen an Brot und Mehl verbraucht 
hatten, als ihnen geſetzlich zuſteht. Darunter 
efand ſich auch eine 70 jährige, allein⸗ 
chende Frau. Die rüſtige Dame, die einen 
räftigen Appetit beſitzt, erklärte, mit dem vor- 
ge chriebenen Quantum nicht auskommen zu 
Bet. Als man ihr im Scherz damit drohte, 
Pi ihr Vorgehen wohl mit einer Freiheits⸗ 
le geahndet werden würde, erwiderte fie 

Üblütig: „Mir iſt das ſchon recht, dann 

tege ich wenigſtens ſatt zu ejlen.“ 
ine nette überraſchung) hat in 
i igshütte das Dienſtmädchen des 
all Aenarztes Staffier nicht nur der Herrſchaft 


ſchließen. Das Mädchen machte ih natürlich 
auch Feiertage, und ſo lief das Waſſer un⸗ 
unterbrochen in die Badewanne und aus dieſer 
in das Badezimmer. Nachdem der Fußboden 
aufgeweicht war, ergoß ſich das Waſſer in 
Strömen in die Wohnung des Herrn Wicisk 
und drang dann nach weiterer Aufweichung 
des Fußbodens durch die Decke in den Flur, 
in dem das Waſſer etwa handhoch ſtand. Erſt 
in der Nacht zum zweiten Pfingſtfeiertag be⸗ 
merkte der Beamte der Wach⸗ und Schließge⸗ 
ſellſchaft dieſe Waſſermaſſen und weckte die 
Hauswirtin. Die Wohnungen der beiden 
Arzte mußten gewaltſam geöffnet werden, bis 
man in der Wohnung des Herrn Staffier die 
Arſache feſtſtellen konnte und den Hahn ſchloß. 
Der Schaden iſt nicht nur an dem Gebäude, 
ſondern auch an den Möbeln in der Wohnung 
des Herrn Wicisk ſehr bedeutend. 

(Die Neuregelung der Speiſen⸗ 
abgabe in den Berliner Gaſtwirt⸗ 
ſchaften.) Bei der auf dem Polizeipräſi⸗ 
dium mit den Vertretern des Gaſtwirtgewer⸗ 
bes Großberlins ſtattgefundenen Erörterung 
der Frage, wie der Verſchwendung von Nah⸗ 
rungsmitteln in den Gaſt⸗ und Speiſewirtſchaf⸗ 
ten entgegengewirkt werden kann, wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Das feſte Gedeck 
(Menü) fällt fort. Es gibt nur noch Speiſen 
nach der Karte. 2. Die Gemüſekoſt iſt in den 
Vordergrund zu ſtellen; vor allem iſt auf gut 
zubereitetes Gemüſe beſonderer Wert zu legen 
und darauf zu halten, daß mehr Gemüſe und 
weniger Fleiſch gegeben wird. 3. Anſtelle des 
gebratenen Fleiſches ſoll mehr gekochtes Fleiſch 
angeboten werden. 4. Der Fettverbrauch iſt 
einzuſchränken. 5. Der Kartoffelverbrauch iſt 
auf das Mindeſtmaß zu beſchränken. Es ſollen 
nur Salz⸗ und Bratkartoffeln verabfolgt 
werden. 6. Das Vorlegen der Speiſen durch 
den bedienenden Kellner fällt fort. 7. Die 
deutſch⸗feindlichen neutralen Zeitungen ſollen 
abbeſtellt werden. Dieſe Beſchlüſſe traten am 
1. Juni 1915 inkraft. Das Polizeipräſidium 
legt beſonderen Wert darauf, daß dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe vom genannten Tage ab in Großberlin 
ausnahmslos durchgeführt werden, und gibt 
der Erwartung Ausdruck, daß auf dieſem Ge⸗ 
biete keinerlei behördliche Maßnahmen ſich 
als notwendig erweiſen möchten. 


(Das böſe Gewiſſen des Mör⸗ 
ders.) Mit der Selbſtbeſchuldigung des 
Raubmordes hat fih am Montag der 19jäh⸗ 
rige Ackerknecht Franz Borczun der Ber: 
liner Polizei geſtellt. Der junge Mann er⸗ 
ſchien auf der Wache des 38. Reviers in der 
Schützenſtraße und erklärte, daß er ſein Ge⸗ 
wiſſen entlaſten wolle. Wie er ſagt, diente er 
im Juni 1913 bei einem Bauern in Groß⸗ 
Rehne im Kreiſe Oſt⸗Sternberg. Eines Tages 
beſuchte er dort mit einem anderen Knecht zu⸗ 
jammen einen Tanzboden. Dort ſahen beide, 
daß eine Magd aus dem Nachbarort Saratoja, 
die mit Vornamen Martha hieß, Gold⸗ und 
Silbermünzen in ihrem Geldtäſchchen hatte, 
und ſie beſchloſſen, der Magd die Barſchaft zu 
rauben. Zu dieſem Zwecke begleiteten ſie ſie 
nach Schluß des Tanzvergnügens auf ihrem 
Heimwege. Sie raubten ihr das Portez 
monnaie mit dem Inhalt, etwa 50 Mark, 
riſſen ihr die Kleider vom Leibe und warfen 


die Unglückliche in einen Pfuhl. Am nächſten F 


Tage kam Vorczyn, wie er weiter erzählte, 
wieder an dem Pfuhl vorbei. Die Leiche war 
wieder emporgekommen, und ein Arm ragte 
aus dem Waſſer heraus. Dieſes Bild hat 
Borczyn nicht mehr verlaſſen. Bei Tag und 
bei Nacht ſtand es vor ſeinen Augen, und ſo 
beſchloß er endlich, zur Polizei zu gehen. Nach⸗ 
dem er dieſe Erklärung abgegeben hatte, ver⸗ 
ſuchte er, ſich auf der Revierwache zu erhän⸗ 
gen; ſeine Abſicht wurde aber vereitelt. Die 
Angaben Bis werden von der Kriminalpolizei 
nachgeprüft. 

(Wegen Betruges) verurteilte das 
Schöffengericht in Berlin einen Einwohner, 
der von der Landesverſicherungsanſtalt Berlin 
durch Täuſchung eine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erlangt hatte, zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis, vier andere wegen des gleichen Ver⸗ 
gehens zu Geldſtrafen in Höhe von 45 bis 75 
Mark, eventuell zu 10 bis 15 Tagen Gefängnis. 

(Eine Familientragödie) ha: 
am Montag im Norden Berlins abgeſpielt. 
Der in der Drontheimerſtraße 21 wohnende 
39 jährige Schloſſer Albert Kühn hat feine 
drei Kinder im Alter von 5, 7 und 9 
Jahren und ſich ſelbſt durch Gas ver⸗ 
giftet. Kühn hatte vor kurzem ſeine Frau 
durch den Tod verloren; er ſelbſt mußte zum 
Militärdienſt einrücken. Aus Sorge um das 
Schickſal der allein zurückbleibenden Kinder 
beging er die ſchreckliche Tat. Als die durch 
den Gasgeruch aufmerkſam gewordenen Nach⸗ 
barn die Wohnung öffnen ließen, waren alle 
vier Perſonen bereits tot. 

(Kurzſchluß im Elektrizitäts⸗ 
werk der Stadt Charlottenburg.) 
Infolge eines Kurzſchluſſes im Elektrizitäts⸗ 


zan, ſondern auch dem Zahnarzt Wicisk werk der Stadt Charlottenburg erloſch um 


dienend der Pfingſtfeiertage bereitet. Das 
99 ſtmädchen nahm, da die Herrſchaft verreiſt 
daß am Sonnabend Abend ein Bad und ver⸗ 
den Haupthahn der Waſſerleitung zu 


etwa 3411 Ahr die elektriſche Beleuchtung in 
der ganzen Stadt. Erſt nach Ablauf etwa einer 
| Stunde war die Störung zum größten Teil be- 
ſeitigt. 


| 


(Kriegstrauung eines blind» 
geſchoſſenen Offiziers). In der 
Kirche zu Oſtramondra bei Merſeburg 
fand die Kriegstrauung des Oberleutnants im 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Garderegiments Nr. 4 Karl 
Dedo von Kroſigk mit der Johanniterſchweſter 
Emmy von Gockel in Weimar ſtatt. Oberleuts 
nant von Kroſigk war kurz nach Ausbruch des 
Krieges verwundet und mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet worden. Nach ſeiner Ge⸗ 
neſung kehrte er auf den Kriegsſchauplatz zu⸗ 
rück. Er erhielt einen Schuß, der ihm das 
Licht beider Augen raubte. 

(Beſchränkung des Münchener 
Fleiſchverbrauchs.) Das Generalkom⸗ 
mando in München hat zur Einſchränkung des 
Fleiſchverbrauchs, namentlich des Kalb: und 
Schweinefleiſches, die Herſtellung von Brat⸗ 
würſten, Schweinswürſten und Weißwürſten 
verboten und gleichzeitig Wirten nahegelegt, 
den Mittags⸗ und Abendtiſch zu vereinfachen. 
Auswahlreiche Speiſekarten ſeien jetzt unzeit⸗ 
gemäß. ; 

(Schutzmasken für Londoner 
Schutzleute.) In London erhielten die 
Polizeipoſten eine Anzahl Masken zum Schutze 
gegen erſtickende Gaſe. Die Maßnahme er⸗ 
folgte, weil die engliſchen Behörden erwarten, 
daß die Deutſchen bei einem allfälligen Fluge 
über London Bomben mit erſtickenden Gaſen 
in Anwendung bringen. 

(Der Vulkan Hekla) ift nach Nachrich⸗ 
ten aus Reykjavik in voller Tätigkeit. Die 
Eruption iſt noch ſtärker als die vom Jahre 
1913 und ruft große Zerſtörungen hervor. 
Gleichzeitig wird der Süden Islands von 
ſchweren Erdbeben erſchüttert. 

(Überſchwemmung in Sibi⸗ 
rien.) Aus Sibirien kommt die Meldung 
von einer gewaltigen Überſchwemmung. Die 
Lena ſchwoll mächtig an. Zahlreiche Dörfer 
ſind völlig vernichtet. X 

(7 Millionen Mart) hat der Deutſch⸗ 
Amerikaner Roſenwald in Chicago anläß⸗ 
lich ſeiner Silberhochzeit für wohltätige 
Zwecke geſtiftet. Das ihm unterſtehende Ver⸗ 
ſandhaus hat in Berlin ein eigenes Einkaufs⸗ 
geſchäft. 

(Der Nachlaß Vanderbilts.) Das 
Teſtament Alfred Vanderbilts, der wie er⸗ 
innerlich ſein wird, bei der „Luſitania“⸗ 
Kataſtrophe ertrunken iſt, verfügt über einen 
Beſitz von 120 Mill. Mark, davon erhält der 
fünfjährige Sohn aus erſter Ehe 20 Millionen; 
ſeine beiden jungen Söhne aus zweiter Ehe 
ſind mit dem größeren Teil des Vermögens 
bedacht. Seiner Witwe hinterläßt der Erb⸗ 
laſſer ein Vermögen von 4 Millionen, außer⸗ 
dem 8 Millionen, die ſie ſchon früher erhielt. 
Ferner iſt der Witwe ein lebenslängliches 
Einkommen aus einem Vermögen von 20 
Millionen ausgeſetzt. 


(Die Naturgeſchichte des Zivi⸗ 
liſten.) Daß den Franzoſen trotz ihrer ungünſti⸗ 
gen Lage der Humor noch nicht vö ig ausgegangen 
iſt, zeigt eine, in einer franzöſiſchen Schützengraben⸗ 
Kaıng erſchienene launige naturwiſſenſchaftliche 

eſchreibung des in Europa immer ſeltener wer⸗ 
denden Lebeweſens, ſo ſich Ziviliſt nennt. „Die 
Gelehrten ſind ſich nicht recht einig über die Alters⸗ 
grenge“, eißt es da, „die der Ziviliſt erreichen 
ann. Viele Forſcher haben die 10. Sal tung auf⸗ 
geſtellt, daß das Männchen mit 19 Jahren ſtirbt. 
rotzdem findet man Exemplare genug, die das 
Alter von 40 Jahren weit überſchrikten haben, und 
die nahezu die fünfzig erreichen. en er alle 
Naturoijenlója ler darin einig, daß das Weibchen 
des Ziviliſten ein durchaus normales Alter er- 
reicht. Dabei drängt ſich die Frage auf: Was wird 
aus den männlichen Ziviliſten zwiſchen dem 19. und 
dem 50. Jahre? Es iſt das ein Problem, das bis⸗ 
er noch der Löſung harrt. Zweifellos rechtfertigt 
ich aber die Annahme, daß es in den kritiſchen Jah⸗ 
ren, wie im Reich der Amphibien etwa der Froſch, 
eine Wandlung und Umformung erfährt. Der 
Ziviliſt ſchillert, was ſein Außeres anbetrifft, in 
allen Farben. Sein Kopf wird von einer Art 
ſchwarzen Wulſt gekrönt, der ſich manchmal als 
weicher Filz, manchmal aber auch als eine ſeiden⸗ 
glänzende, ſchwarze, zylindriſche Röhre darſtellt. 
Die Vorderfüße des Ziviliften find hell gefärbt, feine 
Hinterfüße dagegen von einer ſchmiegſamen Leder⸗ 
haut bedeckt. Er iſt ernſt und mürriſch und läuft 
geräuſchlos und ziemlich ſchnell.“ 


Berliner Börſe. 


Heute, wo ſich die Großbanken zum erſtenmal am Geſchäft 

im freien Privalverkehr beteiligten, war die Börje weitaus 
1 beſucht als an dem Vortage. An den Börſeuliſchen 
er Großbanken, wo vereinzelt die Börſendirektoren der be- 

treffenden Inflitute erſchlenen waren, drängte fih die Menge 
der geſchäfllichen Vermittler. Ein Urteil über die Ausdehnung 
des Geſchäftsverkehrs kann heute noch nicht gefällt werden. 
Jedenfalls aber ilt feſtgeſtellt, daß die zu verkaufende Ware, 
auf die man gerechnet hatte, ziemlich hoch limitiert war, ſodaß 
die Börſe den Eindruck des Warenmangels hatte, weil ſich 
die Kurſe in letzter Zelt weit unter den vorerwähnten Ver⸗ 
kaufspreiſen gehalten hatten. Unter dieſen Umſtänden und 
infolge der günſtigen Beurteilung der Kriegslage ſowie des 
flüſſigen Geldſtandes zeigte fih überwiegend Kauflust, welche 
dle bekannten Spezialwerte, unter dleſen beſonders Rheiniſche 
Metall, deutſche Waffen, Loewe, Erdöl, Bismardhütte und 


Hirſch Kupfer, weiter und zumteil kräftig anziehen ließ. Am ; 


Rentenmarkt fanden Käufe zu bisherigen Kurjen flatt. Zur 
ſammenfaſſend kann geſagt werden, daß das Geſchäft, wenn 
auch lebhafter als bisher, einen beſonders großen Umfang 
nicht angenommen hat, zumal man ſich erſt in dle neuen 
Verhältniſſe hineingewöhnen muß. Deviſen befeſtigt, beſonders 
Holland. Tägliches Geld 4 Prozent; Privaldiskont 3°, 
Prozent und darunter. 


Amſterdam, 1. Juni. Scheck auf Berlin 51,22%, bis 
51,721, London 11,92 —11,97½, Paris 45,85 — 460,55. — 
Markt ſtill. . 


Wetteranjege. 
(Mittelung des Weiterbienfles in Bromberg.) 


Vorausſichtſiche Witterung für Donnerstag den 3. Juni: 
‚vielfach heiter, warm, Wärmegewitter. 


Amſterdam, 1. Jun. Java-Kaffee feft, loks 48 
Gortos aeie per September 85ta, per Dezember 34% per 
März 325. 


k Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvilehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrektion. 
Berlin, 2. Juni 1915, 
Zum Verkauf ſtanden: 699 Rinder, darunter 318 Bullen 
80 Ochſen, 357 Kühe, 2041 Kälber, 165 Schafe, 7893 
weine. 


Preiſe für 1 Zentner | 


Lebend⸗ | Schladht- 
gewicht | gewicht 


stälber: 
a) Doppelender feinfter Maſt 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 
e) mittlere Majte und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
o geringe Saugkälber o | 55—60 
Schaf e: 


«f 110—1201157—171 
93—98 155—163 
85—90 |142—150 
70—80 {116—133 
100—118 


r 


(Merzſchaſe) - 

B. Weidemaſtſchafe: 

a) Maſtlämmer 0 e e ses 
b) geringere Lämmer und Schafe 

Schweln e: 

a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebeudgew. 

b) vollfleiſchige d. feineren Ruſſen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 

Lebend gewicht 

o) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen vou 200—240 Pfd. 

Lebend gewichtete 

d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 

Pfund Lebend gewicht. 

e) ſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebendgew icht 

N Sauen . 

Markiverlanf: Rinder ausverkauft. — Kälberhandel 

lebhaft. — Schafe wurden nicht ganz ausverkauft. — Schweine⸗ 

markt febr lebhaft. — Rinder ſtanden feine auf dem öffent⸗ 

lichen Markt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen See warte. 4 
Hamburg, 2. Jun. 


. ee „ „4 o s 


— 
8 2 3 Witterun 
er 22 2 3 f 8 verlau 
der Beobach⸗ 88 80 REN Weiter 23 der letzten 
tungsftatton 3 = EO | 24 Stunden 
Borkum 163,6 ND 13] vorm, heiter 
Hamburg 763,5 SSO 14 zieml. heiter 
Swinemünde 163,758 16 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 764,8 SSW 16 vorw. helter 
Danzig — = — — 
Königsberg 765,3 SSW 17 vorm. hetter _ 
Memel 764,9 S W̃ 15| vorw. heiter 
Metz 761,110 16 vorm, heiter 
Hannover 765,8 W$ 18| vorm. heiter 
Magdeburg 762,7 S 14 vorw. heiter 
Berlin 763,10 10 vorw. heiter 
Dresden 262,80 — 15 vorw. heiter 
Bromberg 763,50 S0 18| vorw. heiter 
Breslau 763,4050 14 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 762.1 N 16 vorw. heiter 
Karlsruhe 261,8]; OND 14| vorm. heiter 
München 761,210 15 vorm, heiter 
Prag e = = 
Wien 762,169 18 zieml. heiter 
Krakau 764,5 N 13 vorw. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannſtadt — — — 
Bliffingen 16L1ND 13 vorm, heiter 
Kopenhagen 62,9 Wö 13| vorw. heiter 
Stockholm 757,60 SW 12] vorm. heiter 
Karlſtad 55,01% 11] vorw, heiter 
Haparanda 748,4 NW 5 meiſt bewölkl 
Archangel — — — — 
Blarritz — — — — 
Rom — — — —. 


— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den am 
Ende d. Mis. herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kalſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der während des Monats März d. Js. 
in den 382 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 


Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr bes: 


rechnet — veiſtorben find: a. Weniger als 10,0 in 4; 
b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 30; o. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 114; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 103; 
e. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 79; f. zwiſchen 30,1 und 
35,0 in 27 und g. mehr als 35,0 in 24 Städten bezw. 
Orten. Die geringite Sterblichkeitsziffer halte in dem 
betreffenden Monate der Ort Berlin = Treptow mit 6,4 
und die höchſte Ziffer die Stadt Willenberg in 
Sochſen mit 104,0 zu verzeichnen. In den Städten 
und Orten der Proving Weſtpreußen mit 15 000 
und mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben 
— gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat März 
d. Js. verſtorben und zwar: In Thorn 20,5 (ohne 
die Ortsfremden, Kriegsteilnehmer und Kriegsgefangenen 
17,8), Danzig 21,0, Graudenz 27,4, Zoppot 27,5 und 
in Dirſchau 37,3 Perſonen — Die Säuglings- 
ſterblichkeit war im Monate März d. Is. 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 7 Orten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 102 Orten. Als Todesurſachen der während 
des Verichtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 85 Sterbefälle — da⸗ 
runter 17 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — 
find angegeben: a. Kindbellfieber 1, b. Scharlach 5, 
c. Maſern und Röteln —, d. Diphtherie u. Krupp —, 
e. Keuchhuſten 2, f. Typhus 1, g. Tuberkuloſe 4, 
h. Strantheiten der Almungsorgane (ausſchlleßlich d, 
e und g) 9, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurch⸗ 
fall 4 — darunter 3 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 9 und I. alle übrigen 
Krankheiten 50. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heltszuſtand unter den Säuglingen feit dem 
Bormonate nicht weſentlich geändert zu haben. — 
Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe während des 
Monats März d. Is. ftändesamtlih angemeldeten 
Geburten hat — ausſchließlich der vorgekommenen 
2 Totgeburten — 123 betragen; dieſelbe hat mithin 
die Zahl der Sterbefälle — 85 — um 38 überſtiegen. 


Das Beste 
zur Zahnpflege 


Bekanntmachung. 


Der Feruſprechverkehr zwiſchen dem Befehls- 


‚Role W 9 
deutſcher Frauen“. 


ji bereich der Feſtung Thorn und dem übrigen deutſchen 
I Inland wird auf Widerruf auch für gewöhnliche Pri- 
| vatgeſpräche ohne Beſchränkung zugelaſſen. Nachdem hieſige Zeitungen auch ſchon zur Kaiſer Wilhelm⸗ 
ii Thorn den 2. Juni 1915. Spende deutſcher Frauen aufgefordert, regt der deutſch⸗evangeliſche 
i Frauenbund, Ortsgruppe Thorn, nochmals warm die Samm- 


Königliches Gonvernement. 
Verordnung. 


Gemäß 8 9b preuß. Geſetzes vom 4. Juni 1851 verordne ich 
hiermit im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Befehls⸗ 
bereich der Feſtung Culm was folgt: 

1. Keine Militärperſon darf ſich in der Zeit von 8 Uhr 
nachmittags bis zur Polizeiſtunde in Gaſtwirtſchaften mit 
Damenbedienung aufhalten. 

Kein Inhaber von Gaſtwirtſchaften mit Damenbedienung 
oder deſſen Vertreter darf in der Zeit von 8 Uhr nach⸗ 
mittags bis zur Polizeiſtunde Militärperſonen in ſeiner 
Gaſtwirtſchaft dulden. 

3. Als Damenbedienung gilt jede Bedienung der Gäſte durch 
weibliche Perſonen, es ſei denn, daß es ſich um Fa⸗ 
milienangehörige des Inhabers oder ſonſtige ſeiner Ge⸗ 
walt und Aufſicht untergebene oder zu ſeiner Haus⸗ 
anon at gehörende zuverläſſige weibliche Perſonen 


lung an! 

Jede deutſche Frau und jedes deutſche Mädchen betrachte es 
als Ehrenſache, ſich zu beteiligen und im Kreiſe ihrer Haus⸗ 
genoſſen und Bekannten nach Kräften für die Sammlung der 
Namen und Spenden zu wirken! 


Auch die kleinſte Gabe it willkommen! 


Wir ſtören dadurch kein anderes Werk der Liebe, da unſer 
Kaiſer die Spende verwenden wird, wo ſie am nötigſten iſt. 
Die Geſchäftsſtelle der Zeitung „Die Preſſe“, Katharinen⸗ 
ſtraße, und die Buchhandlung von Juſtus Wallis, Breiteſtraße, 
haben ſich freundlichſt bereit erklärt, Spenden entgegenzunehmen. 
Die Liſte derſelben und der Namen gehen dann ſpäter an 
die Hauptſammelſtelle, Berlin, weiter. 


Inn Auftrage des deutſch⸗ehang. Frauenbundes: 


die 1. Vorſitzende: die 2. Vorſitzende: 


handelt Se v. d. Lancken. — Oberſt Hertell. 
4. Übertretungen der in dieſer Verordnung enthaltenen Ver⸗ ———— ——— m: = z ; — 
bote werden gemäß $ 9b preuß. Geſetzes vom 4. Juni | ß 22 b HUT STEREEE 


1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 
5. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1915 inkraft. 
Culm den 1. Juni 1915. 


Der Kommandant der Feſtung Culm, 


gez.: von Bünau, 
Generalmajor. 


Verzeichnis 
derjenigen perſonen, welchen im April und mai 1915 
Jagdſcheine ausgeſtellt find. 


Haclmaſchinen 
Grasmüher, 
Getreidemäher, 
Binder, 
Dindegarn, 
Heuwender, 
Pferderechen, 


B 


Vor⸗ und Zuname, Staud, 


n Giltig vom: 


A 8 I jet j Laufende Nr. 


. ene e Baurat, Thorn 15 4.15 Iapresfein 

Mi; aun, Fritz, Baumeiſter, Thorn . 5. 2 3 

i Sera, ann, Zorn 5 Si > 5 jomie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
hi Kuberka, Feldw.⸗Leutn., rn 16. 5. X 

„ e ee GN ho 21 1 45 ; väte empfehlen und bitten um frühzeitige Be- 
In Kiber, Manfred, Kaufmann, Thorn 22. 5. 15 u ſtell ung. 

. Dr. v. Wolszlegier, Bolesl., Bantdir., Thorn | 2. 6. 15 > 


Reparaturen Innen und n 


Thorn den 2. Juni 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei Berordnung. Pollizei⸗Verorduung. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ Bi 
ſetzes über die Polizei- Verwaltung) Aufgrund der 88 6, 12 und 15 des ii 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung i 
Seite 265) und der §§ 143 und 144 vom 11. Mai 1850 (G.⸗S. S. 265) 
des Geſetzes über die allgemeine und § 137 des Landes⸗Verwaltungs⸗ 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 geſetzes vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 
(Gefegfammlung Seite 232) wird hier- |S. 195) verordne ich unter Zuſtim⸗ 
mung des Bezirksausſchuſſes für den 


durch mit Zuſtimmung des hieſigen 

Gemeindevorſtandes für den Polizei⸗ Umfang des Regierungsbezirks Mae $. 
rienwerder: 2 
1: 


bezirk des Stadtkreiſes Thorn unter 

Aufhebung der Polizeiverordnungen 8 

vom 6. April 1892 und 26. Mai] Die Eigentümer, Nutznießer 

1894 folgendes verordnet. oder Pächter von Wieſen, Weide⸗ 
1 plätzen, Dorfangern, Grenzen, 

Rainen, Triften, Wege⸗ und 

Waldrändern, Gärten, Deich, 

Bahn⸗ und Chauſſeeböſchungen, 

jowie von unbeuntzt liegenden 

Gruudſtücken find verpflichtet, die 

darauf her ` 


ckerdiſteln 

ſpäteſtens bis zu deren Blütezeit 
durch Ansſtechen mit der Wurzel 
zu entfernen oder eutferuen zu 


laſſen. 


8 2. 
Zuwiderhandlungen werden auf⸗ 
grund des § 34 des Felda und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 
G.⸗S. S. 230) beſtraft. 
Marienwerder den 15. Juni 1903, 
Der Regierungs⸗Präfident. 


Wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 15. Mai 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bolizeiline Helanntmanung. 


ift auch jetzt wieder Klage da⸗ 
a geführt worden, daß namentlich 
von jugendlichen Perſonen in den 
ſtädtiſchen Anlagen Blüten und 
Zweige von Sträuchern und 
Bäumen gebrochen werden. 

Eltern, Arbeitgeber und Leh⸗ 
rer erſuchen wir, an die Dienfte 
boten, Kinder, Lehrlinge und 
Schüler belehrend einwirken zu 
wollen. Für die Handlung von 
Kindern werden wir diejenigen Pere 
onen mit verantwortlich machen, | greep 
welche die Aufſicht über die Kinder f g 

auszuüben verpflichtet ſind. h QE 
Die Polizeibeamten find anges 


wieſen worden, die nee fin u) 


in firengfter Weife vorzunehmen. 
ſtellt ſofort ein 


Thorn den 8. Mai 1915. 
K. H. Schall, Sch Schuhmacherſtraße 12. 12. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bluſen, Röcke My 
für den Maker 


f 2 
$ „und Kleid er tätswerke Thorn, Schulſtr., ſtellt ein 
Erich Jerusalem, 


Fiſcherſtr. 49, Gartenhaus, part. 
Bangeſchäft. 


Röcke, Kleider, Bluſen : 
Einen Laufburſchen 


jowie Kinderſachen und Veränderungen, 
ſtellt ſofort ein 


Aufbeſſerungen werden ſchnell und gut 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


` Mofehinenfabeih, T i Sheen, Macher 


BL in Benähtem Steg. 
gm. Garten- 


Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder Schank⸗ 
lokal ſowie das Dulden von Hunden 
in ſolchen Lokalen ſeitens der Lokal- 
inhaber (Gaſtwirt, Schankwirt, Stell⸗ 
vertreter) iſt verboten. 

In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 
bracht werden, wenn ſie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden werden. 

2 


Hunde müſſen in der Nähe 
von Schmuckplätzen, öffentlichen 
Gärten und gärtneriſchen An⸗ 
lagen an kurzer Leine geführt 
werden. 


Das Mitbringen von Hunden 
auf die hieſigen Marktplätze 
während der Dauer der Wochen⸗ 
märkte iſt verboten. Ausgenommen 
ſind diejenigen Hunde, die zum Ziehen 
der Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen dieſe auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 


und 1 . zuverläſſiger Qualität 
Sumen-Spejinl-Beihäft B. Hozakowski, 


7 Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in . in 
De jedem Intereſſenten gratis. 


mit dem amtlichen Stempel 
der Fönigl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eiſenbaknſtation, 
liefert billig ſt, ebenfo 


olli⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöſe, 


Dombrowski'ſche Buchdruderd, 
Br ee 


Aaa 


1 2 iiig Salie 
ju. 1 Schmiedegeſellen 


ſtellt ſofort für dauernde Arbeit ein 
Georg Schloemp, ThornModer, 
Schloſſerei und Schmiede. 


Schloſſer⸗ 


und Schmiedegeſellen € 
imie Schloſſerlehrlinge 


werden für dauernde Arbeit eingeſtellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


räftge Saufburiben 


geſucht. John Kailw 


allgemeinen 


§ 4. 

Hunde, die den vorſtehenden Be- 
ſtimmungen der 88 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hundefänger 
aufgegriffen und dürfen getötet werden, 
wenn ſich der Eigentümer nicht binnen 
5 Tagen meldet und das Fanggeld 
von 3 Mark ſowie die Fütterungs⸗ 
koſten bezahlt. 


C. 


Zuwiderhandlungen gegen bors 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Verant⸗ 
wortlich und ſtrafbar iſt der Tierhalter 
im Sinne des § 833 des Bürgerlichen 
Geſetz⸗Buches und der nach 8 834 a. 
a. O. vertraglich zur Aufſicht über 
den Hund Bep rte 


Dieſe Poltzei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung iukraft. 
Thorn den 28. Auguſt 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vorſtehende Polizei⸗Verorduung 
wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 

Thorn den 26. April 1915. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gut möbl. Zimmer von ern zu 
vermieten. Strobandſtraße 6, 1. Et. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


— ~ 


ausgeführt, 
le“. 


der „Preſſe Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


5 mit guter Schulbildung für 1 Eiſen⸗ 
l warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


H| Alexander Ritiweger Nachf. 


x und ein kräftiger Laufburſche werden 


men⸗ Sämereien = 


Buche und Zeilſchendienttandlung. 


Die Hamburg- Anerite- rie hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
für die Beſatzungen der deutſchen Unterſeeboote Liebesgaben zu 


ſammeln und zwar vornehmlich ſolche Lebensmittel, die den Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften als angenehme und ſtärkende Cr- 
gänzungen zu der üblichen Koſt dienen können. Bei den überaus 
großen Entfernungen, die die Unterſeeboote zurückzulegen haben, 
bei dem anſtrengenden Dienſt jedes einzelnen Mitglieds der Be⸗ 
ſatzung wird man gerade dieſen Angehörigen unſerer Marine eine 
beſondere Fürſorge gönnen. 

Der Aufruf der Hamburg⸗Amerika⸗Linie hatte einen überaus 
eee Erfolg, weitere Liebesgaben ſind aber erwünſcht. Í 
Nach Benehmen mit der Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat fih hier 
ein Ausſchuß gebildet mit der Aufgabe, Geldmittel für den oben 
dargelegten Zweck zu ſammeln und dieſe für die Beſchaffung der 
Liebesgaben für U-Boote zur Verfügung zu ſtellen. Der unter⸗ 
zeichnete Ausſchuß wendet ſich hiermit an alle Freunde unſerer 
U. Boote mit der herzlichen Bitte, Geldspenden zu fenden an die 
Mitteldeutſche Kreditbank, Berlin⸗Friedenau, Rheinſtraße A mit 
dem Vermerk: „Für Liebesgaben für U-Boote“. 


Berlin⸗ Friedenau, im Mai 1915. 

Krause, Parrisius, Dr. jur. Seidel, 
Generalleutnant z. D. Oberſt z. D. Geheimer Regierungsrat. 
Erwin Stein, 

Generalſekretär. 


lieferungen, auch kleinere, per Fuhrwerk 
oder Bahn direkt nach Thorn. 


Weier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 
Cuimer Vorſtadt 76 u. 78. 


Telephon 212. 


Habe meinen Betrieb für 


Srnbnenkmälet | 
1 Sunffeinfabeihetion | 


š wieder eröffnet, 
x Streng reelle Preiſe und 
tadelloſe Ausführung 


Milchlieferung W4 


zugeſichert. 5 t ſpart Arbeit, f; 
R. Müller, vereinfacht die Wirtſchaft, 
Steiumetzmeiſter, x 


11 ſchafft 
1 regelmäßige Camii 


Ei 14. 


Ziehung schon 0 
8, 9., 10., 11. u. 12. Juni 


Coburger 


Geld- 
. otterie 


17553 Geldgewinne mit Mark i 


Georg 


für dauernde Beſchäftigung von fof. geſucht. 
J. M. Wendisch Nachf ig., 


20 
Se 
. 
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2 oder 1. Jul geſucht. 


uta Sptöapndof 


3 = ar 


ä W 3, Denon HERL 


Jüngere, lüchlige 


Kontoriſtin £ 


wird vom 15. d Mts. geſucht. 
Angebote unter FV. 822 an die Gen 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. der „Preſſe“ erbeten. 


titine Budhnlterin 


bei hohem Gehalt von fofort gefucht. 


S. Salomon, Getreidegeſchäft 


Eine Dame, 


die Lit hat, die Photographie zu ers 
lernen, kann ſofort eintreten im 


Atelier Gerdom, Thorn. 


Junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie für mein photo⸗ 

graphisches Geſchäft jowie ein Lehrling 

für bald geſucht. 

Carl Bonath, photogr, Kunſtanſtalt, 
Breiteſtraße 2, Eingang Bacheſtraße. 


Stübe oder Köchin 


die gut bürgerlich kochen, nähen und 


zu l 
Krüger, Culmerſtraße 3. 
N 55 oder ſpäter ſind zu vermielen 


3: U. eine l. Simmertoobnung 


mit Zubehör, im Borders bezw. Hof 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 
C. Dombrowsköſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


3 Zimmerwohnung 
mit Balkon, Kammer und allem Zubehör 
im 1. Stockw. von ſofort billig zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter S. 818 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Die im Hauſe Brombergeritraße 68 
gelegene 


Anrterte-Aloimung 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


6. B. Dietrich & Sohn, 


plätten SE mat ih ee niet G. m. b. H., 
übernimmt, kann melden ädchen 
0 eee n ans Breiteſtraße. 
ote unter F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 3. Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht un 
ſonſt. Zubehör zum t. Juli zu vermieten 
Daſelbſt find auch Pferdeſtälle zu haben 
Ernst Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Mid. ROOL. Yfsiersmobnun „ 


und kleine möbl. Wohnung mit K 
vermieten. anaie a 


Röbl. Pohn⸗ und Schlafzimmer 


mit Gasbeleuchtung und Burſchengelaß k 
fofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, P 


Möbl. Borberzimmet , 


fofort zu vermieten. Breitefir. 


Möbl. Fine, 


eglerſtr. 7, zu vermieten. F erzberg 


Pferdeſtall, 


2—4 Pferde, zu vermieten, Sus R 


Sinnen zur cbt 


ſtellt ſofort ein 


Aufwärterin 


von ſofort verlangt. Schillerſtraße 6, 1. 


Eine Aufwürterin 


ſofort geſucht. Baderſtraße 26, 3. 


Jüngere Aufwüxterin 


fofort g geſucht Mtellienſtraße 101. 1. 


Mufwarfemädchen 
für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
3u melden Mellienſtraße 84, 2 Tr., r. 
Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Steinborn, Mellienſtraße 61. 


S 


r 
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Stimmungsbild eines Spaniers aus 


Karlsbad. 

Der „Danubio“⸗Berichterſtatter des Madrider 
„ABC“ ſchreibt feinem Blatt vom 18. Mai ges 
legentlich einer Reiſe au Böhmen: 

Karlsbad, die heitere, lebhafte, elegante Stadt 
Böhmens, der Treffpunkt der gekrönten Häupter, 
der amerikaniſchen Multimillionäre, der eleganten 
Frauen der ganzen Welt, der internationalen 
„Sancho Panſas“ und, nicht zuletzt, der Entfacher 
des Weltbrandes (wir bemerken in Klammern, daß 
der verſtorbene König Eduard, Clémenceau, Is⸗ 
wolski und andere alljährlich einige Wochen in 
Karlsbad zu verbringen pflegten), macht auf den 
Beſucher einen, im Vergleich zu der Zeit vor dem 
rn völlig verſchiedenen Eindruck. 

as zuerſt auffällt, 6 die große Anzahl ver⸗ 

wundeter Offiziere und Soldaten, welche in den 

arks und öffentlichen Anlagen auf den Bänken 

then, oder unter den nen Sp des Kurhauſes 
m p 


wandeln mit verbundene den Arm in der 
Binde, oder die Füße auf dem Asphalt nachſchlep⸗ 
pend. Auf ſchwere Stöcke geſtützt, gehen ſie einher, 
ernſt, zerſtreut, gleichſam als ob fie in einer anderen 
Welt lebten, fern, ganz fern von der Wirklichkeit 
der echt gehen ie Töne und elegante § 

eichgiltig ſehen ſie ſchöne und elegante Frauen 
neben ſich wandeln, gerade als ob das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht jeden Reiz, jede Anziehungskraft auf ſie ver⸗ 
loren hätte, gleichgiltig betrachten ſie die Blumen 
und die Blüten der Sträucher, als ob ſie ein Stück 
Dali einen Stein oder ein anderes lebloſes Weſen 
etrachteten; gleichgiltig hören fie das Strei Den 
der Violinen und weder die gefühlvolliten Töne der 
heimatlichen Lieder noch die prickelndſten Walzer 
vermögen den kleinſten Strahl Sonne auf ihren 
eiſigen Geſichter hervorzuzaubern; rauchen, 
15 en, 27 ohne Leidenſchaft, ohne Intereſſe, 
glei 5 

ir ſitzen im Garten des Kurhauſes, neben uns 
ein paar Offiziere, einige ſprechen deutſch, andere 
tſchechiſch, die übrigen ungariſch. Das Konzert geht 
110 e. An einem Pfeiler erſcheint die Nr. 7. 
Wir werfen einen Blick auf das Programm und 
leſen: „Nr. 7“ Nationalhymne. Der Kapellmeiſter 
ergreift den Taktſtock, die erſten Töne erklingen, alle 

ziere erheben ſich auf einen Ruck und begrüßen 

militäriſch die i des „Gott erhalte“. Das 
Publikum erhebt ſich gleichfalls, und als das Or⸗ 
cheſter ſchweigt, brechen die Offiziere in ohrenbe⸗ 
täubende Rufe aus „Es lebe Sſterreich! Es lebe 
fieber Kaiſer!“ Und das Publikum wiederholt 
fe end dieje Rufe und bringt den Helden Sſterreich⸗ 
Ungarns lebhafte Huldigungen dar, welche im 
Kampfe für eine gerechte und edle Sache mit ihrem 
Blute den Boden des ſchönen, ee 
freien und guten Sſterreichs verteidigen. 

Wir, überzeugt davon, daß „unſere N 
nicht nur als Offiziere, als Soldaten ihre Pflicht 
erfüllt haben, ſondern für die europäiſche Zivili⸗ 
ſation kämpften, können uns nicht halten, und rufen 
mit voller Lungenkraft: „Es lebe Öfterreih!“ „Es 
leben die Helden!“ „Es lebe das tapfere öfter- 
reichiſche Heer!“ Dann verlaſſen wir den Kurhaus⸗ 
garten befriedigt, mit dem Gefühl der Genugtuung, 
ein gutes Werk verrichtet und der großen öſterreichi⸗ 
ſchen Nation eine HE Huldigung bereitet zu 
haben; der Nation, welche den Glauben hochachtet, 
welche allen ihren Untertanen die gleichen Frei⸗ 
heiten einräumt, welche niemanden unterwirft und 
niemanden haßt, ſondern mit ihrem mütterlichen 
Mantel alle mit gleicher Güte und mit gleicher 
Zärtlichkeit umgibt. 

Einen anderen außergewöhnlichen Eindruck bietet 
Karlsbads Umgebung. Alle Wieſen find in Ader- 
land verwandelt, und die Armen der Stadt pflanzen 
dort Kartoffeln. Der Gemeinderat hat den Boden 
koſtenlos hergegeben, und er wird bearbeitet wie 
von berufsmäßigen Landleuten. 

Ein ſo einiges, ſo arbeitſames, ſo vorausſchau⸗ 
endes Volk kann nicht unterliegen, kann nicht be⸗ 
ſiegt werden. m 

Groß, wahrhaft groß und bewundernswert ift 
das Volk, welches — wie das a — nie 
mals Mut, Glauben und rung verliert und ſich 
allen Umſtänden, ſo kritiſch und ſchmerzlich ſie 
auch ſein mögen, anzupaſſen weiß. 


wie man am billigſten lebt. 


Der tägliche Speiſezettel für 21 Pfennig. 


In dieſer Zeit der Lebensmittelknappheit, in 
der man überall eifrig darauf bedacht iſt, die Er⸗ 
nährung ſo billig wie möglich zu geſtalten, in der 
man auf manche gewohnten Nahrungsmittel ver⸗ 
zichten und ſich an ihrerſtatt mit Surrogaten be⸗ 
gnügen muß, gewinnen alle die mannigfachen 
Anterſuchungen an Bedeutung, die ſeit Jahren auf 
dem Gebiete der Ernährungsphyſiologie angeſtellt 
worden find. So darf heute, da auf dem Gebiete 
der Ernährung größte Sparſamkeit für viele das 
höchſte Gebot ift, auch an die Verſuche und Studien 
des däniſchen Phyſiologen Dr. Hindhede er- 
innert werden, der ſeit einer Reihe von Jahren 
das Problem zu löſen ſucht, die menſchliche Nah⸗ 
rungszufuhr auf die denkbar billigſte Weiſe zu be- 
werkſtelligen, ohne daß der Kräftezuſtand durch die 
karge Koft irgendwie leidet. Dr. Hindhede ift 
Leiter des ſtaatlichen Laboratoriums für Ernäh⸗ 
rungsforſchung in Kopenhagen. Bevor er dorthin 
erufen wurde, wirkte er als Arzt in Skanderborg 
auf Jütland, wo ihm ſeine Landpraxis reichlich 
Gelegenheit gab, ſich zu überzeugen, mit welch ge⸗ 
ringen Nahrungsmengen die Landbevölkernug dort 
EN nur auskommt, ſondern ſich auch bei vorzüg⸗ 
ichſter Geſundheit erhält. Die Nahrungsaufnahme 
tejer Bauern bleibt weit hinter dem zurück, was 
— Phyſiologen für die Erhaltung des Lebens als 
unbedingt notwendig erachten. Aufgrund dieſer 


(Drittes 


Ausmarſch bayeriſcher Infanterie. 
In vielen Illuſtrationen und Bildern iſt][Kampffronten geführt werden. Unſere Heu- 


unſern Leſern vor Augen geführt, wie in allen | tige 


Illuſtration iſt beſonders intereſſant. 


Orten des Reiches unſere Truppen geſchmückt! Wir ſehen hier bayeriſche Infanterie, die mit 


und guten Mutes dem uns aufgezwungenen 
ſchweren Kampf zur Verteidigung des Vater⸗ 
landes entgegenziehen. Geſchmückt mit Blu⸗ 
men aller Art marſchieren die Truppen unter 


Bergſtöcken und Gebirgsſchuhen ausgerüſtet 
iſt, auf dem Ausmarſch. Dieſe Bergſtöcke und 
beſonders die Beſchaffenheit der Schuhe die⸗ 
nen zur leichteren Bewegung der Truppen in 


Vorantritt einer Muſikkapelle der Bahnſtation den Gebirgsgegenden. 


zu, auf welcher ſie dann nach den verſchiedenen 


j 
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Viehfulter am Wegrande. Bekanntlich ift 


Landwirtſchaftliches. | 


in vielen Gegenden die Vegetation der Wegränder 
gegen ein geringes Entgelt an Häusler von Gemeinde 
wegen verpachtet. In anderen Gegenden kümmert ſich 
die Gemeindeverwaltung nicht darum: das Abweiden 
des Wegrandes ſteht hier jedermann frei. In 
Gegenden, wo das letzer der Fall ift, ſieht man häu⸗ 
fig Ziegen und auch vereinzelt Kühe das Abwefden 
beſorgen. Mancherorts ift aber überhaupt keine Nutzung 
vorhanden. In der jetzigen Zeit, wo es notwendig iſt, 
jedes Stück Land, das zur Verfütterung geeignete 
Pflanzen hervorbringt, auch auszunutzen, wäre es ſehr 
wünschenswert, wenn den Gemeinden eine entſprechende 
Nutzung zur Pflicht gemacht würde. Selbſtverſtändlich 
unterbleibt die Nutzung in Gegenden, deren Reinertrag 
pro Flächeneinheit ſehr gering iſt. In reichen Gegenden 
des Weſlens der Monarchie aber findet ſich an den 
Wegrändern oft eine üppige Vegetation, die vollkommen 
unbenngt bleibt. Jit dies der Fall, fo hat der Gand- 
mann noch Schaden davon. Die ungenutzten Weg⸗ 
ränder ſind nämlich eine Heimſtätte des Unkrauts. 
Von hier aus wird der Unkraulſamen vom Wind auf 
die Felder getragen, wodurch nicht felten das Wachs⸗ 
tum der Kulturpflanzen ſchwer behindert wird. Schon 
aus dieſem Grunde ift ein mehrmaliges Abweiden 
i oder Abmähen der Wegränder dringend zu empfehlen. 
Der hierfür zu entrichtende Zins kann ſehr gering 
bemeſſen werden. Unbedingt nötig ift dabei freilich, daß 
demſenigen, der das Nutzungsrecht erhält, die Nutzung 
auch zur Pflicht gemacht wird. 


Bäder und Heilftätten. 


Gleich den meiſten anderen Oſtſeebädern rüſtet ſich 
auch das freundliche Stolpmünde bereits eifrig zum 
Empfang feiner Sommergäſte. Die Einſchränkungen, 


Erfahrung begann Hindhede im Jahre 1905 durch 
Verſuche an ſich ſelbſt die Grenze der unentbehr⸗ 
lichſten Lebensmittelzufuhr feſtzuſtellen, in der Ab⸗ 
ſicht, die Koſten der Ernährung, ſoweit irgend 
möglich, herabzuſetzen. Dieſes Mindeſtmaß fand er 
in der Summe von etwa 28 Pfennigen für den 
Tag. Bei der Fortſetzung ſeiner Verſuche im Kreiſe 
ſeiner Familie und ſeiner Freunde gelang es ſogar, 
dieſe Koſten allmählich bis auf 21 Pfennig herab⸗ 
zudrücken. Darin war der Erwerbspreis der Nah⸗ 
rungsmittel und der Zutaten einbegriffen; nicht 
berechnet dagegen waren die Koſten der Zube⸗ 
reitung. Die Verſuche wurden atht Wochen lang 
fortgeſetzt, und bei keinem der auf dieſe Notdiät 
geſetzten Kurgäſte machten ſich während dieſer Zeit 
die geringſten Störungen bemerkbar. Im Gegen⸗ 
teil; bei einigen Perſonen, die vorher an Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden gelitten hatten, beſſerte fih 
das Befinden erheblich, und insbeſondere nahm 
auch die körperliche Entwickelung der Kinder einen 
ganz regelmäßigen Verlauf. Dr. Hindhede ſelbſt 
verlor zwar während der Kur ein Kilogramm 
an Gewicht, fühlte ſich aber weſentlich friſcher, und 
er hatte das ſichere Gefühl, daß ſeine Kräfte ſtetig 
zunahmen. So war er beiſpielsweiſe imſtande, 
Fahrten mit dem Rade von 70 bis 75 Kilometer 
ohne Ermüdung zurückzulegen. 5 

Die Verſuche des däniſchen Forſchers fielen in 
die Zeit, als gerade die Amerikaner Chitrenden 
und Fletſcher zugunſten ihres Syſtems der Verein⸗ 
fachung der Lebensführung eine lebhafte Propa⸗ 


| 


welche der Kur⸗ und Badebetrieb durch den Krieg ere 
fahren wird, werden nur ganz unbedeutender Natur 
ſein; die Benutzung der Seebadeanſtalten und des 
Warmbadehauſes mit feinen warmen Seebädern, Moors, 
Kohlenſäure⸗, Sauerſtoff⸗ und elektriſchen Lichtbädern 
wird überhaupt keinerlei Störungen erleiden, und auch 
der Genuß der friſchen Seeluft und unſerer herrlichen 
Waldungen wird unſeren Badegäſten in keiner Weiſe 
verkümmert werden. Die Unterkunfts⸗ und Verpflegungs⸗ 
verhältuiffe werden in gewohnter guter und preiswerter 
Weiſe geregelt ſein, und auch die Bahnverbindungen 
von Berlin und Stettin, Breslau und Poſen ſowſe 
Danzig nach Stolp ſind nahezu die gleichen wie in 
Friedenszeiten. Nur von Stolp heraus werden ſie nicht 
ganz den ſonſtigen Umfang haben, doch geben auch hier 
täglich zwölf Züge noch reſchlich Gelegenheit zum Be⸗ 
ſuch unſeres Badeortes. Als neuer Badearzt hat ſich 
hier Herr Dr. Scheibe nſedergelaſſen, dem eine elfs 


jährige reiche Erfahrung auf balneologiſchem Gebiet 


zur Seite ſteht; auch wird derſelbe ein elektrotherapeu⸗ 
tiſches und Röntgenkabinett zur Verfügung der Bade⸗ 
gäſte in Betrieb halten. 


Uriegsliteratur. 


Der Heldenkampf unſerer Kolonien. 


Mit einer Einleitung von Major Langheld. (2 Hefte 


zu je 60 Pig. Verlag Boll u. Pickardt, Berlin.) — Wie 
in Europa ſelbſt, fo in noch verftärltem Maße und in 
noch gewaltigerer Uebermacht find unſere Feinde in den 
Kolonien über uns hergefallen. Aber hier wie dort 
haben ſie ſich überall blutige Köpfe geholt, wo die 
deutſchen Kräfte überhaupt in der Lage waren, ſich zu 
wehren. Togo und die Südſee⸗Inſeln allerdings mußten 
bald den Eindringlingen erliegen, da ſie von allen 
Seiten leicht überfallen werden konnten; aber mit glän⸗ 
zendem Heldenmut verteidigen unſere Tapferen in Ofte 
und Südweſt⸗Afrika wie in Kamerun den deutſchen 


ganda entfalteten. So kam es, daß Hindhede in 
den Hintergrund treten und ſeine Tätigkeit auf die 
engeren Grenzen ſeiner Heimat beſchränken mußte. 
Hier fand er allerdings eine ſtarke und begeiſterte 
Anhängerſchaft; vor allem in den Kreiſen der un⸗ 
bemittelten Studenten. Einen treuen Apoſtel, der 
die Lehre ſeines Meiſters mit einem wahren Feuer⸗ 
eifer verbreitete, hatte der Gelehrte in dem jungen 
Frederick Madſen, der ſchon feit feinem 14. Jahre 
aus Überzeugung Vegetarier und Abſtinenzler war. 
Als dieſer zum Militär kam, hatte er nicht mehr 
als 40 Kronen in der Taſche. Vom erſten Tage an 
weigerte er ſich entſchieden, ſich den Ernährungs⸗ 
vorſchriften der Kaſerne zu unterwerfen, und da 
man nichts mit dem Querkopf anzufangen wußte, 
ſo bewilligte man ihm ſchließlich eine kleine Geld⸗ 
ſumme, für die er ſich nach ſeinem Wunſche ver⸗ 
köſtigen konnte. Während der 17 Monate ſeines 
Militärdienſtes lebte Madſen ausſchließlich von 
Schwarzbrot, Kartoffeln, ein wenig Kakaobutter 
und einer winzigen Menge Milch. Er nahm zwei⸗ 
mal nur am Tage, öfter aber auch nur einmal eine 
Mahlzeit ein. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß er, 
als Angehöriger der techniſchen Truppe beim Bau 
einer Eiſenbahnlinie beſchäftigt, körperlich ſtark in 
Anſpruch genommen war. Gleichwohl galt Madſen 
als einer der kräftigſten und widerſtandsfähigſten 
Leute im Regiment; er war nicht einen Tag krank 
und nahm in den erſten fünf Monaten dauernd an 
Gewicht zu. Die Koſten ſeines Unterhalts betrugen 
nur wenige Pfennige, da er die Kartoffeln, die den 


Boden. Schwer und ſpärlich find die Berichte zu uns 
über dieſe Kämpfe und über das brutale, völkerrechts⸗ 
widrige und von niedrigſter Geſinnung zeugende Vor⸗ 
gehen gekommen, das Engländer und Franzoſen über⸗ 
all dort angewandt haben, wo fie die Ueberhand be⸗ 
kamen. Nach den amtlichen Veröffentlichungen des 
Reſchs⸗Kolonjal⸗Amtes find in dieſen beiden Heften 
die geſamten bisher eingegangenen Nachrichten aus den 
Kolonien veröffentlicht: ein Heldenſang, deſſen wahre 
Größe wir vielleicht ſpäter erſt voll zu würdigen wiſſen 
werden. Die Hefte ſind (— im Anſchluß an die „Kriegs⸗ 
depeſchen“ des gleichen Verlages — ) tadellos ausge⸗ 
ſtattet. 

— — —— . ———— ——— — — — — 


Manunigfaltiges. 


(Blutiger Streit.) In Teuchern 
bei Halle a. S. geriet ein Soldat mit zwei 
Nachtſchutzleuten in Streit. Alle zogen blank, 
und einer der Poliziſten wurde ſchwer verwun⸗ 
det, der Soldat getötet. ; 

(Rieſenprozeß Lorenz.) Vor dem 
Schwurgericht in Dresden begann am 
Montag der Rieſenprozeß Lorenz und Genoſſen. 
60 dicke Aktenbündel befinden ſich in Regalen 
zur Seite des Richtertiſches. Sie enthalten 
das Verhandlungsmaterial. Der Prozeß wird 
mehrere Wochen dauern. Lorenz, der frühere 
Beſitzer des bekannten „Weißen Schloſſes“ in 
Blaſewitz, der früher große und glänzende 
Feſte der Dresdener Geſellſchaft gegeben hatte, 
wird ſich mit zwei Spießgeſellen wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts, Meineids und Be⸗ 
trugs zu verantworten haben. 

(Ein holländiſcher Dampfer in 
Flammen.) Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Büros wurde der holländiſche 
Dampfer „Triton“ bei Deal brennend auf 
Strand geſetzt. Schlepper ſind von Dover aus⸗ 
gefahren, um dem Schiffe beizuſtehen. — Wie 
aus einem Telegramm, das die „Koninklyke 
Stoamboot Maatſchappy“ aus Namsgate er⸗ 
hielt, hervorgeht, wurde der holländiſche 
Dampfer „Triton“ weder torpediert, noch lief 
er auf eine Mine. Es brach vielmehr im Ma⸗ 
ſchinenraum Feuer aus, das auf das Achter⸗ 
ſchiff übergriff. 

[(Zum Anfall des franzöſiſchen 
Poſtdampfers „Champagne“.) Der 
Pariſer „Matin“ meldet aus St. Nazaire 
weiter: Der Poſtdampfer „Champagne“, der 
bei St. Nazaire auf einen Felſen auflief, 
iſt bei der Ebbe am Morgen zwiſchen beiden 
Schornſteinen auseinandergebrochen. Das 
Schiff iſt verloren. Die „Champagne“, die aus 
Colon kam, hatte 978 Paſſagiere an Bord, 


unter ihnen 909 ſchwarze Soldaten. Die Be⸗ 
ſatzung betrug 180 Mann. Alle Perſonen 
wurden auf dem Dampfer „Rigel“ gebracht 


und nach St. Nazaire geführt. Die „Cham⸗ 
pagne“ hatte eine Ladung verſchiedener Wa⸗ 
ren, darunter 1000 Tonnen Kaffee. 


Kriegshumor. 


(Freigebig.) 8 Meier 
Gatten Medizin ins Feld, die er gegen 
Krankheitszuſtand regelmäßig einnehmen muß. 
Generös, wie fie ift, ſchreibt fic auf das Paket: 
„Falls Adreſſat nicht aufzufinden, zur Verfügung 
des Truppenteils.“ („Fliegende an 

(Mitgift 1915.) Verehrer (als er um die 
Ban der Tochter anhält): „Und was kriegt Ihre 

ter mit?“ — Vater: „A Ausſtattung, fünf⸗ 
toy rar und (geheimnisvoll) fünf Kilo 

ehi! 


ſchickt ihrem 


einen 


Hauptteil ſeiner Ernährung bildeten, von ſeinem 
Hauptmann geſchenkt erhielt. Madſen war des⸗ 
halb, als er vom Militär frei kam, im Beſitz der 
runden Summe von 400 Kronen. Er kaufte ſich 
dafür ein Fahrrad, ein Fernrohr, Kleider und 
Schuhe und beſuchte während des Winterſemeſters 
die höhere Bürgerſchule. Während der ganzen Zeit 
lebte er genau ſo, wie beim Militär, mit einem 
täglichen Aufwand von etwa 21 Pfennigen. Als er 
die Schule verließ, trat er als Aſſtſtent in das 
Laboratorium Dr. Hindhedes ein und ſtellte ſich 
dieſem gern als Verſuchsobjekt für die ſeltſamſten 
auf die Ermäßigung der Nahrungsmjittelzufuhr 
bedachten Verſuche zur Verfügung. So lebte er 
beiſpielsweiſe einmal 40 Tage lang von Kartoffeln, 
deren Menge von 2125 Gramm auf 2600 Gramm 
ſtieg, und von einer auf 120 Gramm beſchränkten 
Menge Kakaobutter. Späterhin ging er auch noch 
dazu über, ſich im Verfolg neuer Verfuche feines 
Lehrers das Brot ſelbſt zu bereiten. Weder die 
Geſundheit noch das Gemütsleben Madſens hat bei 
dieſem Durcheinander der verſchiedenen Experi⸗ 
mente eine Einbuße erlitten. Er ſtellt im Gegen⸗ 


teil einen der anziehendſten Vertreter der ſkandi⸗ 


naviſchen Rale dar, und er iſt körperlich und 
geiſtig von auffallender Friſche und Spannkraft, 
ein Beweis dafür, daß der geſunde Menſch auf die 
Dauer mit einem Minimum an Nährſtoffen aus⸗ 
kommen kann, ohne irgendwie der Entkräftung 
zu verfallen. 


5. Prrußiſch-Süddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlstterie 
5. Klaſſe 20. Ziehungstag 1. Juni 1915 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 

Geitinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 

gleic zr Nummer in den beiden Abteilungen Tu. II. 
euere 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3.) (Nachdruck verboten) 
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117 91 307 31 53 414 88 667 916 83110 30 221 800 403 780 
808 80 84031 39 151 (3000) 352 440 622 85 (600) 85217-35 
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(1000) 87027 53 (1000) 275 414 588 35103 49 88 (500) 228 
320 68 560 81 672 891 89004 328 568 78 (600) 604 8 64 (600) 
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1 

779 89 823 (1009) 901 91 (500) 118274 419 608 988 117251 
323 (500) 70 (1000) 459 66 606 666 708 27 (1000) 813 984 
113508 89 (600) 778 863 119022 (1000) 28 (1000) 173 268 427 
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38 (500) 230 8% 44 55 455 599 673 (1000) 784 138163 226 
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604 (1000) 

148327 575 607 769 927 141041 114 432 533 60 644 771 
815 16 93 142055 123 57 300 434 548 615 920 142081 649 
85 816 57 (500) 914 58 144023 109 92 (1000) 267 469 670 75 


989 145100 (1000) 54 336 (500) 811 725 (3000) 148342 408. 


77 648 71 147229 614 781 843 956 14 8050 65 120 347 (1000) 
407 60 78 (8000) 676 718 21 27 (6000) 48 907 68 149232 312 
417 (800) 76 676 (1000) 920 98 

130444 78 512 (3600) 649 777 879 18 1242 78 791 852 964 
152109 222 43'334 61 81 628 44 728 81 152044 79 181 284 
(500) 94 461 68 588 783 819 154085 103 259 95 305 (8000) 47 
69 417 614 776 858 155019 (600) 262 489 519 (1000) 624 29 
94 95 734 87 844 947 188002 (1000) 63 278 303 23 784 68 887 
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542 47 816 89 969 97 169018 20 (500) 47 322 22 576 625 38 
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214 62 404 571 628 93 809 936 198025 205 318 69 70 516 76 
149 902 493043 (800) 171 76 428 65 530-68 (500) 83 843 

236979 653 68 85 638 831 91 211237 318 35 65 817 925 
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5. Preußiſch-Züddeutſche 


(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 20. Ziehungstag 1. Juni 1915 Nachmittag 


Auf jede ge i 
Gewinne AAEE und zwar je einer auf die Lofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Iu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten) 
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(500) 82 746 954 98 (1000) 157237 (3000) 469 (1000) 75 631 54 
158053 58 107 203 91 (500) 362 466 608 835 961 1659127 (1000) 
48 87 222 333 68 439 (1000) 611 73 

160162 (3000) 320 33 65 (1000) 97 664 95 681 704 70 
181329 584 676 879 182191 409 (1000) 546 615 20 (1000) 796 
1 5 163145 61 206 314 33 56 75 505 (600) 741 935 (6000) 

64123 62 232 42 (600) 98 389 524 894 917 30 165012 281 
417 649 883 98 281 188102 361 70 473 (500) 607 19 688 
157119 (1000) 28 98 227 48 323 70 864 158267 457 717 86 
832 188181 93 306 417 888 668 706 36 53 972 
127008 222 37 397 (500) 601 3 701 58 78 171098 183 212 
70 (1000) 692 952 17 2088 105 99 248 64 (600) 587 (3000) 844 
172640 73 624 91 743 (500) 91 851 58 904 174034 127 839 
88 902 72 175246 371 (1000) 75 434 (1000) 60 936 62. 17 8028 
36 189 313 21 738 44.869 177004 (600) 12 430 682 775 (3000) 
921 178016 70 223 359 450 84 (500) 586 611 711 804 914 
(1000) 35 (500) 179188 41 203 79 80 (600) 884 465 632 (8000) 
806 45 1610) 

120063 96 (1000) 217 72 248 68 85 93.99 409 852 93L 
181001 102 82 506 885 122220 342 495 652 855 (1000) 
18 2204 448 654 813 39 63 969 2844008 159 224 313 687 741 
980 18 5009 37 146 75 (500) 561 663 901 18 8088 131 440 42 
£00 668 829 40 68 117174 257 310 16 519 (1000) 13 678 729 
138038 159 241 492 730 803 169235 82 84 
574 68 (1000) 631 81 811 982 (500) 


190084 (500) 276 605 (1000) 957 191245 49 305 89 428 
601 81 671 192039 365 77 469 552 62 64 603 726 29 45 67 
818 59 193088 96 344 (500) 69 423 693 651 805 25 991 194.038 
87 183 86 218 356 58 669 710 33 886 99 976 195229 344 470 
651 742 824 99 972 1986022 176 287 367 475 90 629 (3000) 75 
1500) 84 806 98 923 197147 62 588 870 85 96 858 198208 
84 405 24 92 738 66 98 824 912 74 188020 (600) 192 459 
709 863 914 ` 

200063 163 235 536 775 974 2019194 240 85 89 391 451 
687 92 911 87 (500) 202052 84 272 341 595 609 35 765 877 
901 7 68 (1000) 66 (1000) 203102 291 333 444 681 707 58 
(1000) 74 849 72 920 204172 357 419 48 676 650 205174 
258 380 430 518 857 907 (1000) 256091 176 201 507 (1000) 
94 96 97 633 (500) 61 4500) 73 816 969 207000 168 302 (600) 
18 40 454 92 609 79 654 782 802 11 2091 208177 (600) 94 
242 89 403 641 633 44 (1000) 89 860 937 87 209148 83 205 
27 30 47.98 (1000) 456 616 70 765 88 (600) 840 909 59 


210200 63 (3000) 73 392 453 613 30 50 943 211000 661 
(Suu) 751 212027 264 70 34 668 912 37 213003 156 582 688 
753 72 861 82 214069 516 95 691 724 66 910 215069 116 
282 371 428 84 633 56.69 (3000) 701 836 42 (600) 55 69 977 
215056 61 346, 425 (500) 574 609 (500) 14 63 811 21 88 937 
217325 419 35 47 50 570 (1000) 98 603 (500) 729 70 817 58 
(500) 974 218028 480 676 845 905 219138 305 52 (600) 622 


500) 619 646 51 735 52 93 994 B2067 94 (500) 109 47 411 37 
on) 31 (1000) 81 871 925 88033 58 (1000) 218 408 824 


100028 96 229 62 404 80 504 74 624 858 029 107049 94 
161 59 268 70 (3000) 80 316 654 56 (3000) 88 981 102009 (600) 
16 38 208 373 452 613 849 928 63 402233 462 604 96 718 89 


223008 189 (500) 79 80 243 86 528 653 934 221006 
(8000) 71 72 (1000) es 167 365 479 (3000) 546 650 773 209 12 
69 (1000) 65 222078 222 69 95 «3000) 304 24 591 640 R4 725 
€- 893 223096 213 729 (1000) 224111 97 212 33 327 450 
2% 524 680 (1000) 908 225078 182 (600) 392 404 54 (3000) 81 
630 802 21 35 961 225172 359 406 609 (600) 11 792 868 
870 86 987 184150 75 240 (1000) 60 316 451 (500) 588 78 762 | 227090 157 59 207 609 (500: 88 788 813.98 96 228170 77 
95 804 105022 193 205 (1000) 423 (1000) 98 619 94 106265 | 332 489 (1000) 792 878 77 220248 60 99 414 565 782 841 
78 308 781 84 (3000) 898 922 107038 60 206 (3000) 33 87 (1000) | 944 77 
375 441 898 810 905 32 (8000) 188006 97 (500) 253 (3000) 81 230180 43 279 83 424 82 548 76 617 60 826 63 231059 
430 32 67 8872 6 809 (300C) 199225 (1000) 364 614 15 (600) | 219 315 54 449 681 913 49 (1000) 63 65 77 232161 219 82 
9 897 (1000) 817 75 888 807 66 89 233173 (500) 244 638 813 988 


2 220506 (500) 716 60 221078 108 378 548 85 611 29 59 
556 651 950 63 94427 64 535 39 889 940. 95028 29 42 | 74.787 222028 98 231 328 457 501 11 736 (1000) 838 50 74 
191 80 97 238 72 302 454 504 96006 81 124 279 636 701 67 | (180 Q08) 223097 134 225 328 573 80 820 850 224129 
B83 97003 153 87 98 335 492 613 17 26 45 76 77 (600) 703 | 301 61.414 17 678 81 654 737 825 39 55 (800) 981 (1000) 
(600) 63 (1000) 93060 66 (800 71 93 438 68 602 4 44 783 ı 225170 (600) 263 388 57 68 419 74 639 62 647 777 880 88 
18 Gar 54 70 182 651 81 623 757 226120 414 667 87 655 735 (500! 889 83 (600) 227028 388 
Ass 155 5 755 51 91 (1000 250 382 83 (800) 405 874 107014 52 [ 431 84 650 648 871 228087 525 27 48 603 10 942 87 (1000) 
2 649 99 (1000) 102425 69 93 656 716 818 74 | 220092 131 62 231 495 616 (1000) 52 (500) 97 741 88 801 8 

103022 122 221 320 600 67 789 800 74 913 164141 300 14 | 33 94 (500) 864 (1000) 
42 5 — ac Be 62 800 16 22 989 105050 89 230334 80 85 (600) 448 508 16 621 35 238 231118 313 
19 8112 64 208 828 (1000 42 107260 73 303 81 462 555 | 47 74 80 426 89 (500) 818 61 629 51 (1000) 707 (600) 823 80 
129 (ooo) 880 (1000) 67 80 869054 67 £08404 77 676 | (3000) 920 232018 145 83 90 279 314 643 79 608 771 863 988 

233208 11 476 611 (600) 59 790 850 901 90 


ae 


BROA 100 1600) 388 748 947 81167 415 (1000) cos 67 | (1000) 84 88 (1000) 81 700 (1000) 91 
621 (3000) 95 92028 178 367 414 67 505 692 872 98198 420 


Velanntmachung. 

Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Copperuikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 
auf der Polizeiwache im Rat- 
Haufe während des ganzen Tages, 
auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 

Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 

4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Allen Perſonen, welche in dieſem 
Jahre durch Anzucht von Gemüſen 
mithelfen wollen, die Ernährung der 
Bevölkerung ſicher zu ſtellen, wird 
eine kurze, ſachliche Darſtellung der 
Vorausſetzungen und Behandlung des 
Gemüſebaus von Nutzen und ers 
wünſcht fein. Wir haben daher eine 


Rache Hilfe 
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HEINRICH 


then 


.KMliiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


Doppelte Hilfe! 


AUIRLLNUIESUIELIIRENERPKTIIRERISIIUIERELBZIEEIENEIEIGE DEUTET KEITEN 


> 


2 


Radikal- 
Lāusetod 


i 
Lause. 
lage, 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


behebt man am 
durch 


LANZ-LOKOMOBILEN 


HUNTER NUR ONE LU 


schnellsten wa zweckmäßigsten 


u wirkt nach Dr. Jeserich, Berlin, keim- W 
A tötend und desinfizierend. Enthält 
„Anisol", welches nach Prof. Dr. 
Enkel. Wien, Läuse auf 6 cm Ent- 
fernung idtet. Zuhabenin Apotheken 
ö umd Drogerien. * 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


— Gr 


IE 


Pinſel re. 
empfiehlt 


Richard Sellner, 


Spezialfarhengeſchäft, 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke. | 


Hals und Lungenleidenden | 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso a- 
faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Husten, Auswurf, Nachtechweiss, Abmagerung usw.) befreit «wurde. 
: Leop. Dick, Grosskönigsdorf 239, Rheinland, 


TRET 2 — 


— a 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 


Größere Poſten 


1 Pfennig⸗Jigaretten 


fowie Sumbras, Gold- und Pappmund⸗ 
ftüd, gepadte 


Waſchſeiſen, 

Ia Qualitäten, billig abzugeben. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 

Wohnung, 


Stube und Küche und einzelne Stube von 
Möbl. Wohn- n. Schlafzimmer mit ſofort zu vermieten. Marienſtr. 7, 1- 


Burſchengel. z. verm. Strobandſtr. 15, 1. Sonnige 2- Zimmer-Wohnung 


Möbl. Zimer für 1 und 2 Herren und | von fofort zu vermieten. 
Brombergerſtraße 104, 2 


15 


Anfragen erbitten wir telephoniſch unter 
Nr. 288. 


om den 8, Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 


ausgegeben von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Brandenburg 
beſchafft und ſtellen jedem Intereſſenten 
ein ſolches Merkblatt unentgeltlich 
Dienſtſtunden im Verteilungsamte der ed = ; È 
1555 Rathaus Zimmer Nr. 28, er⸗ $ a 3, J. A und f Ml. per 1 Pfd. 
olgen, ; 
6 in Packungen /, Ys, ½ Pfund, ſowie 

Bekauntmachung. 

Zur Aufſtellung als Sammelgefäß für 
bisherigen rele ich a. s aen e in %, , 055 Pfund offeriert N ] jährlich Mark 3.—. 

ke⸗Spezial⸗ eſchã f : ü N 7 J : Probenummern s 

Durch die Aufstellung fällt die Pflicht, . pez id f N HIER durch die Geschäftsstelle 
die Abfälle aus den einzelnen Haushal⸗ R 
eines Saminelgefäßes für jedes Grundſtück. Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel ‚S chwarzer Adler“. 

175 ; y 7 2 Zi d Kü üi į 
Brückenſtraße 12, | Parterre⸗Zimmer, | meer ofort au haben de fur rubige 


größere Anzahl eines Merkblattes: 
und dem Verein zur Förderung des i 5 BEER j 
zur Berfügung. 2 
Thorn den 4. Mai 1915, 
garantiert besten, reinen 
Zebensmittelabfälle geben wir Mülleimer, v. Schitfahrt u. Schiffbau. 
Die Bezahlung der Eimer geſchieht auf 
z ; a ar À i d = Berlin-Halensee, 
tungen dem Abfuhrwagen zuzuführen, fort. 3 028 ows 1 br X N S -$ 
3 ~ ’ 
2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten. Brückenſtraße 12, von gleich zu vermieten. R. Schultz, Friedrichſtr. 6, part.! Schlafft. fof. zu verm. Kl. Marktſtr. 7, pt. 


„Anleitung zum Gemüſebau“, her» 
Obſt⸗ und Gemüſebaus in Deuiſchland, N) > == ; | 
pne Preiserhöhung! 
Die Abholung kann während der 
Der Magiſtrat. 
ollandi 

die fig durch einen roten Anſtrich von ollan ſſchen Cacao B e 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 

Wir empfehlen daher die Aufſtellung an Hektorstrasse 20. 

Hofwohnung 


